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Times gegen englische Sensationsmache

Haſifax reist schon heute ab

merſeburg Dienstag den 16 November 1937 derung) d Po
zuzügl 36 Pf

2zusammenkunft HMatifax-HMitier ein informener Anfang einer rein aufläörenden Aufgabe
Wie verlautet, wird Lord Halifa x ſchon

hente mittag um 2 Uhr London verlaſſen,
um ſich nach Berlin zu begeben. Ergänzend
wird dazu von Preß Aſſociation mitgeteilt:
Jn britiſchen Kreiſen wurde heute hervor
gehoben, daß die in Ausſicht genommene
Zuſammenkunft zwiſchen Lord Halifax und
Hitler ein informeller Anfang einer rein auf
klärenden Aufgabe ſein ſolle, um zu ver
ſuchen feſtzuſtellen, ob und wieweit deutſche
und britiſche Ziele vielleicht ſich widerſprechen,
und um nach den Mitteln zu ſuchen, durch die
ſie ausgeſöhnt werden könnten.

Der diplomatiſche Korreſpondent der
„Times“ ſchreibt ſachlich, alle Vorbereitungen
ſeien nun getroffen, damit Lord Halifax nach
Berlin abreiſen könne, um die Jagdausſtel-
lung zu beſichtigen und um Hitler zu treffen.
Man erwarte, daß er mindeſtens vier Tage
in Deutſchland bleiben wird. Chamberlain,
Halifax und Eden hätten über die Reiſe be-
raten. Die verſchiedenen Vermutungen der
Preſſe über Beratungen zwiſchen Halifax und
dem Führer fänden überhaupt keine Beſtäti-
gung in zuſtändigen politiſchen Kreiſen. Wie
im Unterhaus von Sir John Simon betont
worden ſei, handele es ſich um eine völlig
private und inoffizielle Reiſe. Jede Jdee
eines Zuſammentreffens zwiſchen dem
Führer und Lord Halifax, wobei jeder eine
ausgearbeitete Liſte von Fragen über
Vorſchläge für einen deutſch-engliſchen Han
del vorbringen würde, ſei der britiſchen Re
Kunng fremd. Das Zuſammentreffen ſolle

r informale Anfang einer rein unter-
ſuchenden Aufgabe ſein, und zwar darüber,
wo und wie man britiſche und deutſche Be-
ſtrebungen in Einklang bringen könnte.

Die Meldungen über die Deutſchland-
reiſe von Lord Haliſax werden auch von den
römiſchen Blättern mit lebhaftem Intereſſe
verzeichnet. „Lavoro faſeciſta“ ſtellt in ihrer
Sammelüberſchrift zu den verſchiedenen Be-
richten feſt, daß der Beſuch von Lord Hali-
fax in Berlin die politiſchen Freundſchaften
Deutſchlands nicht erſchüttern könne. Der
Pariſer Korreſpondent des Blattes ſchreibt
in dieſem Zuſammenhang, die franzöſiſche
Preſſe ſolle, um gewiſſen irrigen Vermutun-
gen zu entgehen, niemals vergeſſen, daß man
nicht ohne oder gegen Rom nach Berlin und
ebenſowenig ohne oder gegen Berlin nach
Rom gelangen könne.

Das engliſche Auswärtige Amt demen-
tierte geſtern eine Meldung der „New York

Times“, wonach Sir John Simon, Sir Sa-
muel Hoare und Lord Hailsham den Pre-
mierminiſter überredet hätten, Lord Halifax
nach Berlin zu ſchicken, und daß Außenmini-
ſter Eden ſich übergangen und verletzt fühle,
Ebenſowenig ſei die Nachricht zutreffend, daß
Eden am Sonnabend und auch noch am Sonn
tag ſeinen Rücktritt angeboten habe. Das
amtliche Dementi beſagt, daß der ganze Be
richt durchaus lächerlich ſei.

Gerichte wen Don Aban
von Spanien

Auf ſpaniſcher Seite in Abrede geſtellt.
Jn London gingen in den letzten Tagen

Gerüchte um, daß General Franco bei der
britiſchen Regierung Fühler ausgeſtreckt habe,
ob die Wiederherſtellung der ſpaniſchen Mon-
archie in London genehm ſein würde. Auf
ſpaniſcher Seite werden dieſe Gerüchte mit
dem Hinweis darauf in Abrede geſtellt,
daß Spanien in der Frage ſeiner künftigen
Staatsform keine Genehmigung aus England
brauche. Zur Sache ſelbſt wird es allerdings
in ont unterrichteten Londoner Kreiſen als

ſehr wahrſcheinlich bezeichnet, daß General
Franco Don Juan von Spanien, dem dritten
Sohn des ehemaligen Königs Alfons, den
Thron anbieten wird. Die Reſtauration der
Monarchie würde auf Grund der 37 Punkte
der Nationalſyndikaliſtiſchen Partei, alſo durch
Annahme des Parteiprogramms der Falan-
giſten, ſtattfinden.
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ffawvas muß dementieren
Eine Meldung aus dem Fernen Oſten.
Havas veröffentlicht in einer aus Tokio

datierten Meldung ein Dementi, das der
Wortführer des japaniſchen Außenminiſte-
riums der Meldung der Agentur Havas be-
züglich angeblicher japaniſcher Friedens-
vorſchläge an China entgegengeſetzt hatte.
Havas knüpft an dieſes Dementi eine Er-
klärung ſeiner Schriftleitung, in der es
folgendermaßen heißt: „Unſer Korreſpondent
in Tokio weiſt darauf hin, daß er ſeine am
12. November aus Tokio gegebene Meldung
ſiber japaniſche Friedensbedingungen als den
Ausöruck der Meinung „gewiſſer unterrich-
teter Kreiſe“ gekennzeichnet bohe

Chinas aunfstacft n Verfteiſcfiqgungszugfane

Sutſchan, die Schlüſſelſtellung der neuen
chineſiſchen Verteidigungsfront, iſt im Laufe
der heutigen Nacht von den japaniſchen Trup
pen eingekreiſt worden. Die japaniſchen Streit-
kräfte greifen, wie „Exchange Telegraph“ mel
det, die brennende Stadt von drei Seiten her
an. Außerdem haben ſie auf dem Taihu-See
weſtlich von Sutſchan, alſo nahezu im Rücken
der chineſiſchen Verteidiger, zahlreiche bewaff-
nete Dſchunken eingeſetzt. Jm Laufe des
Montags war Sutſchau durch mehrere japa-
niſche Staffeln einem ſchweren Bombardement
unterzogen worden. Nach japaniſchen Mel
dungen wurden etwa 700 Bomben auf die
Stadt abgeworfen. Gleichzeitig bombardier-
ten japaniſche Luftſtreitkräfte auch Wuſih,

aſfifex und Halcdane
Eine Parallele, die keine iſt Antwort auf unzutreffende Vergleiche

Von unſerer Berliner Schriftleitung.
Berlin, 17. November.

Den Berliner Beſuch von Lord Halifax
hat ein Londoner Sonntagsblatt dazu benützt,
eine Parallele zwiſchen dieſer Reiſe und der
geſcheiterten Miſſion von Lord Haldane im
Jahre 1912 zu ziehen. Es meint, wie jetzt
Lord Halifax, ſo ſei damals Haldane nach
Berlin gegangen, um mit den dortigen leiten-
den Perſönlichkeiten die Fragen der kolonig-
len Orönung und der Rüſtungen zu beſpre-
chen. Er ſei in Berlin herzlich begrüßt wor-
den. Aber das Ergebnis ſei nur Unheil
geweſen. Nach Ausbruch des Weltkrieges
hätten viele geſagt, daß Haldane den Deut-
ſchen die Haltung Englands falſch dargeſtellt
habe, und daß, wenn er die Sache deutlich
klargemacht hätte, der Krieg vielleicht nie-
mals ausgebrochen wäre. Hieraus zieht das
engliſche Blatt nun den Schluß, Lord Halifax
dürfe diesmal bei ſeinen Beſprechungen in
Berlin keinen Zweifel darüber laſſen, daß
das britiſche Volk. obwohl es keinen Krieg
wolle, in einer Kriſe nicht beiſeite ſtehen
und zuſehen werde, wenn ſeine Lebensinter-
eſſen bedroht würden.

Dieſe Stellungnahme geht zunächſt von
einem viel verbreiteten geſchichtlichen Jrrtum
aus. Tatſächlich hat Lord Haldane damals
durchaus keinen Zweifel über Englands Hal-
tung gelaſſen und brüsk erklärt, England
werde für jedes neue deutſche Linienſchiff
zwei neue auf Stapel legen. Jn übrigen
waren bei dem Beſuch Haldanes proviſortſche
Vereinbarungen über Bautermine uſw. zu-
ſtandegekommen. Aber die Gegenleiſtungen
Englands blieben aus. Sir Ernſt Caſſel, der

damals ſehr bekannte Hofbankier Eduarös VII.,
hatte in einer Verbalnote Deutſchland etn
Neutralitätsangebot für den Fall eines auf
Deutſchland erfolgenden unprovozierten An-
griffs gemacht, und dieſe Verbalnote ſtand
mit dem Beſuch Haldanes in unmittelbarem
Zuſammenhang. Caſſel wurde aber von Sir
Ed ward Grey ödesavontert.

Das Neutralitätsverſprechen kam nicht
zuſtande. Grey war nicht einmal bereit,
„wohlwollende. Neutralität“ für den Fall
eines Deutſchland aufgezwungenen Krieges
zu verſprechen. Jn Deutſchland wurde daher
die Miſſion Haldane mehr und mehr als eine
engliſche Finte angeſehen. Englands Bin-
dungen an Frankreich und Rußland wurden
immer offener, und die deutſche Flotten-
novelle wurde Geſetz. Damit war das Ergeb-
nis des Beſuches Haldanes nichtig geworden,
aber nur durch Umſtände, für die die Schuld
nicht bei Deutſchland lag.

Das iſt die wirkliche Sachlage, die gegen
über der wenig freundlichen und auf jeden
Fall nicht ſtichhaltigen Darſtellung des Lon-
doner Sonntagsblattes feſtgeſtellt zu werden
verdient. Der grunölegende Unterſchied zwi-
ſchen 1912 und 1937 beſteht aber außerdem
darin, daß die Flottenfrage diesmal
kein Streitpunkt ſondern eine ſchon ſeit zwei
Jahren zwiſchen England und Deutſchland
erledigte Angelegenheit iſt, und daß es ſich
1912 überhaupt in erſter Linie um die Be
feitigung unmittelbarer deutſch- engliſcher
Gegenſätze handelte, während es heute um
ganz andere und viel allgemeiner gelagerte
Dinge geht.
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Mankfno erwartef cqen Angriff
Kampf um die Schlüſſelftellung Sutſchau Die eingekreiſte Stadt bombardiert
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Tſchangtſchau, ſowie die chineſiſchen Verbin
dungen hinter der Front.

Nach Meldungen aus Nanking trifft die
Zentralregierung alle Vorbereitungen, um
die Stadt bis zum Letzten zu verteidigen. Die
Zivilbevölkerung flüchtet bereits aus der
Stadt. Die Regierung ſowie ſämtliche Mini-
ſterien befinden ſich noch in Nanking und wer-
den auch noch dort bleiben, ſolange die Chine-
ſen weſtlich von Schanghai ihre Linien noch
halten können. Jm Falle eines japaniſchen
Durchbruchs ſollen die Zivilbehörden verlegt
werden, während die Militärbehörden in Nan-
king bleiben, um die Verteidigung zu leiten.
Jm Zuge der Verteidigungsmaßnahmen wer-
den, wie die Blätter melden, die Forts am
Yangtſeufer in Verteidigungszuſtand verſetzt.
Auch die Sperre im Yangtſe unterhalb von
Tſchingkiang iſt verſtärkt worden, um die japa-
niſchen Kriegsſchiffe daran zu hindern, den
Yangtſe aufwärts zu fahren. Eine zweite
Sperre wurde oberhalb Tſchingkiangs gelegt.

S -Schache
Schach zieht in die Betriebe ein.

Ueber die rieſige Organiſation von „KögF.“
wird nunmehr der ſchaffende Deutſche in Be-
triebsſchachgemeinſchaften erfaßt werden. Das
iſt eine unmittelbare Folge der Bildung der
Deutſchen Schach gemeinſchaft in der NSG.
„Kraft durch Freude“. Wie das Organ der
Deutſchen Schachgemeinſchaft „Schach“ mit-
teilt, wird das Schachſpiel als ein zwar ſtilles,
aber außerordentlich wirkſames Mittel ge-
wertet, den deutſchen Menſchen zur Gemein-
ſchaft zu erziehen. Die Geſamtleitung habe
das Amt „Feierabend“; zur fachlichen Leitung
ſei Reichskulturſenator und Staatspreis-

Monatl Bezugspreis 2,10 frei Haus (einſche 25 Pf Beför
RM (einſchl 35,4 Pf Poſtzeitungsgeb

Beſtellg Abholerkarte halbmon 0,90 RM
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träger Pg. Friedrich Bethge eingeſetzt worden. berufen iſt.

Finzelpreis 10 Pfg.
Leunag Jnduſtrietor

ſ Buß- und Betftag,
was beceutet qdas?
Von O. Dr. Friedrich Karl Schumann
Profeſſor der Theologie an der Martin

Luther- Univerſität Halle-Wittenberg.

Es wäre falſch, wollte man verkennen, daß
eine echte Vorſtellung darüber, was ein Buß
und Bettag eigentlich bedeutet, in weiten Kreiſen
auch des evangeliſchen deutſchen Volksteils nicht
mehr vorhanden iſt. Sehr viele Volksgenoſſen
ſehen in ihm wahrſcheinlich nicht viel mehr als
eine überkommene Kalenderlatſache. Wir haben
deshalb einen führenden Theologen der halliſchen
Univerſität gebeten, uns am Vorabend des dies
jährigen Buß- und Bettags etwas über ſeinen
inneren Gehalt zu ſagen.

Die Schriftleitung.
Der Buß- und Bettag iſt in einem beſonde-

ren Sinn der Tag der Begegnung von
Kirche und Volk. Das mag zunächſt befremd-
lich klingen, und doch iſt es ſachlich und ge
ſchichtlich richtig: der Bußtag iſt erwachſen
aus der Verantwortung der evangeliſchen
Kirche für das deutſche Volk. Er gehört nicht
dem alten kirchlichen Feſtkreis an. Nicht die
Kirche ruft urſprünglich zu ihm auf, ſondern
die Obrigkeit ruft durch die Kirche in Tagen
ſchwerer Volksnot oder ernſter Sorge auf zur
Beſinnung und Beugung vor Gott. „Die
Menſchen müſſen alſo ihre Herzen und Ge-
danken zu Gott und zum Himmel erheben;
denn durch Frömmigkeit und Treue allein
werden ſie die Verruchtheit und Treuloſigkeit
beſiegen,“ ſo ſchrieb Ernſt Moritz Arndt 1813.

Alle lebendige Religion verband ſich dem
Leben des Volkes. Vielfach hat ſie dies Volks-
leben erhöht und verklärt. Jndem das
Chriſtentum der Verantwortung für unſer
Volk eingedenk iſt, ruft es dies Volk zur
Buße. Das iſt der Unterſchied: nicht Ver
klärung, ſondern Buße. Hier erwächſt der An
ſtoß. Er muß erwachſen; er kann niemandem
erſpart bleiben. Am wenigſten kann ihn der
Chriſt ſich ſelbſt erſparen. Der Grund iſt ein-
fach: Das Chriſtentum bietet dem Menſchen
nicht menſchliche Träume vom Göttlichen, ſon
dern es ſtellt ihn vor die Wirklichkeit des leben-
digen Gottes. Die Begegnung mit Hott iſt
Anſtoß. Kein Menſch vermag das zu ändern.
Kein Menſch vermag aus der Begegnung mit
Gott eine behagliche und bequeme Sache zu
machen. Wo ſie Wahrheit hat und Wirklichkeit
iſt, da trifft ſie das Gewiſſen. Da bäumt ſich
der Menſch auf wider ſie und wird von ihr
überwältigt. Wir haben viel Träume um
Gott. Aber ſo kommt Gottſelbſt: er trifft
uns im Gewiſſen und nimmt uns gefangen in
unſerer Schuld, er ſucht den bußfertigen Sün-
der. Gegen dies Wort erhebt ſich Widerſpruch.
Niemand verſteht ihn beſſer als der Chriſt;
denn niemand kann Chriſt ſein, der nicht dieſen
Widerſpruch in ſich ſelbſt erfahren hätte. Wir
alle wehren uns wider Gott, bis er uns zu
ſtark wird. Nur ſo gibt es Glauben an Gott.
Wir ſind es einander aber ſchuldig, nach beſtem
Verſtehen dafür zu ſorgen, daß dieſer Wider
ſpruch wenigſtens recht ſei, daß er ſich gegen
den chriſtlichen Ruf zur Buße, wie er iſt,
richte, und nicht gegen ein Zerrbild. Vielleicht
iſt die Predigt und Unterweiſung der Kirche
nicht ganz unſchuldig daran, daß Entſtellnungen
ihrer Verkündigung ſich ſo weit ausbreiten
konnten. Um ſo notwendiger, auf den echten
Sinn von Sünde und Buße hinzuweiſen

Der Sinn des chriſtlichen Bußrufs iſt nicht
getroffen, wenn man ihn verſteht und be-
kämpft als den Aufruf zur Züchtung von
Minderwertigkeitsgefühlen und zur „Selbſt-
beſpeiung“. Gewiß, es gibt auch dies Zerrbild
von Buße, die heuchleriſche Buße, die Schau-
ſpielerei vor Gott, die Gott betrügen möchte.
Es gibt keine tiefere Verlorenheit vor Gott
als ſie; der leidenſchaftlichſte iderſpruch
gegen Gott iſt beſſer. Der chriſtliche Ruf zur
Buße aber fordert nicht Heuchelei, ſondern
Wahrheit, die unerbittlichſte Wahrheit, die es
auf der Welt gibt: daß der Menſch ſein Ver-
hältnis zu dem lebendigen Gott erkenne. Hier

vor Gott ganz wahrhaftig zu ſein bis ins
letzte, von Gottes Wahrheit ſich die letzte
Lebenslüge abſchneiden zu laſſen, das iſt die
Forderung der „täglichen Buße“ der Gläubi-
gen, wie Luther ſie in der erſten ſeiner Witten-
berger Theſen erhebt. Sein Leben macht nicht
den indruck eines Selbſtbeſpeiers, der ſich n
Minderwertigfeitsg on wälzt.

Wenn im Chriſtentum der Menſch aller-
dings als Sünder vor Gott angeſprochen und
zur Buße gerufen wird, ſo iſt damit zunächſt
einmal das Höchſte vom Menſchen geſagt, was
überhaupt von ihm geſagt werden kann: daß
er von Gott zu ſeinem Dienſt und Eigentum

Es liegt alſo wohl von der
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Schöpfung her ein höchſter Adel auf dem
Menſchen aller Adel iſt Berufung daß
es dem Menſchen, ob er es will ver nicht, in
ſeinem Leben letztlich um Gott geht, daß ihm
Gottes Wort zuſagt: in Gott liegt deine Be-
ſtimmung. Der Menſch mag ſich dagegen
wehren, er mag als „Atheiſt“ das leugnen,
auch dann leugnet er Gott.

Der Sinn öer chriſtlichen Bußpredigt' aber
iſt nun kein anderer als der: du kannſt nicht
verſtehen, wer dieſer Gott iſt,“ ohne anzu
erkennen, daß du dich ihm ſchuldig geblieben
biſt, daß du vor ihm kn der Schuld ſtehſt. Du
kannſt mit der Wirklichkeit Gott nicht ernſt
machen, ohne daß ſie dich davon überführt,
daß du vor ihm ſchuldig biſt. Damit iſt der
Ernſt des menſchlich- ſittlichen Unterſchieds
von gut und böſe nicht aufgehoben. Auch das
Chriſtentum kennt und vertieft den Gegenſatz
iſſchen dem Wahrhaftigen und dem Lügner,
dem Ehrenhaften und dem Geſinnun S-
lumpen, dem Opferbereiten und dem Feigen.
Aber es mahnt uns daran, daß wir, gerade
auch in dem menſchlich Guten, was wir tun,
vor Gott ſchuldig werden, weil wir darin
unſere eigene Herrlichkeit ſuchen und nicht
Gott den Herrn unſeres Lebens ſein laſſen.
So wird unſer Leben Schuld vor Gott; und
Schulo verbirgt ſich. Wo wir uns aber vor
Gott verbergen, da haben wir ihn verloren.

Steckt es nicht zutiefſt in uns, dies Sich
verbergenwollen vor Gott? Und iſt nicht
ſeine Folge, daß Menſchen tauſendfältig ſich
vor einander verbergen und verſtecken, wider
willig der Schuld eingedenk? Welch kümmer-
lich-armſeliges Verſteckeſpiel vor einander iſt
weithin unſer Leben! Es iſt gewiß ſchön und
recht, davon zu reden, daß wir „ganz offen“
zueinander ſein ſollen. Aber ſind wirs?
Würden wir es uns wünſchen, auch nur einen
Tag lang, für jeden, der uns begegnet, durch
ſichtig zu ſein bis in den letzten, verborgen-
ſten Gedanken, durchſichtig wie Glas? Wie
würden an ſolch einem Tag ſelbſt Kinder vor
ihren Eltern ſich verbergen und vielleicht noch
mehr Eltern vor ihren Kindern! Wir würden
uns nicht vor Menſchen verbergen, wenn uns
nicht die heimliche Flucht vor Gott dazu
triebe, in die die Schuld vor ihm uns zwingt.

Erkanntes Unrecht einzugeſtehen iſt bitter.
Aber es iſt männlich und führt zur Wahr-
heit. Dieſe Männlichkeit fordert der Bußruf
von uns. Er fordert von uns, daß wir öte
Feigheit des Dahintreibens in Jlluſionen von
uns werfen, und durch das Wort, das Gott in
Chriſtus ſpricht, Wahrheit und Standöfeſtig
keit in unſer Leben bringen laſſen, die Halb-
heit und Zweideurigkeit überwindet.

So iſt der Ruf zur Buße der Ruf in die
echte Verantwortung vor Gott. Und damit
iſt er auch höchſter Dienſt am Volk.

Aus chſuß aus cqersewegung9
nicht Ausſcheiden aus privater Arbeitsſtelle.

Das Amt für Rechtsberatungsſtellen im
Zentralbüro der DAF. gibt eine Entſcheidung
des Arbeitsgerichts Cottbus Ca 123/37) be-
kannt, wonach für die Beurteilung der Frage,
welche Bedeutung ein Ausſchluß aus der
NSDAP., für den Fortbeſtand des Arbeits-
verhältniſſes hat, die Grundſätze heranzu-
ziehen ſind, die in der Anordnung 20/37 des
Stellvertreiters des Führers niedergelegt ſind.
Danach ſoll grundſätzlich der Ausſchluß aus
der Bewegung nicht ein Ausſcheiden aus der
privaten Ärbeitsſtelle zur Folge haben. Etwas
anderes kann nur gelten, wenn dem Gefolgs-
mann in ſeiner Dienſtſtellung beſondere Auf-

aben und Pflichten gegenüber dem national-
ozialiſtiſchen Staat obliegen. Liegen dieſe Vor
ausſetzungen nicht vor, ſo iſt die Entlaſſung
eines Gefolgſchaftsangehörigen wegen Aus-
ſchluſſes aus der NSDAP. in der Regel nicht
durch die Betriebsverhältniſſe bedingt.

Das DAF.-Amt gibt hierzu nochmals den
Wortlaut der Anordnung des Stellvertreters
des Führers bekannt. Darin heißt es: „So
ſelbſtverſtändlich es iſt, daß ausgeſchiedene
Angehörige neben ihrer Mitgliedſchaft auch
ihre etwaige Führerſtellung oder Arbeitsſtätte
in der Partei und allen Organiſationen und
auch alle im Auftrage der Partei übernomme-
nen Ehrenämter im Staat und den Gemein-
den bei ihrem Ausſcheiden automatiſch ver-
lieren, und ſo ſelbſtverſtändlich es iſt, daß das
Ausſcheiden eines Parteigenoſſen, der Beamter
iſt und als ſolcher beſondere Pflichten gegen
über dem nationalſozialiſtiſchen Staat hat für

auch ſchwere Folgen hinſichtlich ſeiner
eamteneigenſchaft haben muß, ſo wenig

wünſche ich, daß aus der Bewegung Ausge-
ſchiedene auch aus ihrer privaten Arbeitsſtelle
hin ausgeworfen werden.“

Im vorliegenden Falle handelte es ſich um
einen bei einer Gartenbau- und Friedhofs-
verwaltung tätigen Gärtner, bei dem das Ge-
richt das Vorliegen „beſonderer Pflichten“
gegenüber dem nationalſozialiſtiſchen Staate
verneinte.

Jn Budapeſt wurden vier Kommuniſten
verhaftet, von denen einer erklärte, ſie wollten
dem Beiſpiel Stalins folgen undſich durch Einbrüche und Raubüberfälle mate-
rielle Mittel verſchaffen.

eeececccqce neKurze Tage,
wenig Sonne und wenig Bewegung im
Freien, das ſind Nachteile der Wintermonate,
die unſer körperliches Befinden ungünſtig
beeinfluſſen.

Kinder und Erwachſene nehmen in dieſer
Zeit Bioferrin, das blutbildende Kräftigungs-
mittel. Bioferrin hat eine vorzügliche Wir-
kung auf das Allgemeinbefinden bei Appetit-
loſigkeit, Blutarmut, Schwäche- und Er-ſchöpfungszuſtänden. Es iſt in allen Apotheken
und Drogerien erhältlich.
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Eine Havas- Meldung aus Maciric

„Generaf“ Miafa ab gesagt
Sein Nachfolger, „General“ Cardenal, befehligt jetzt die rote Madrid Front

„General“ Miaja, der bisher die Ver
teidigung Madrids leitete, iſt, wie Havas aus
Madrid meldet, abgeſägt worden. Als ſein
Nachfolger iſt „General“ Cardenal mit ſofor-
ger Wirkung zum militäriſchen Komman
danten“ von Madrid ernannt worden. Car
denal war bisher ein enger Mitarbeiter
Miajas.

Jn Valencia hielt das „ſpaniſche Landes-
komitee“ der Bolſchewiſten ſeine Jahresſitzung
ab. Der Saal war mit Bildern Stalins,Lenins und Dimitroffs ſowie mit den ſowjet-
ruſſiſchen Fahnen geſchmückt. Unter den Teil-
nehmern befanden ſich Vertreter der franzö-
ſiſchen kommuniſtiſchen Partei ſowie eine An-
zahl anderer Emigranten. Auf der Sitzung,
die unter den Klängen der „Jnternationale“
eröffnet wurde, wurden als Mitglieder des
Ehrenpräſidiums gewählt: oroſchilow,
Thorez von der franzöſiſchen kommuniſtiſchen
Partei, Thälmann, der Parteiausſchuß der
chineſiſchen Kommuniſten und der franzöſiſche
Abgeordnete Marty als Organiſator der
Jnternationalen Brigade. Der ſpaniſche Ober-
bolſchewiſt Joſé Diaz ſprach der Sowjetunion
noch einmal in „warmen Worten“ den Dank
aus für die aktive Hilfe gegen die Nativnalen
und ſchob dann ſeinem früheren Freund Largo
Caballero die Schuld an dem Verluſt des
Krieges in Nordſpanien in die Schuhe. Largo
Caballero ſei ein „Verräter am Proletariat“.
Man dürfe nicht eher ruhen, bis der letzte
Trotzkiſt ausgerottet ſei.

Jn Barcelona entdeckte die Polizei geſtern
ein umfangreiches Waffenlager, das an
ſcheinend der „5. Kolonne“ gehört. Darin
befanden ſich u. a. 50 Maſchinengewehre, zahl
reiche Schnellfeuerwaffen ſowie Handgranaten.
Die Unterſuchungen haben zu zahlreichen
Verhaftungen geführt. Jn ſowjetſpaniſchen
Kreiſen nimmt man an, daß das Waffenlager
mit einer Verſchwörung gegen die bol-
ſehr iſtitchen Häuptlinge in ſammenhang

Dr. Fiſchners nächste Pfäne
Eine der führenden britiſch-indiſchen

Zeitungen, „The Statesman“, veröffentlichte
einen Artikel über den deutſchen Forſcher Dr.
Filchner, der ſich zum Abſchluß ſeiner For-
ſchungen noch in Jndien aufhält. Jn dem
Artikel heißt es: daß ſich der deutſche Forſcher
von Kalkutta nach Dehra Dun begeben wird,
um ſeine vergleichenden Beobachtungen fort-
zuſetzen, deren Beendigung ſeiner Schätzung
nach einen Zeitraum von wenigſtens zwei
Jahren beanſpruchen wird. Anfang des
nächſten Jahres will Dr. Filchner für ar
Zeit nach Deutſchland zurückkehren und hofft,
im Mai oder Juni wieder nach Jndien
kommen zu können, um ſeine Arbeiten fort-
zuſetzen. Wenn dieſe beendigt ſind, wird er
ſich vielleicht über eine neue Expedition
ſchlüſſig werden, vorausgeſetzt, daß ihn die
Aerzte für körperlich fähig halten, erneut der
artige Anſtrengungen auf ſich zu nehmen.

Mauſ- und Kſauen-liügenseuche
Berliner Havas- Vertreter wegen böswilliger Berichterſtattung ausgewieſen

Amtlich wird in Berlin mitgeteilt: Der
Berliner Vertreter des Havas-Büros, Ra-
von x, der ſich ſeit jeher durch eine beſon
ders böswillige Berichterſtattung über das
nationalſozialiſtiſche Deutſchland auszeich-
nete und demzufolge durch ſeine Nachrichten
politik wiederholt die größte Verwirrung in
den publiziſtiſchen Beziehungen zwiſchen
Deutſchland und Frankreich anſtiftete, hat
eine Meldung über die im Weſten Dentſch-
lands verbreitete Maunl- und Klauenſeuche
ausgegeben.

Jn dieſer Meldung erdoreiſtete er ſich, die
Seuche mit dem Vierjahresplan und ſeinen
vermeintlichen Auswirkungen in Zuſammen-
hang zu bringen. Er ſcheute auch nicht vor der
Behauptung zurück, die deutſche Preſſe „müſſe“
als Ablenkungsmanöver einen Feldzug füh-
ren, um zu erklären, daß die Seuche aus dem
Auslande eingeſchleppt ſei! Dabei ſteht feſt,
daß die Maul- und Klauenſeuche, die im Mai
dieſes Jahres aus Afrika nach Frankreich
eingeſchleppt wurde, ſich dort ſehr raſch ver-
breitet und vom Elſaß aus nach Baden und
der Pfalz übergegriffen hat. Auch die Be
hauptung des Berliner Vertreters der Havas-
Agentur, daß die Seuche in Deutſchland be-
ſonders ſchwer wüte, iſt vollkommen aus der
Luft gegriffen, Wahr iſt vielmehr, daß ſie in
Deutſchland im Gegenſatz zu Frankreich
nicht bösartig auftritt und daß die Vieh-
verluſte ſich dank der ſofort ergriffenen Ab-
wehrmaßnahmen in mäßigen Grenzen halten.

Die Reichsregierung hat ſich veranlaßt ge
ſehen, den Berliner Vertreter des Havas-
Büros aus dem Reichsgebiet auszuweiſen.
Ravonx hat das Gebiet des Deutſchen Reiches
innerhalb von drei Tagen zu verlaſſen.
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Hierzu òörahtet uns unſere Berliner
Schriftleitung noch ergänzenö: Jm einzelnen
behauptete Ravoux u. a. noch, die Maul und
Klauenſeuche wüte in Deutſchland wahrſchein-
lich deshalb ſo ſchwer, weil das Vieh durch die
ſchlechte Ernährung auf Grund
des Vierjahresplanes gelitten habe, eine
Havaslüge, die ſchon bei oberflächlichſter Be-
trachtung in ſich zuſammenfällt, ſelbſt für
jene, die nicht wiſſen, daß wir in Deutſchland
gerade in dieſem Jahre eine ſehr gute und
überdurchſchnittliche Futterernte
gehabt haben!
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Der Präſident des franzöſiſchen Departe-
ments Eure-et-Loir hat beſchloſſen, den jähr-
lichen Viehmarkt von Chartres, der am
30. November beginnen ſollte, in Anbetracht
der im Departement und in der ganzen Nor-
mandie herrſchenden Maul- und Klauenſeuche
zu verbieten. Dafür wurde eine nur auf Ge-
flügel und Pferde beſchränkte Ausſtellung zu-
gelaſſen. Die von Frankreich nach Deutſch-
land übertragene Viehſeuche ſoll jetzt auf das
Gebiet der Landesbauernſchaft Weſtfalen
übergeſprungen ſein, wo, wie überall, mit
allen Mitteln verſucht wird, der Seuche Ein
halt zu gebieten.

Der Bräüsseler Fehlschlag
Vier Staaten lehnen ihre Zuſtimmung zu einer Fernoſt- Erklärung ab

Die Brüſſeler Oſtaſien- Konferenz hat
geſtern nachmittag die Beratungen über eine
gemeinſame Erklärung zum Fernoſt-Konflikt
beendet. Bei der Abſtimmung ergab ſich keine
Einmütigkeit, da Italien trotz der verſchiede-
nen Abſchwächungen des urſprünglichen, von
den drei „Weſtdemokratien“ England, Frank-
reich und Amerika ſeſtgelegten ſcharfen Textes
gegen die Erklärung ſtimmte. Schweden, Nor-
wegen und Dänemark erklärten ihre Stimm-
enthaltung, da ihre Jntereſſen in Oſtaſien nicht
bedeutend genug ſeien. Die Erklärung beruht
ſomit nicht auf einem Beſchluß der Neun-
mächtekonferenz, ſondern gibt lediglich die
Auffaſſung gewiſſer Mächte wieder. Auf Vor-
ſchlag von Norman Davis vertagte ſich die
Konferenz auf nächſten Montag.

Jn der Dreimächte-Erklärung heißt es im
weſentlichen, die japaniſche Auffaſſung über
die zur Erörterung ſtehende Frage ſtehe im
klaren Widerſpruch zu den Auffaſſungen der
meiſten anderen Nationen und Regierungen

der Welt. Die Erklärung beſchäftigt ſich dann
mit Japans Auffaſſung, ſich Schutz gegen die
kommuniſtiſche Gefahr zu verſchaffen. Dies
lehnen die Erklärungsſtaaten natürlich ab,
wenn auch in ziemlich verſchleierter Faſſung.
Die Erklärung ſagt dann weiter, es beſtehe
kein Grund zu der Annahme, daß Japan und
China unter ſich zu einer Löſung gelangen
könnten. Die Konferenz hoffe, daß Japan
ſeine Ablehnung erneut überprüfen werde.
Jrgendein Anhalt, wie man den ſchweren
Konflikt beilegen könne, iſt in der ganzen Er-
klärung nicht zu entdecken.
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Von der Brüſſeler Sowjetbotſchaft wurde
erklärt, daß eine Rückkehr Finkelſteins nach
Brüſſel zwecks weiterer Teilnahme an der
Oſtaſien- Konferenz nicht den Tatſachen ent-
ſpreche. Der ſowjetruſſiſche Außenkommiſſar
ſei zur Zeit in Moskau mit Arbeit überhäuft
und daher unabkömmlich.

Ofe Erbin des Diktators
vom frak

Die Ermordung des Militärdiktators vom
Jrak, General Bekir Sidki, die im Auguſt
großes Aufſehen erregte, hat jetzt in Wien
noch ein erbrechtliches Nachſpiel. Bekir Sidki
war mit einer Wienerin verheiratet, die Ehe
hat aber nur wenige Monate gedauert, denn
ſie iſt erſt im Frühjahr dieſes Jahres ge-
ſchloſſen worden. Die kleine Wienerin, Herma
Sopar, hatte den General kennen gelernt, als
er zum Kuraufenthalt in Gaſtein durch Wien
reiſte. Schon nach wenigen Tagen kamen der
47jährige Orientale und die 20jährige Wiene-
rin überein, einige Wochen ſpäter in Bagdad
die Ehe zu ſchließen. So wurde Herma Frau
Hermin el Askari. Anfang Auguſt kam die
junge Gattin nach Wien zurück, da ſie das
Klima in Bagdad nicht vertrug und ſich nun in
Gaſtein einige Zeit erholen wollte. Wenige
Tage darauf erreichte ſie die Nachricht von dem
Tode ihres Mannes, der auf dem Flugplatz von
Moſſul das Opfer einer Kugel eines Soldaten
wurde. Frau Hermin, die ein Kind erwartet,
war untröſtlich. Jn ſeinem Teſtament hat

Bekir Sidki nun beſtimmt, daß ſeine Gattin
die Hälfte ſeines Vermögens bekommen ſoll,
wenn das erwartete Kind ein Knabe iſt. Bei
Geburt eines Mädchens fällt ihr nur ein
Achtel des Vermögens zu.

Moskau wüöhlt n Indien
Die „Daily Mail“ berichtet, daß die von

Moskau betriebene kommuniſtiſche Wühl-
arbeit in Indien den Behörden von Bom-
bay große Sorge bereitet. Die Gewalttätig-
keiten, zu denen die Scholapur-Stämme auf-
gewiegelt worden ſeien, habe die Kongreß-
regierung von Bombay zur Anwendung von
Notmaßnahmen gezwungen. Aehnliche Maß-
nahmen würden wahrſcheinlich bald auch in

Admedabad erforderlich ſein, wo geſtern
mehr als 16 Mühlenbetriebe beſtreikt wur-
den und kommuniſtiſche Formationen zwei-
mal mit der Polizei zuſammengeſtoßen ſind.
Das Miniſterium habe erklärt, daß die für
die Unruhen verantwortlichen Leute im
Solde Moskaus ſtünden.

Vor der Abberufung Meafzkys
Drei Attaches ſchon abgereiſt.

Wie „Daily Mirror“ wiſſen will, erſtreckt
auch die neue ruſſiſche Reinigungsaktion,

wie ſchon ihre Vorgängerin, bis nach London.
Drei Beamte der ſowjetruſſiſchen Botſchaft in
London, der Militärgattaché, der Flottenattaché
und der Preſſeattaché ſeien zurückberufen wor
den. Während die Londoner Sowijetbotſchaft
bis vor einigen Tagen von den jährlichen
Ferien dieſer drei Attachés geſprochen habe,
wird dem Blatt zufolge nunmehr zugegeben,
daß die drei nicht nach London zurückkommen
werden. Botſchafter Maiſky, ſo heißt es wei-
ter, werde vielmehr bald nach Moskau ab-
reiſen.

Auch die Witwe des verſtorbenen Kultus-
kommiſſars Lunatſcharſki iſt, nach einer Mel
dung der polniſchen Telegraphen-Agentur
PAT. aus Moskau, verhaftet worden. Den
Grund der Verhaftung ſollen angeblich die
freundſchaftlichen Beziehungen bilden, die
Frau Lunatſcharſki zu der Frau des früheren
Sowjetbotſchafters in London, Sokolnikow,
unterhalten hat.

Kundgebungen für
Präsicent Vargas

Ende der Politikaſterwirtſchaft in Braſilien.
In der braſilianiſchen Bundeshauptſtadt

Rio de Janeiro wurde geſtern vormittag
anläßlich des Nationalfeiertages der Grün-
dung der Republik ein Reiterſtandbild des
Schöpfers der braſilianiſchen Bundes-
republik, Marſchall Theodoro da Fonſeca,
feierlich enthüllt. Die Anweſenheit des
Bundespräſidenten Vargas, der an der
Spitze ſämtlicher Miniſter, Generäle und
der ſonſtigen führenden Perſönlichkeiten an
der Feier teilnahm, gab einer rieſigen Volks-
menge Anlaß zu begeiſterten Kundgebungen,
an denen ſich auch die geſchloſſen aufmarſchier
ten Jntegraliſten beteiligten. Die Kund-
gebung, die von einer Wehrmachtsparade ab
geſchloſſen wurde, bewies, daß der Bundes
präſident die weiteſtgehende Unterſtützung
des braſilianiſchen Volkes genießt, das der
Politikaſterwirtſchaft überdxüſſig iſt.

Deſhb0s
Reancdreſseprooramen

Vom 2. bis zum 17. Dezember.
Wie aus Paris verlautet, iſt für die Reiſe

des franzöſiſchen Außenminiſters nach Oſt
und Südoſteuropa fokgendes Programm auf-
geſtellt worden: Delbos wird Paris am 2. De
zember in Richtung Warſchau verlaſſen. Nach
einer Zuſammenkunft mit den Mitgliedern der
polniſchen Regierung wird ſich Delbos ebenſo,
wie es ſeinerzeit Außenminiſter Barthou ge
macht hatte, für einen Tag nach Krakau be-
geben. Von Polen fährt Delbos zuerſt nach
Bukareſt, anſchließend nach Belgrad und
ſchließlich nach Prag, wo er den Feierlichkeiten
anläßlich des 20jährigen Beſtehens der tſchecho-
ſlowakiſchen Armee beiwohnen wird. Jn jedem
der von ihm zu beſuchenden Länder wird
Delbos ſich zwei bis drei Tage aufhalten; die
Geſamtreiſezeit wird 16 Tage dauern. Außen
miniſter Delbos rechnet damit, am 17. Dezem
ber wieder in Paris zu ſein.
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Aas Khan ber sefren
Heusehfanchbes e

„Regierung und Nation wollen den Frieden.
Jm „Sunday Chronicle“ ſchildert Aga

Khan die Eindrücke, die er in Deutſchland
erhalten hat. Nach einer kurzen Einleitun
ſchreibt Aga Khan, daß er bei ſeinem Beſu
in Deutſchland dem praktiſchen, konſtruktiven
Sozialismus näher geweſen ſei als ſonſt je
in ſeinem Leben. Er habe gefunden, daß
Deutſchland den Sozialismus durchführe, von
dem zu predigen andere ſich begnügten. „Jch
kam zurück mit dem unerſchütterlichen Ein
druck, daß Hitler ein ſehr großer Mann iſt.
Niemand kann das leugnen und mein Aufent
halt in Deutſchland überzeugte mich davon,
daß Regierung und Nation den Frieden
wollen.“ „Man hört oft ſagen“, ſo meint
Aga Khan, „daß Deutſchland durch eine troſt-
loſe Zeit gehe. Jch habe nicht einen einzigen
Unterernährten geſehen, die Leute, die ich ge-
ſehen habe, beſchwerten ſich nicht über Lebens-
mittelmangel. Alles, was ich in Deutſchland
aber ſah und hörte, hat mich davon überzeugt,
daß die deutſche Regierung ernſtlich die
Freundſchaft mit England wünſcht, und daß
ſie ebenſo den Frieden will.“

Anerkennung des Führers
für die Belegſchaft des Deutſchen Hauſes.
Vor der Schließung der Jnternationalen

Ausſtellung Paris 1937 überbrachte Reichs
kommiſſar Dr. Ruppel auf einem Kamerad-
ſchaftsabend der geſamten Belegſchaft des
Deutſchen Hauſes und der anderen deutſchen
Beteiligungen in dem Jnternationalen Fach-
pavillon die Anerkennung durch den Führer,
der die Belegſchaft zu einer „KöF.“Fahrt ein
geladen hat.

BSestfrafung der Tepfitzer
Pofizisten gefordert

In der geſtrigen Sitzung des Prager Ab-
geordnetenhauſes brachten die Abgeordneten
der Sudetendeutſchen Partei Ernſt Kundt und
Karl Hermann Frank eine Interpellation ein.
Darin wird nach einer umfaſſenden Dar-
ſtellung der Teplitzer Vorfälle der Jnnen-
miniſter aufgefordert, die ſchuldigen Polizei
organe zu beſtrafen und aus dem Polätzeidienſt
zu entlaſſen, ferner alle Polizeiorgane dar-
über aufzuklären, wie man ſich gegenüber
Parlamentsmitgliedern richtig verhält.

Dr. Tocf besueht Engfancs
Der Generalinſpektor für das deutſche

Straßenweſen, Todt, folgt einer Einladung
der German Roads Delegation zu einem Eng-
land Beſuch.

Der nationale Heeresbericht für Montag
lautet: Nichts Neues an den Fronten.
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Novembertag
Von Wilhelm Stkeinbrecher.

Jn grauen Schleiern birgt der Tag
Sein fahles Antlitz blaß und müd',
Ein Krähenſchwarm mit ſchwerem Schlag
Tief unter trüben Wolken zieht.
Jm dumpfen dunklen Bettlerkleid
Die Erde ſtill am Wege ſteht,
Der über alle Hügel weit
Jn hoffnungsloſe Fernen geht.

Auf allen Weſen laſtet ſchwer
Der Ode drückendes Gewicht,
Nur ſtarre Kronen heben leer
Die Hände auf zum armen Licht.
O grauer Tag, o kalter Schein,
Der fröſtelnd zu den Schatten ſinkt,
Und jedem Wunſch ein karges Nein
Jn ſtummer Qual entgegenwinkt!

Schließ deine toten Augen zu,
Verſinke, eh du noch erwacht!
Schon naht auf fröſtelnd lindem Schuh
Erlöſung durch das Tal der Nacht.
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Fumilienchronik

der „Merſeburger Zeitung“,
Am Buß- und Bettag kann unſer Mitbürger

Rechnungsrat i. R. Paul Hetzer, Grüne
Straße 1, auf die Vollendung des 84. Leben s-
jahres zurückblicken. Der alte Herr iſt in
Merſeburg geboren, ſeine Lebensarbeit galt
ſeiner Heimatſtadt. Herr Hetzer erfreut ſich noch
einer ausgezeichneten Friſche und Rüſſtigkeit.
Herzlichſt gratulieren auch wir und wünſchen
weiterhin einen geſunden Lebensabend!

Hausmuſik unſerer Jugend
am Freitag in der Albrecht-Dürer-Schule.
Jn der Woche der Hausmuſik veranſtalten

die Hitlerjugend und Bund Deutſcher Mädel
einen Hausmuſikabend in der Aula der Al-
brecht-Dürer- Schule. An dieſem Abend
will die Hitlerjugend einen Beweis ihres Ar-
beitswillens auf kulturellem Gebiet ablegen.
Die Eltern werden ſich an dieſem Abend mit
ihren Kindern, die in den Reihen der HJ. ſtehen,
zu gemeinſamem frohen Singen und Muſizieren

Wir hoffen, daß wir an dieſemAn nd die geſamte Elternſchaft unſerer Hitler-

jugend begrüßen können. Es wird nur ein
geringer Unkoſtenbeitrag von 0,20 RM. erhoben.
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Wenn die Mutter nicht aufpaßt! Von
einem die Neumarktbrücke herunterfahrenden
Radfahrer wurde am Montagnachmittag in der
Nähe der Neumarktkirche ein 3jähriger Junge
aus Meuſchau angefahren. Während die Mutter
mit einer anderen Frau ſprach, lief der Knirps
auf die Fahrbahn und geriet ins Fahrrad, wo-
bei er zur Seite geſchleudert wurde und eine
Verſtauchung eines Beines erlitt. Den Rad-
fahrer trifft keine Schuld.

zum Dienst w neuen Heim bereft
Die Weihe der neuen Anterkunft für den Sanitätszug Merſeburg.

Bereits am Sonnabend konnten wir kurz da
von berichten, daß der Sanitätszug Merſeburg,
der lange ohne ein eigenes Heim war, nun durch
die Fürſorge unſeres Oberbürgermeiſters Dr.
Moſebach, der zugleich Vorſitzender des
Kreismännervereins vom Deutſchen Roten Kreuz
iſt, nun dieſer Sorge um eine geeignete Unter-
kunft endlich enthoben wurde. dem ſtädtiſchen
Bauhof wurde eine geräumige Baracke aufgeſtellt,
die einen Schulungsraum und ein Führerzimmer
enthält. Auch ſonſt ſind durch Ausbau noch
mehrere Nebenräume geſchaffen worden, in denen

die Geräte und Fahrzeuge des Sanitätszuges in
geordneter Weiſe untergebracht werden können.
Ein Dienſtgeſchäftszimmer konnte gleichfalls ein
gerichtet werden, ſo daß nun wieder ein regel-
mäßiger Dienſtbetrieb aufgenommen werden kann.
Zu ernſter Arbeit und zu kameradſchaf lichem
Beiſammenſein werden ſich hier die Mitglieder,
wie ſie es ſeit langen Jahren in treuer, ſelbſtloſer
Pflichterfüllung gewohnt ſind, hier treffen.

Jn einer ſchlichten Feierſtunde wurde am
Montagabend nun das neue Heim des Deutſchen
Roten Kreuzes, Sanitätszug Merſeburg, ſeiner
endgültigen Beſtimmung übergeben. Dazu war
Oberbürgermeiſter Dr. Moſebach, auch als
Vorſitzender des Kreismännervereins, ferner Frau
Sommé, die Führerin des Vuaterländiſchen
Frauenvereins vom Roten Kreuz, Ortsgruppe
Merſeburg, der Abſchnittsführer Schmidt,
Leuna, die freiwilligen Helferinnen vom Roten
Kreuz und andere Gäſte erſchienen. Zugführer
Her ziger begrüßte ſie alle in ſeiner Anſprache
und ſagte vor allem dem Oberbürgermeiſter ſeinen
und ſeiner Kameraden Dank für die Unterſtützung
bei der Beſchaffung des neuen Heimes.

Jn kurzer Rede nahm der Oberbürgermeiſter
die Weihe und Übergabe an den Sanitätszug
Merſeburg vor. Er erinnerte noch einmal an die
Schwierigkeiten, die nun endlich überwunden ſind
und gab ſeiner Freude darüber Ausdruck, daß
dieſes neue Heim, in dem ſich die Kameraden

Die neue Unfkerkunftsbaracke des Sanikäkszuges Merſeburg auf dem Skädtiſchen Bauhof.

nun ſicher wohlfühlen werden, ſo zweckmäßig und
ſchön hat ausgeſtalten laſſen. Die Liebe zur
Sache, die die Männer vom Roten Kreuz immer
beſeelt hat, ſie verdient auch den Lohn und die
Anerkennung, die er nun durch Schaffung dieſes
neuen Heimes ihnen hat zuteil werden laſſen
können. Dieſes Bewußtſein bereite ihm ſelbſt die
größte Freude, wenn auch noch viele Wünſche un
erfüllt bleiben müſſen. Er werde mit ſeinen Mit
arbeitern ſtets nach Kräften bemüht bleiben, der
Sanitätskolonne weiter zu helfen und ſie zu för-
dern, wo es nur angeht. Nachdem nun die eine
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Bild: Klingbeil.

Sorge überwunden ſei, gelte ſein nächſtes Be
mühen der Schaffung von geeigneten Räumen
für die Sanitätswache, denn auch deren Unter
kunft im alten Edekahaus ſei nur ein vorüber-
gehender Notbehelf. Wir alle wiſſen, mit welchen
Schwierigkeiten auf dem Baumarkt wir zur Zeit
zu kämpfen haben, aber Geduld und Zeit werden
auch hier Rat und Abhilfe ſchaffen, damit eine
Sanitätswache eingerichtet werden kann, wie ſie
der Bedeutung der Stadt Merſeburg und der Auf
gabe dieſes Dienſtes der Nächſtenliebe entſpricht.
Um zur Ausſchmückung des neuen Heimes für
die Sanitätskolonne beizutragen, ſtiftete der Ober
bürgermeiſter ein Führerbild. Unter ihm ſollen
ſich die Kameraden wie bisher zu treuem Dienſt
an Volk und Vaterland zuſammenfinden in dem
Bewußtſein, daß auch ihre freiwillig übernommene
Pflicht Mitarbeit iſt an des Führers Aufbauwerk.
Mit Wünſchen einer weiteren ſegensreichen Zu-
ſammenarbeit an Kolonnenführer Herziger ſchloß
Oberbürgermeiſter Dr. Moſebach ſeine Anſprache.

Nach dem Dank an den Oberbürgermeiſter,
dem der Zugführer Ausdruck gab, benutzte er
die Gelegenheit, an alle Kameraden den Appell
zu treuem Zuſammenhalten und ſteter Einſatz-
bereitſchaft zu richten. Pünktlichkeit und Ge-
wiſſenhaftigkeit im Dienſt müſſe alle Kameraden
auszeichnen, dann werde es mit der Kolonne nun
im neuen Heim wieder vorwärts und aufwärts
gehen. An die noch Fernſtehenden richtete er

1 einem Rund

die Bitte um Mitarbeit, denn groß ſind die Auf
577 die das Rote Kreuz nach des Führers Be-
ehl zu erfüllen hat.

Dann nahm Zugführer Herziger die Ehrung
verſchiedener treuer Mitglieder vor, denen
für ihre 25jährige Zugehörigkeit zum Deutſchen
Roten Kreug die Medaille nebſt einer Ehren-
urkunde überreicht wurde. Es ſind dies die Ka-
meraden Gruppenführer Rothe, und die Sa-
nitätsmänner Vöckel, Ernſt, Rauſchen-
bach und Detmann. Er ſtellte ſie den jungen
Kameraden als Beiſpiel vor, denn ſie ſind trotz
oft hohen Alters noch die Treueſten im Dienſt.
Dieſen Kameraden nachzueifern, müſſe das ernſt-
hafte Beſtreben eines jeden Angehörigen der Ko-
lonne ſein.

Zum Schluß ſprach auch noch der Abſchnitts
führer Schmidt, Leuna, der in ſeiner Rede
an die zurückliegende Zeit erinnerte, in der die
Arbeit des Roten Kreuzes nicht die Anerkennung
gefunden hat, die ihr gebührte. Heute aber müſſe
es für jeden Kameraden eine Freude und ein
Glück ſein, das Ehrenkleid mit dem Zeichen des
Roten Kreuzes zu tragen, mit dem er ſich zum
Dienſt und zum Opfer bereit in die Reihen der
Mitkämpfer an des Führers Werk ſtellt. Der
vom Zugführer Herziger ausgebrachte Gruß an
den Führer und Reichskanzler Adolf Hitler be
endete den offiziellen Teil der Einweihung. Bei

gang durch die Räume hatten Mit
glieder und Gäſte Gelegenheit, ſich von der
Zweckmäßigkeit der Einrichtungen zu überzeugen.
Ein ſpäter folgender Kameradſchaftsabend ſoll das
Band der Mitglieder untereinander wieder feſter
knüpfen und ihnen nach ihrem oſt ſchweren
Dienſt auch einmal einige frohe Stunden bringen.

an Gemeinſchaft für das Voll
Aufgaben des Bäckergewerks,

Am Sonnabend fanden fich
Meiſter, Geſellen und Lehrlinge
des Bäckergewerks in der „Guten
Quelle zuſammen. Der Leiter
des Kreisgewerks, Bäckermeiſter
Reinbothe jun., begrüßte
im überfüllten Saal den Ober

meiſter Schöne ſowie unſeren Kreishandwerks
walter Lange und die Gewerkeleiter der
einzelnen Bezirke. Ganz beſonders dankte er
dem Kreishandwerkswalter für ſeine unermüd-
liche Hilfe und Aufbauarbeit in der Schulungs
arbeit für dieſe Arbeitsgemeinſchaft der Deut
ſchen Arbeitsfront; denn nur ſo konnte di
Gewerkegruppe ſich an erſte Stelle in
unſeres Gaues hocharbeiten.

Sodann dankte Kreishandwerkswalter
Lange dem Leiter der Gewerkegruppe für
ſeine Arbeit, welche er in dieſer Arbeitsgemein-
ſchaft geleiſtet hat, denn nur Gemeinſchafts
arbeit könne uns allen dienen und ſo auch der
Wille zur Tat gebracht werden. Jm guten Be
ſuch des Abends ſei ſo richtig der Dreiklang
„Meiſter, Geſelle und ling“ zu ſehen. Auch
ermahnte Pg. Lange die Berufskameraden, recht
vorſichtig mit den Rohſtoffen, wie Mehl, Butter,
Fett u. dgl., umzugehen. Alles ſeien Produkte
welche der Volksgemeinſchaft gehören und als
gemeinſames Gut des Volksganzen zu
achten und zu verarbeiten ſeien.

Es folgten bunte Vorträge und Geſangsſftückeder Arbeitskameraden aus dem Gewerk, welche

mit Beifall belohnt wurden. Betriebsführer und
Gefolgſchaften blieben bei einem gemütlichen
Tänzchen beieinander und ſchafften ſich ſo durch
gemeinſame Freude neue Arbeitskraft.

Il
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Das war eine bunte Geſellſchaft in jener

Nacht, als ich von Volo nach Saloniki fuhr.

In unſerer Runde, die ſich unter dem ſtern
klaren Himmel an Deck zuſammengefunden
hatte, herrſchte ein babyloniſches Sprachen
gewirr von engliſch, franzöſiſch, griechiſch,
italieniſch und deutſch, aber trotzdem eine

tat einen tiefen Zug aus ſeiner „SPATIES

Mir geht es ausgezeichnet, Sie haben recht
gehabt“, hörte ich am nächſten Morgen, als ich
meinen Vachbar beim Frühſtück nach ſeinem
Befinden fragte, „mille grazie, Signore, das
war ein Genuß ohne Reue.“

ausgezeichnete Verſtändigung.

Es war eine Einigkeit unter dieſen Nationen,
wie ſie ſich alle Außenminiſter im Mittelmeer
nur wünſchen können.

Und die Baſis dieſer ſchnellen Verſtändi
gung war engliſcher Whisky und deutſche
Zigaretten, „SPATLESE“ natürlich.

Als ich meinem Vachbarn, einem italieni
ſchen Offizier, meine „SPATLESE“-Packung
anbot, hob er mit einem liebenswürdigen „ma
no, Signore“, abwehrend die Hände.

Abends darf ich nicht rauchen erklärte er
mir, „ſonſt habe ich morgen Kopfſchmerzen.“

„Bitte“, war meine Antwort, „rauchen Sie
unbeſorgt; dieſe Zigaretten werden Jhnen
nicht ſchaden.“

„Sie ſind aber recht leichtſinnig“, warf der
mir gegenüberſitzende Engländer ein, „warum
ſind denn Jhre Zigaretten ſo bekömmlich?“

„Der Vame allein ſagt es ſchon antwortete
für mich unſer Fachexperte: „SPATILESE-
ſind die wertvollſten, am ſpäteſten geernteten
Blätter der Tabakpflanze, die vollkommen reif
und daher vollkommen rein ſind.
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„Keinen Streit, Signori, qui vive vedrä“,

(wir werden ja ſehen) ſagte der Offizier und S
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Bußtag
Lukas 15, 17: Da ſchlug er in ſich.

Der aufrichtige Menſch geht der Selbſtkritik
nicht aus dem Wege. Sie Pert zu der Sauber
keit ſeines Jnnern, wie das Bad zu ſeiner äußeren
Reinigung. Wer ſich ſelbſt beobachtet und
kritiſiert, wird immer len daß er Verſäumniſſe nachzuholen, falſche Urteile zu berich-
tigen, Kränkungen wieder gützumachen, von Verenden loszukommen hat. Dies „inmal und
wieder gründlich nachzuholen, fühlt e ſich ſchuldig

vor ſich ſelbſt, wenn ihm, an ſeiner ſittlichen Per
rn heit gelegen iſt. Sonſt würden ihn eigne

erluſte, Unſtimmigkeitew' im Hauſe, Rückſchläge
aller Art daran erinnern, wie den verlorenen
Sohn im Gleichnis ſeine Not.

Aber Buße iſt doch noch etwas ganz anderesals Selbſtkritik. Denn ſie fragt e wie ſtehe
ich vor den Menſchen da? Wie ſtehe ich vor mir
da? Sondern: Was bin ich vor Gott? Und je
höher einem die Ehre Gottes ſteht und das Jdeal
des Menſchen, wie ihn Gott haben will, deſto
mehr wird ſeine Selbſtkritik zur Buße, zu einem
Erſchrecken: Wo ſoll ich hingehen vor deinem Geiſt
und wo ſoll ich hinfliehen vor deinem Angeſicht?
Je t dich die Nöte und Liſte bewegen, die
alle Lebensſicherheit und Selbſtvertrauen zer
ſtören, je größer dein Schmerz iſt, wo du Ge
wiſſenloſigkeit und rn am Werke ſiehſt,
deſto mehr du des Täufers Johannes ge
waltigen Bußruf verſtehen, der alle Stände wieder
unter Gott bringen wollte, und Luthers zürnenden
Theſenanſchlag, der das deutſche Volk davon zu
rückrief, daß es ſein Gewiſſen für Geld oder
Eßene etwas verkaufte. Er ſagt in der erſten
Theſe: „Da unſer Herr und Meiſter Jeſus Chriſtus
ſpricht: Tut Buße! hat er gewollt, daß alles

eben der Gläubigen Buße ſein loll.“ Beide Buß-
prediger ſind weithin gehört worden, und beide
Male hob damit eine neue Zeit an, in der Gott
von neuem reden konnte.

Wir können mit einem Bußtag eine ſolche Zeit
nicht herbeiführen, ſie kommt, wann Gott es will.
Aber wir können unſer eigenes Leben in Ordnungbringen. wendet ch an jeden einzelnen.
Buße iſt Jnſichgehen, Umdenken, Umkehren. Biſt
du dazu willens und imſtande?

Den verlorenen Sohn bewog die Not, daß er
„in ſich ſwrge Eine Not iſt immer da, ehe wir
die Not-Wendigkeit der Buße Ah
Ob es eigne „Verlorenheit“ iſt oder unſer Anteil
an der Verlorenheit anderer, oder eben der Punkt,
wo man nicht weiterkommt. Aus dieſer „tiefen
Not“ kommt dem Aufrichtigen der Entſchluß: Ich
will mich aufmachen und zu meinem Vater gehen.
Jch will ihm ſagen: Vater, ich habe geſündigt;
ich bin deiner Ehre und deines Hauſes nicht mehr
wert; aber ich kann nirgends anders hingehen
als zu dir, Vater! Vergib mir und laſſe mich
wieder in deiner Nähe ſein, irgendwo in deinem
Poßen Haushalt, als Fremder, als Tagelöhner!“

as war jenem jüngeren Manne Ernſt, und er
auf nichts Beſſeres. Er detklaſſierte ſich

el G Wie mir einmal ein Mann, der in der
Betheler Trinkerheilanſtalt war, ſagte, als ich ihn
mit Herr X. anredete: „Nennen Sie mich I
Herr, das habe ich verwirkt!“ Der Mann iſt frei
gekommen von ſeinem Laſter, weil er verſtand,
was Buße iſt.

Jn ſich ſchlagen, anders werden, gutmachen,
vor Gottes verzehrender Heiligkeit der eignen
Höhe vergeſſen das iſt Buße tun. Der auf
richtige Menſch geht auch der Buße nicht aus dem

Wege. v. Probset.

Wir sie Soldaten
Feierliche Verpflichtung im Soldatenbund.

Im Herbſt ſchieden die jungen Soldalen aus
der akkliven Truppe aus. Soll damit die Ver-
bindung zum Soldatentum beſchränkt bleiben auf
notwe werdende Ummeldungen, auf Kontroll
verſammlungen oder Ubu Rein,
t Soldat weiß, daß bei einer ſolchen Be
ſchränkung etwas Werfkvolles verloren-
gehen würde: die lebendige Verbindung mit der
akliven Truppe, das feſte hl der Zuſammen

das wir als Kameradſchaft in ſeiner
eſten Form kennen, und ſchließlich manches,

was man in zwei oder mehr Jahren im Dienſt
mit der Waffe erlernt hat. Da kritt der Soldaten
bund als verbindendes und r Mittel
ein. Er will nicht nur all das erhalten, was nol-
wendig iſt, er will darüber hinaus den Referve
mann weiter ſchulen und ihn mit Reuerungen
vertraut die nach ſeiner Dienſtzeit auf
tauchen und ihm auch Stunden der Enkſpannung
bieten. Daß die Kameradſchaften des Merſe
burger Standorktes des Soldatenbundes eine
Pflegeſtätte für Tradition und Kameradſchaft ſind
und in enger Tuchfühlung mit der Wehrmacht
weiter in ſoldatiſchem Geiſte arbeiten, das haben
uns die Zuſammenkünfte gelernt, bei denen wir
zu Gaſte ſein konnten.

Am Montagabend trafen die Kameraden der
vier Fern Kamer ften zu einem Ap
pell im enhaus“ zuſammen. Unterll i Schützenhaus“ Unter denGäſten bemerkte man den Wehrbezirksoffizier
Hauptmann Grunert, Hauptmann Jacobi
von der Flakabteilung, Direktor Lindemann
vom Reichsverband Deutſcher Offiziere, Ober
inſpektor Lo ewig vom Reichsoffiziersbund und
den Kreisführer des Reichskriegerbundes Haupt
mann a. D. Kobbe.

Muſikaliſche Darbietungen der Fliegerhorſt-
kapelle in wohlgerundeter Form unter der
führung von Feldwebel Behn ſchufen einen feſt
lichen Rahmen und verſchönten nach Schluß des
Hauptteiles die von kameradſchaftlichem Geiſte
getragenen Stunden

Der Standortführer des Soldatenbundes, Kam.
Wiegand, entbot den Gäſten und Kameraden
den Willkommensgruß. Nach Einmarſch der
Fahnen trug er eine Dankesſchuld für die

Schenkung zweier neuer Fahnen
ab. Der Reichsverband Deutſcher Offiziere hat
der Soldatenkameradſchaft, ren
des Soldatenbundes der e ameradſchaft II eine Fahne geſtiftet. Wir werden,
e betonte der Redner, dieſen Fahnen in Treue
olgen und in ihnen hen die Verbundenheit
zwiſchen dem alten und dem neuen Heere, werden
immerdar eingedenk ſein deſſen, der ein Front
oldat war und der die Fahne der Ehre und
reiheit wieder über Deutſchland aufgerichtet hat.
ie ſollen uns voranwehen mit der Mahnung,

allzeit bereit zu ſein zu höchſtem Einſatz für
Führer, Volk und Vaterland.

Sodann trat die große Schar junger Kame-
raden zur

Aufnahme in die Kameradſchaften
an. Kam. Wiegand rief den großen Tag von
Naumburg in Erinnerung, an dem von den Re
gimentskommandeuren die neuen Fahnen des
Soldatenbundes geweiht worden ſind und die maß-
gebend bleiben für den Soldaten, auch wenn er
die Uniform ausgezogen hat und als Reſerviſt

Kleine und große Wänsche
Nandbemerkungen zum Alltag.

Steht man im Leben, ſo wird manches an uns
herangetragen, manches wiederum fällt uns ſelbſt
auf, wenn wir den Gang der Dinge betrachten.
Aus all dieſem ſei ein kleiner Strauß geflochten
und denen überreicht, die da helfen oder raten
können. Denn ſo wünſchen wir die folgenden
Ausführungen aufgefaßt, nicht etwa als eine bös-
ße Kritik. darauf abgeſtellt, andere Volks
genoſſen, die doch auch ihre Arbeit unter dem Ge-
ſichtswinkel des Gemeinnutzes geſtellt haben, zu
verärgern.

Die Briefkaſtenleerung.
n Naumburg hat man eine Neuerung ge-

ſchaffen, der wir eine Nachahmung in Merſeburg
wünſchen Man hat. eine Tagesleerung der Brief
käſten ausfallen laſſen, um dafür eine ſpätere
A ndleerung durchzuführen, und zwar zwiſchen
22 und 22 Uhr. Wer in der Nähe der Poſt

kann ſich berzeugen, daß um dieſe Zeit
auch ein reger Verkehr nach dem Merſeburger Poſt-amt zu ſtattfindet. Das iſt erklärlich. Va fäll
uns abends beim Nachtſchmaus ein, daß die gute
Tante Elviro am anderen Tage Geburtstag hat,
ſchnell ſt ein Vrieflein geſchrieben, aber dann iſtes zu ſpät, ihn in den ernet an der Ecke
zu tun, denn dann liegt der Brief morgens um
ſechs noch immer darin und kommt zu ſpät! Da
ſind Geſchäftsleute, die nach Feierabend erſt dazu
konimen, ihre Beſtellungen zu ſchreiben erſt wollen
ſie ſich ſtärken, aber dann iſt es wiederum zu ſpät
für den Poſtkaſten. Alſo, liebe Poſt, überlege mal,
ob nicht auch in Merſeburg noch eine Später
leerung als jetzt möglich iſt.

Der Milchmann
blieb am Sonntag aus. Die Nachbarin meint, es
werde jetzt inimer ſo ſein, denn im Winter könnten
die Hausfrauen ſich ſchon Sonſabends mit ge
nſigend Friſchmilch eindecken, da ja nicht ſchlecht
werde und noch Sonntags abend für den Säug
bitig genüge. Andererſeits wird geſagt, der Milch-
mann kommt auch weiter. Da wäre eine Auf-
klärung ſeitens der MWilchhändler notwendig, wenn

eng an den Sonntagen unterbleiben
ollte.

Eine ſechsklaſſige Schule
Jn Schkopau iſt die Errichtung einer neuen

ſecheklaſſigen Schule geplant, eine achtklaſſige wird
ſich kaum lohnen, da der Raum für Wohnbau-
zwecke nur beſchränkt iſt. Hart an der Gemar-kungsgrenze innerhalb Merſeburgs aber wächſt

eine Straße nach der anderen aus der Erde, bald
wird für die Kinder dieſes Stadtteils eine neue
Schule notwendig ſein und ihnen der jetzige weite
Weg zur Schule erſpart werden müſſen. Sollte
man yier nicht ein Abkommen zwiſchen Stadt und
Landkrers treffen können, die eine gemeinſanmie
ſchuliſche Verſorgung ermöglicht? Wir wünſchen
auch den Schkopauer Kindern eine achtklaſſige
Schulbildung. Die Möglichkeiten ſind dazu do
Für unſere Kinder muß das Beſte gut ge
nug ſein, wenn wir es ihnen ſchaffen können
Eine Verwaltungsgrenze ſollte nicht unüberſteigbar
ſein. Wir haben ſchon ſo manches Gemeinſchafts-

werk geſchaffen, ſelbſt die Schweinemäſterei an der
Leunger Flurgrenze iſt ein Beiſpiel dafür. Nur
friſch nach dieſem Grundſatz weiter!

Kann der Omnibus nicht helfen?
Über eine zu e Beſetzung eines Schicht

wagenzuges der Mübag zur Frühzeit wird von
den arbeitenden Volksgenoſſen ſehr geklagt. Wir
wiſſen, daß die Leitung der Überlandbahnen alles
tut, was in ihren Kräften ſteht, um den Verkehr
wach Schkopau zu bewältigen. r aber kann
durch Einſag von Omnibuſſen e Erleichterung
geſchaffen werden, wo die techniſche Anlage der
Verbindung nicht ausreicht? m.

Mufßikausſtellung

zum Tag der Hausmuſik im Schloßgartenſalon
Am 17. Rovember (Bußtag) finden zwei

wertvolle Vorträge in der Muſikausſtellung
ſtatt. Vormittags erklärt der Notenſtechermeiſter
Max Bratengeyer aus Leipzig „Geſchicht-liches und Praktiſches über Rotenſtich. und
druck“. Es dürfte bei allen Muſikfreunden
Intereſſe erwecken, einen Beruf kennenzulernen,
der außerordentliche Geſchicklichkeit, Sauberkeit
und Scharfſinn fordert. Er ſteht im Dienſte der
Muſik und liefert unſeren verwöhnten Augen
das klare, leicht überſehbare Notenbild, das
wir heute nicht entbehren können.

Am Nachmittag hält Dr. Paul Rubardt
aus Leipzig einen reichhaltigen Lichtbilder-
vortrag mit Muſikbeiſpielen über „Hausmuſik
in der bildenden Kunſt Beide Vorträge er-
gänzen das Geſamtbild der klingenden Aus-
ſtellung. Da nun Merſeburg in muſikaliſchen
Angelegenheiten ſich nicht den Rang einer
Muſikſtadt anderen Städten gegenüber ab-
ſprechen laſſen darf, ſo ſollte es kein Muſik
freund verfehlen, dieſe Vorträge und unſere
Muſikausſtellung zu beſuchen. Viel Belehrendes
ünd Wertvolles aus Privatſammlungen ſowohl
als auch aus Muſikalien- und Jnſtrumenten-
handlungen iſt dort zuſammengetragen worden.
Alles iſt überſichtlich arrangiert. Am 18. No-
vember hören wir dort das berühmte Wend-
ling-Streichquartett aus Stuttgart

Eröffruneg'eier
der Volksbildungsſtätte Merſeburg.

Am Freitag, 20 Uhr, findet im „Kaſino“ die
feierliche Eröffnung des Winterarbeitsabſchnittes
1937/38 der Volksbildungsſtätte Merſeburg
Stadt und Land ſtatt.

Jm Mittelpunkt der Feſtfolge ſteht der aktüelle
Vortrag des Landesgruppenſchulungsleiters der
DAF. in Madrid, Pg. W. F. Wagner „Bren-
nendes Spanien“, Selbſteriehtes und Ge-
ſchautes in Bilbao und an anderen Fronten mit
ichtkildern Pg Wenner i e feſt einigen

gen aus Spanien zurückgekehrt und imſtan
die neueſten Berichte zu geben.

Die Merſeburger Bevölkerung wird zu dieſer
Eröffnungsfeier eingeladen.

usführungen war die Aufforderung:
deutſche Soldaten! So klangen denn die
Ausführungen des Kameradſchaftsführers aus in
der Mahnung zur Treue zum Soldatenbund und
damit zum Heere, zur Pflege treuer Kamerad-
ha und guter Tradition.

ie Kameradſchaftsführer der vier le
en

9

urückgekehrt iſt in den Beruf. Der Sinn dieſere h

Kameradſchaften nahmen die jungen Mannſ
durch Handſchlag in Pflicht. Das Lied de
datenbundes auf, ein Spruch folgte, der in
der „Wacht am Rhein“ ausklang.

Kam. wir de die wichtigſten Beſtimmungen für die gliedſgaft im Soldaten
bund, in den alle Soldaten ren, die nach 1921aus der Wehrmacht ieden find. Bei Ver
ſtößen gegen die Beſtimmungen ſind Strafen
vorgeſehen, deren ſchärfſte der Ausſchluß iſt, der
bei ehrenrührigen ngen vollzogen wird und
von dem dem Wehrbezirkskommando Mitteilung
gemacht werden muß. Das e wird fort-

ertrautheit mit derS als ſie Aufgabe, e 9 alen
e zu rn. Von den Vera nnächſter zelt ſeien erwähnt: Teilnahme an Vor

trag von Lettow-Vorbeck am 27. November, zu
dem die Kameraden vor dem „Tivoli“ antreten,
und ein großer Abend im Geſellſchaftshaus n
Leuna im Februar, zu dem auch auen Zu
r eder DeFretehrung wurde der Appell

rerehrung pell geſchloſſen, der über den ernſten Teil hinaus aus
giebig Gelegenheit geboten hatte, einander näher-
zukommen, und auch dem Schießſport zu huldigen.

Treue Kameraden
Auszeichnungen im Reichskreubund.

Jm Rahmen des Appells des Soldatenbundes
gab Kam. Schatz die Auszeichnung des nun ſeit
36 Jahren beſtehenden Reichstreubundes ehemali-
der Berufsſoldaten bekannt. Die Ehrennadel für
25jährige Mitgliedſchaft, erhielten die Kam. Richard
Bernſtein, Guſtav Brandt, Otto Burg-

o l d, Georg Dettmar, Max Dumke, Otto
uhr, Hermann Hunger, Oskar Kühn,ermann Münzel, Hermann Schkölziger

und Franz Schumacher.
Den Glückwünſchen für die Kameraden ſchloß

ſich Kam. Wiegand namens des Soldatenbundes
an mit der Bitte um weitere treue Kameradſchaft.

Reichswetterdtenſt

Eine Staffel milderer Meeresluft hatte ſich
auch am Montag vom Weſten her längs des deut
ſchen Küſtengebietes eingeſchoben. Das brachte hier
und Südoſtdeutſchland reichliche Niederſchläge. 37

erem Bezirk traten allerdings nur gelegentliche
Schauer, teils mit Schnee vermiſcht, auf. Das
Thermometer zeigte am Tage noch 5 Grad, doch
blieb es trotz vielfach friſcher Weſtwinde ſtä be
deckt. Der Brocken meldete bereits eine

Das Wetter in Merſebur
Mitgeteilt oon Diptom-Optiker Herm eber,

Merſeburg. Adolf-Hitler-Straße

uſtmemoeratun druo Wind

S S u2 122 e 2 Je S Uhr UhrGeſtern 3 4 309 5 o 751 w/
Heute 2 4 /56 NWNiederſchlagsmenge in den letzten 24 Stunden

Millimeter

decke von 20 Zentimeter. Der Tiefdruckausläufer
längs der ganzen Oſtſee füllt ſich jetzt ſchneller auf.
Em flaches Reſttief liegt nur noch über dem Bott-
niſchen Meerbuſen feſt. Friſche Kaltluft dringt da
bei von Mittelſtandinavien über das deutſche
Küſtengebiet auch zu uns vor. Damit wird die
Niederſchlagstätigkeit allgemein nachlaſſen, dagegen
werden die Temperaturen auch tagsüber ſtärker
abſinken.

Ausſichten bis Mittwoch abend:
Nachlaſſen der Riederſchläge, Abſinken der Tempe
raturen beſonders nachts, wolkig bei zeitweiſer Auf
heiterung, ſchwachwindig, ſpäter allmählicher Über
gang zu erneut unbeſtändigem Wetter.

Totenſonntagskonzert.
in der Skadkkirche.

Am Totenſonntag findet in der Stadtkirche
ein Kirchenkonzert ſtatt mit Jnſtrumental- und
Vokalwerken von Melchior Franck, Dietrich Buxte-
hude, G. Fr. Händel und J. S. Bach. Aus
führende ſind: der Stadtkirchenchor, Otto LanAdalbert Fiſcher (Violine), Kurt Malprigt
Ken und Eberhard Eßrich (Leitung und

Verbesserung der Bienenweicde
Ortsfachgruppe JImker, Merſeburg.

Jm Mittelpunkt einer umfangreichen Tages
ordnung der am Sonntag ſtattgefundenen Tagung
ſtand der äußerſt intereſſante Lichtbildervortrag
von Kantor Schatz, Benndorf, der ſich in ein
la Weiſe mit der Bienenweideverbeſſerung
be aßte.Paſere Umwelt zwingt uns dazu, mit allen

verfügbaren Mitteln dahin zu ſtreben, daß
Deutſchland in ſeiner Ernährung und in ſeiner
Rohſtoffgrundlage vom Ausland möglichſt unab
hängig wird. as Ziel iſt nene t inden Arbeiten des wer Auch die
deutſche Jmkerei hat erhebliche Beiträge in
den geſtellten Aufgaben zu leiſten. Die Wege ſind
eindeutig gewieſen. Es kommt r an, durch
Vermehrung der Bienenvölker, durch
Leiſtungsſteigerung der Völker und
durch Ausnützung aller gegehenen Möglichkeiten
das Höchſte auszuholen, Einen weſentlichen
Beitrag lieſert die Verbeſſerung der Bienenweide.
Förderung der Bienenweide bedeutet Ausbreitung
der Erntemöglichkeiten. Alle Gliederungen der
Organiſation laſſen ſich daher die geeignete Hebung
der enen angelegen ſein. Niemand hat es
leichter, den gedeckten Tiſch für die Bienen herzu
tichten, als der Bauer und Landwirt, beſonders
in heutiger Zeit, in der als erſtes Gebot in der
Erzeugungsſchlacht der Anbau von Fett- und
Eiweißpflanzen ſteht, die ſan ſämtlich auch aller
beſte Bienennährpflanzen ſind. Seine Sorge, den

Futtertiſch für ſeine Lieblinge dauernd gedeckt
haben, iſt nicht ſo groß wie früher. Er muß
nur vertraut machen mit den Anbauverhältniſ
ſeiner Haupttrachtpflanzen und worauf es an
kommt den Zeitpunkt der zweckmäßigſten Aus
ſagt beſtimmen können. Zur Schlie von

rachttücken. zur Schaffung von Tröpfeltracht
und nicht zuletzt zur allgemeinen Verbeſſerung
der Bienenweide iſt die bevorzugte Anpflan-
zung von pollen- und nektar kie-
denden Pflanzen auch im Haus und Klein

rten notwendig. Der ker ſoll ſelbſt als
Hartenbeſitzer beiſpielgebend wirken. Dankbar
muß es an dieſer Stelle anerkannt werden, daß
Stadtver waltung und Behörden auf dem
Gebiete der Förderung der Bienenweide de
ſonders auch in dieſem Jahre unſerer Jmkerſchaft

rößtes Entgegenkommen gezeigt haben. Die
hl der im Jahre 1937 bisher ädauden, Sträucher und Bäume n auf

mehrere Tauſend. Etwa 100 Lichtbilder trugen
viel zur Belebung der Darbietungen bei. Es
kommt darauf an, mit ſeinen Kräften
mitarbeitet, daß jeder auf dieſem Gebiete als
einen Träger des Vierfahresplanes betrachtet. Jſt
das der Fall, dann kann die deutſche
nach Ablauf der 4 Jahre melden, daß ſie ihre
Pflicht erfüllt hat.

Mit der Führerehrung fand die wohlgelungene
Tagung ihren Abſchluß.

Wahre Lebenskunſt

Der Rakurheilverein Merſeburg e, V.
hatte an Monſagabend wertvollen Beſuch. Der
Bundesleiter des Deutſchen Bundes für natur

mäße Lebens und Heilweiſe (Prießnitz-Bund),
ul Schirrmeiſter, war g. einem Vortrags

abend gekommen, und ſo füllten die Anhänger
Prießnitſcher Geſundheitslehren in reicher ger
den großen Raum, der im „Kaſtno“ zur Ver-
fügung ſtand. Nach kurzer Begrüßung durch den
Vereinsleiter Kindermann ſprach der Vor
kämpfer für die u e er in lebendiger

e über „Heilkräfte der Nahur und Wege zur
Verhütung der Krankheiten Anſchaulich wußte
er von dem Bau des menſchlichen Körpers zu
erzählen, von dem Weſen und der Wirkungsweiſe
ſeiner Organe, ſo daß die Wahrheit des Wortes
klar wurde, daß nur die Natur ſelbſt heilt, wir
abet ihr dabei helfen ſollen.

Faſt eine Stunde hatte dieſe m
zraphie des Zellenſtaates“ gedauert, 6 eineinute zu langweilen, aber noch mehr wurde das

Intereſſe rn als nach einer kürzen Pauſe der
Redner „Makrobiotik“ oper ieß, wie der
große Arzt Hufeland (der übrigens ein Lands-
mann von uns iſt, er 7 aus Langenſalza)
ſeine „Kunſt, das menſchliche Leben zu verlängern“
genannt hat. Sie iſt einfach genug und beſteht
ſur darin, alles zu vermeiden, was es ver
kürzen könnte. Da wir nun einmal kein W
liches Naturleben führen können, beruflich in
üngeſunde Verhältniſſe W ſind, ſo ift es not
wendig, die Freigzeit,
Ausgleich jener ungünſtigen Einflüſſe zu verwen
den. Luft und Licht ſind die wichtigſten Faktoren,
nach denen unſer Körper hungert, und dazu muß
ſich eine geſunde körperliche Wechſeltätigkeit und
Mäßigkeit in Eſſen und Trinken geſellen. An
hundert Beiſpielen wies der Redner die Möglich
keiten nach, die es auch in unſerem Stadtleben er-
lauben, dieſen geſundheitlichen Forderungen nach
zukommen, vom Luftbad im Schlafzimmer bis zu
den Wechſelreizen der Freizeit und von der ſo not
wendigen Hautkultur bis zur Zuſammenſtreichüng
unſerer Speiſekarte. Gerade bei dem letzteren
Punkt waren es ſehr draſtiſche Bilder, mit denen
der Vortragende ſeine Worte veranſchaulichte, und
wenn ſie manchmal humoriſtiſch wirkten, ſo lag
das wohl daran, weil man immer geneigt iſt, die
komiſche Figur nur beim lieben Nächſten zu ſehen.

rleichternd empfanden ſicher viele Hbrer,
daß der Vortragende geiſtige Getränke und

e uns verfügbar iſt, zum

andere Anregungsmittel nicht ganz „verbot“,
ſondern nur davor warnte, ſie zur abſtumpfenden
Gewohnheit werden zu laſſen. „Eine vernunft-
gemäße Lebensweiſe, Harmonie der Gewohn-
heiten, verbürgt Geſundheit und Spannkraft
bis ins hohe Alter“, ſo zog der Redner die
Schlußfolgerung ſeiner Ausführungen, und das
ſei auch für unſer auf engem Raum zuſammen
gedrängtes Volk von großer Wichtigkeit. Er
wies zuletzt im gleichen Zuſammenhang auf das
Beiſpiel des Führers hin, der ſich ſeine Lebens
energie und Schaffenskraft auch durch eine
geſunde Lebensweiſe erhält. Jhm galt auch der

»Gruß der Verſammelten, als Vereinsletter
Kindermann nach einem kurzen Schlußwort den
Vortragsabend für beendet erklärte. Am Saal-
eingang hatte der Verein eine kleine Uberſicht
einſchlägiger Literatur ausgeſtellt, die manchen
Hörer veranlaßte, ſich ein Buch zur Vertiefung
des Gehörten mitzunehmen.

Gerichtsverhandlungen

Jugend iſt kein Freiwild!
Jugendſchutz- Strafkammer Halle.

u 9 Monaten Gefängnis verurteilte
am Montag die Jugendſchutz Strafkammer Halle
wegen Verbdrechens a 8 176 Ziff. 1 und VerJ ns gegen J 182 SiGB. den jährigen to

aus Frankleben unter Zubilligung
mildernder Umſtände zu 9 Monaten Gefängnis,
auf die ſie 937 die Unterſuchungshaft anrechnete.

hat anſcheinend eine Vorliebe für die 15-
e Mädchen. Jm Juni 1934 hat er ein
olches zu unzüchtigen Handlungen genötigt und
nde 1936 ein anderes verführt,

Amtsgericht Lützen.
Erfolgreicher Einſpruch.

A. K aus n hatte eine Straf-verfügung über 50 RM., hilfsweiſe 10 Ge
fängnis, erhalten, weil er im Juli d. J. einem
Arbeiter in Großlehna ſein Fahrrad wider
rechtlich weggenommen haben ſollte. Gegen die

ſich in der Beweisaufnahme heraus, da
Rad mit der Einwilligung eines Einwohners be
nutzt hatte, bei dem es untergeſtellt wurde. Da
der Beſi
lag ein
folgte.

Strafe wurde Einſpruch erhoben und z ſtellte
das

des Rades hiervon Kenntnis erhielt,
tebſtahl nicht vor, ſo daß Freiſpruch er



Franz Zeise:

zwischen
Himmel uncs Ercie

Touriſten, deren Anzüge und Ruckſäcke
noch ſteif gefroren waren, meldeten dem
Bergführer Meeck, daß einer der ihren vom
Hochfirnkamm des Aletſchhorn abgeſtürzt ſet
und wahrſcheinlich noch lebend in der Schnee-
verwehung einer Mulde liege. Obwohl von
den vollkommen erſchöpften Leuten keine
weſentlich genaueren Angaben gemacht wer-
den konnte, brach, kaum eine Stunde ſpäter,
in der Dämmerung eines Herbſtmorgens die
Rettungskolonne auf.

Stöbernder Regen, der das Geröll
ſchlüpfrig machte, überfiel die dreiköpfige
Mannſchaft in der Nähe der Berghütte. Aber
dann klomm ſie unter den Flügen alabaſter-
weißer Wolken die hartgefrorenen Firnhänge
hinan. Die Drei ſchwiegen und wandten
kaum die wetterderben Geſichter. Schon lag
weitab unten in einer Mulde mit ſtruppigem
Nadelholz das roſtbraune Schindeldach der
Hütte. Schweigenòö ſchritten die Männer
aus. Durch glasklar flirrendes Licht ſtrich
unaufhörlich der Wind. Sein leiſes Fauchen
wuchs manchmal zu einem ſingenden Schril-
len an und überdeckte dann das Klirren der
Eispickel und Kratzen der Nagelſchuhe.

Schon mehrere Stunden lang marſchierte
die Mannſchaft. Der fſechzigjährige Peter
Meeck, ein kleiner Mann mit verwittertem
Jndianergeſicht, ging an der Spitze. Hinter
ihm tapſte der bärenſtarke Marcel Lutz; ein
Blonder, Hochaufgeſchoſſener, von dem man
eigentümlicherweiſe nur den Vornamen An
dreas kannte, und der, nahm er die Stummel-
pfeife aus den Zähnen, eintönig vor ſich hin
pfiff, kam als Dritter. Mittlerweile hatte
ſich nebliges Geſpinſt an den ſcharfen Grat
des Dreieckhorns gehängt, um jedoch bald
wieder von der Briſe zerblaſen zu werden.
Schatten und Licht waren über das Eis der
bläulichen Gletſcher gewandert, über die
Mannſchaft auch, die unveröroſſen marſchierte

Als ſie über eine braune Felsrippe kroch,
die in ſchroffer Wendung immer ſchmaler und
ſteiler eine 700 Meter hohe Firnwand hinan-
führte, ſteckte ſie plötzlich im dickſten Nebel.
Jn dieſem Dunſt ſah Marcel Lutz ſeinen Vor-
dermann verſchwinden. Eben noch hatte
Peter Meeck, um Stufen zu hauen, mit ge-
grätſchten ſehnigen Beinen dageſtanden. Jetzt
vernahm Lutz nur den Aufſchlag des Pickels,
das Klirren und Praſſeln der in die Tiefe
ſauſenden Eisſplitter. Dazwiſchen glaubte er
aber auch ein leiſes Pfeifen zu vernehmen.
Von Andreas kam das wohl, der hinter ihm
gleichfalls im Nebel untergetaucht war. Kaum
einen Takt lang war dieſes Pfeifen. Es ſchien
mit dem Winde zu gehen und zu kommen.
Auch war es eintönig wie dieſer und auf eine
abſonderliche Art ohne eigentliche Melodie.
Gruſelnd fluchte Lutz. Er erſchrak: das um
ihn gelöſte Seil ſtraffte ſich. Er hatte Mühe,
mit der Fußſpitze die eingehauenen Stufen
zu ertaſten. Obendrein begann es rieſelnd
zu regnen. Gleich darauf, in einer kalt blaſen
den Briſe, ſchlug ihm Graupelſchnee ins Ge-
ſicht. Aber der Alte vorn im Nebel mar-
ſchierte, tapſend und manchmal ſtolp nòö.

sind dal Kein Zweig-
geschäft in Halle

H. Ernst Tyrroff n.
Große Stoeinstra Be 60

An der Hauptpost

Ganz langſam kroch die Mannſchaft hinauf
und glaubte, nachdem ſie ſich über eine meſſer-
ſcharfe Eisſchneide gezogen hatte, die Höhe
des Firnwalls gewonnen zu haben.

Die Drei ſaßen nun, dicht aneinander ge
drängt, auf ihren Ruckſäcken. Streichhölzer
blitzten ziſchend auf und erloſchen. Endlich
waberte ganz ſchwach die Spiritusflamme,
auf der Tee gebraut wurde. Man ſah kaum
zwei Schritte weit in dieſem flackernden, tan-
zenden Schein, um den Schneeflocken wie ge
reizte Horniſſen kreiſten. Andreas hatte zu
pfeifen aufgehört. Er hielt die Hände um die
Spiritusflamme, die ausgeweht zu werden
drohte. Durchſichtig wie blaßrotes Porzellan
kamen dem Lutz dieſe Hände vor. Aber dann
mußte er jäh aufblicken. Der Alte war auf-
geſchnellt und tat einige Schritte in die
Düſternis des Schneetreibens. Er kam gleich
zurück. Mürriſch und leiſe, ſo daß es die an-
dern nicht gleich verſtanden, berichtete er: der
Firnwall da hinten ſteige noch weiter empor.

Eiſiger Sturm mit brauſendem Flocken-
wirbel war aus dem leiſe fauchenden Winde
geworden. Die Mannſchaft brach auf und
ſtapfte taſtend weiter. Fünf Schritte machte
ſie, ſechs, ſieben Schritte. Dann verſtummte
an der Spitze das Klirren des Eispickels. Der
Alte trat aus der grauen Dämmerung des
Schneegeſtöbers. Er ſchrie dem Lutz barſch
ins Ohr. Weiter hinan ſteige er nicht. Der
Sturm komme zu mächtig von öer Sette.
Auch müſſe der Verunglückte weiter unten
liegen. Dies hier beweiſe das. Er zeigte
einen Eispickel, den er gefunden hatte. Zer-
ſplittert war der Stiel, die Hackenſpitze ver-
krümmt; doch ſaß keine Spur Roſt auf dem
Werkzeug.

Durch knietiefen Schnee watete die Mann
ſchaft den Firngrat entlang. Da ſie keinen
ſchützenden Felswinkel fand, grub ſie ſich in
die Flockenmaſſe eine ſchultertiefe Höhlung.
Als ſie darin bereits eine Viertelſtunde
kauerte und öie angezündete Spiritusflamme
blaugrüne Reflexe auf ihren Geſichtern ſpie-
len ließ. brachen die Leute im weich gewor-
denen Schnee ein und fielen in eine Mulde,
die zugeweht worden war. Tohmüde blieben
die Drei darin; ſie reckten ſich indes von Zeit
zu Zeit, um nicht zugeſchüttet zu werden.

Später, nachdem es zu ſchneien aufgehört
hatte, wölbte ſich der Himmel malchweiß über
ihnen und war mit rotgelben Flecken ge-
ſprenkelt Die Drei erhoben ſich und ſtampf-
ten frierend. Da trat einer auf ein zugeweh-
tes Bündel.

Die Mannſchaft legte zuerſt einen völlig
vereiſten Nagelſchuh frei. Dann fand ſie den
verunglückten Touriſten. Sein Geſicht war
fahlweiß und zuſammengeſchrumpft; an dem
einen Ohr hing noch der Bügel der zerbroche-
nen Brille. Aber der Mann lebte noch. Ganz
t ſtieg er ſpäter mit der Mannſchaft
zu Tal.

50 ſowjetruſſiſche Agitatoren haben die
katalaniſche Hauptſtadt verlaſſen, um an Ler
Front für die Sowjetunion und den Bolſche-
wismus Reklame zu machen. Die bolſchewi-
ſtiſchen Hetzer ſind mit Filmen ausgerüſtet, in
denen „Leben und Geiſt der Sowjetunion“
verherrlicht werden.

Taj Mahal, das Grabmal einer großen Liebe
In Agra in Indien befindet sich das wohl größte Grabmal, das ein Mensch seiner Liebe setzte,
das Grab der Lieblingsfrau des Schah Jehan. Das gewaltige, heute etwa 300 Jahre alte Grab-

mal ist ganz aus Marmor und eines der schönsten Bauwerke Indiens. (Scherl-Bilderdienst-M.)

Aukos mußten ausgeſchippt werden
Starkes Schneetreiben über Oſtpommern.

Ueber große Bezirke Oſtpommerns gingen
am Sonnabend und Sonntag ſtarke Schnee-
treiben nieder, die eine ſolche Höhe erreichten,
daß der Verkehr im Kreiſe Belgard in der
Stadt und auf den Landſtraßen ganz erheb-
liche Störungen erlitt. Die Ueberlandkraft-
poſten konnten ihre Fahrt nicht durchführen,
und vielfach mußten Autos ausgeſchippt oder
abgeſchleppt werden.

Sportflieger nach Indien geſlartet
Sonntagvormittag ſtartete auf dem Flug-

platz Stuttgart-Böblingen der deutſche Sport-
flieger Haerle auf ſeinem Sportflugzeug
Klemm Kl. 35 zu einem Fernflug nach Jn-
dien. Haerle will ſich mit dieſem Flug um
den Hindenburgpokal bewerben.

Hauptgewinn: Das ſchöne Fräu'ein Kwo
Eine chineſiſche „Freiheitslotterie“.

Seit dem Ausbruch des blutigen Konflikts
im Fernen Oſten beſteht unter den vielen
Chineſen in Singapur eine ſtarke natio-
naliſtiſche Agitation, die manchmal recht
ſonderbare Blüten treibt. So werden jetzt für
eine chineſiſche „Freiheitslotterie“ zum Preiſe
von fünf Dollar Loſe verkauft, die dem Käufer
die Chance geben, als Hauptgewinn das
19jährige Fräulein Kwo-Ju-Min zum Ehe-

geſpons zu bekommen. Der Losaufdruck beſagt
ausdrücklich, daß Fräulein Kwo ſehr ſchön ſei.
Der Gewinner ſei aber verpflichtet, ſie binnen
24 Stunden nach der Ziehung zu ehelichen,
widrigenfalls der Gewinn verfallen ſei.

Der engliſche Transport- Miniſter Burgin
war am Sonnabend im Auto auf dem Wege
nach Glasgow, um die ſchottiſche Auto-Aus-
ſtellung zu eröffnen. Jn der Nähe von
Edinburgh ſtürzte aus einem einſamen Hauſe
an der Landſtraße eine Frau mit dem
Schreckensruf „Feuer!“. Der Miniſter
unterbrach die Fahrt und löſchte mit dem
Schofför den Brand. Zur Ausſtellungs-
Eröffnung kam er eine halbe Stunde ſpäter.

Nach einem Bericht des Londoner „Sunday
Referee“ verarmt der Exnegus immer
mehr. Er habe 25 Verwandte zu unterhalten.
Soeben ſei das letzte Auto verkauft worden,
und in der Garage würden Schlafgelegen-
heiten für die Neffen des Exnegus eingerich-
tet. Ob dieſe Meldung nicht arg über-
trieben iſt?

Jn dem Prozeß gegen die Anführer im
Kurden- Aufſtand fällte das Jſtanbuler
Gericht 12 Todesurteile. Sieben Anführer
wurden öffentlich gehängt.

eJeppickt: el
HALLE-SAALE, GROSSE UVLRICHSTR

Nimm dich in acht vor Hawgi!

Roman von Haus Hener.
Alle Rechte vorbehalten: Horn-Verlag, Berlin W. 35.

9 (Nachdruck verboten.)
Jn San Franzisko aber wars ſchöner, dort

hatte ich Freundinnen und Sportkameraden.
Jm vorigen Jahre war ich auch einmal

hier aber nur ein paar Wochen lang.
Und jetzt
„Madge!“
Das war ein Schrei, wie ſie ihn nie hörte.
Sie öffnete die Augen, die ſie geſchloſſen

gehalten hatte, um das Grauen um ſich nicht
zu ſehen und ſah Ted dicht vor ſich.

Und ſah noch etwas anderes
Eine ſchwarze Wand ſtand dicht vor ihnen.

Eine unheimliche ſchwarze Wogenwand
Auf ſie ſchoß das Boot zu
Jn der nächſten Sekunde mußte es ge-

en Jn der nächſten Sekunde kam das
e.

Die Wand neigte ſich herab zu ihnen, in
ſeltſam bizarrer Krümmung legte ſie ſich nach
vorn.

Es war, als greife ein rieſenhafter, dunkel-
ſchattiger Arm nach ihnen, um ſie zu ſich heran
zuzerren.

Ein ſchrilles Pfeifen umtobte ſie.
Madge, die immer überlegene, ein wenig

ſpöttiſche, alles ironiſierende Madge Hutton,
kauerte ſich zuſammen, ſchloß die Augen wie-
der, um das Furchtbare, das jetzt kommen
würde, nicht zu ſehen.

Krachend ſtürzte die Woge auf ſie hernieder.
Hin und her geriſſen wurde Madge Hutton.

Jhre Gelenke ſchmerzten. Schauer ſchüttelten
e.

Und dann fühlte ſie ſich plötzlich hochgehoben,
hatte die Empfindung, ſekunden-, nein, ewig-
keitenlang über all dem Toben und Wüten
zu ſchweben, ſpürte nur, daß ſie jeden Halt

unter den Füßen verlor und doch nicht ver-
ſank, ſpürte, wie jemand ſie trug.

Oeffnete die Augen und ſah das ſchreckens-
bleiche Geſicht Ted Goadſters dicht vor ſich und
merkte, daß es ſein Arm war, der ſie um
klammert hielt.

Auf und ab wurden ſie geſchleudert, wur
den jetzt von den Wellen hoch hinauf getragen,
um in der nächſten Sekunde in die dunkle
Tiefe zu ſtürzen.

Und das Boot?
Mit Entſetzen erkannte Madge Hutton, daß

das Boot fort war.
Die letzte gewaltige Woge hatte es zer-

trümmert.
Und ſie?
v war mit ihnen? Wieſo hielt Ted ſie

no
Sie verſuchte etwas zu erkennen.
Und ſah etwas Schwarzes, an dem Ted

ſich feſthielt.
Eine Planke des zerſchmetterten Bootes.
Sie hob den Arm. Jhre Hand umklam-

merte eine eiskalte Eiſenſtange.
Es mußte ein Stück des Deckaufbaus ſein,

um den ſich dieſe Umrandung zog.
Mit erſtarrten Fingern hielt ſich Madge

feſt.
Die Kälte des Waſſers legte ſich um ihren

ganzen Körper. Drang durch alle Poren.
Ein Gedanke fraß ſich in Madges Gehirn,

ſetzte ſich feſt darin und peinigte ſie:
Von dieſem Stück Holz, an das ſie ſich

klammerten, hing ihr Leben ab. Dieſes
kleine Stück Holz, das im weiten Ozean
herum geſchleudert wurde. ein haltloſes
Spielzeug tobender Wogen das in der näch-
ſten Minute vielleicht zertrümmert werden
konnte. trug ihr Schickſal.

Was war ſie fetzt?
Nichts weiter als ein kleiner, kaum wahr-

nehmbarer Punkt in der Unendlichkeit des
Meeres, wer weiß, wie weit von der nächſten
Küſte entfernt, ohne Ausſicht auf Rettung.

Wie lange konnten ſie ſich im beſten Falle
ſo über Waſſer halten?

Nacht war es, kalte, tobend wirbelnde
Nacht, die ohne Erbarmen ſie und den Mann
neben ihr durch einen kochenden, brodelnden,
wütenden Hexenkeſſel peitſchte und jede Hoff-
nung, hier je herauszukommen, zunichte
machte.

Wenn es Tag geweſen wäre und
wenn dann vielleicht ein Schiff vorüberfuhr,
das ſie ſah

Aber bis zum nächſten Morgen
ſie nie und nimmer durchhalten.

Plötzlich bäumte ſich alles in Madge Hut-
ton auf gegen dieſe Erkenntnis.

Sterben?
Elend hier zugrunde

furchtbaren Einſamkeit?
Nein! nein!
Sie wollte nicht. Leben wollte ſie.

Sie hatte bisher immer

würden

gehen in dieſer

Sie war jung!
das Leben gemeiſtert, weil ſie es nie ernſt
genommen hatte. Für ſie war dies Leben
bis heute nichts geweſen, als eine Kette er-
füllter Wünſche und auf einmal kam da
eine Macht, die ſtärker war als ſie, die einen
Schlußſtrich ziehen wollte unter alle dieſe
herrlichen Tage?

Wieder warf eine Woge ſie tief hinab.
„Schwimmen!“ brüllte es neben ihr durch

das Krachen und Berſten der wütenden See.
„Jch kann nicht!“ ſchrie ſie zurück.Die Glieder bewegen, ſonſt erſtarren ſie!“
Sie antwortete nicht. Konnte nicht ant-

worten, da eben abermals eine rieſige Welle
über ſie herſtürzte, ſie unter ſich begrub, daß
ſie meinte, nie wieder herauszukommen.

Aber das Stück Holz trug ſie.
Sie fühlte ihren Körper nicht mehr, fühlte

nicht mehr, daß ihre Hände das Eiſen um-
krallten.

Alles an ihr war tot, kalt
Lähmung befiel ſie.
Nicht mehr lange, nicht mehr lange.

Dann war's aus, dann löſten ſich die
Finger von der rettenden Umklammerung,
dann verſank ſie.

Verſank ſie.
Automatiſch bohrte ſich das in ihr Gehirn.
Sie hatte nicht mehr die Kraft, ſich da-

gegen aufzulehnen.
Sie war müde, grenzenlos müde.

Zwei Tage war Peter Stanshagen nach
ſeiner Rückkehr vom Kilaueg noch Gaſt im
Hauſe Miſter Kingſtons geweſen.

Dank der ſorgfältigen Behandlung ging
die Geſchwulſt des Geſichts ſchnell zurück.

Jnzwiſchen hatte er Nachrichten aus dem
Jnnern der Jnſel erhalten, die ihm bewieſen,
daß es Wahnſinn geweſen wäre, noch einmal
einen Marſch nach dort zu wagen. Er mußte
ſeine Abſicht, ſchon jetzt nach dorthin zurück-
zukehren, vorläufig aufgeben, ſo ſehr ihn
der wiſſenſchaftliche Teil ſeiner Aufgabe auch
reizte.

Die Kanaken waren zu erregt durch die
Verluſte, die er ihnen beigebracht hatte. Drei
Tote hatten ſie zu beklagen, während die
andern, die er bei dem Kampf am Rande des
Abgrundes zum Feuerſee niederſchoß, mehr
oder weniger ſchwere Andenken an ihn davon
trugen.

„Jch werde
zurückkehren!“

nach Honolulu
entſchloß ſich Peter Stans-

hagen. „Jnzwiſchen werde ich einmal das
Jnnere von Oahn durchſtreifen und kann
dann ſpäter, wenn Beruhigung eingetreten
iſt, immer noch auf den Maung Loa!“

„Es iſt das Beſte!“ beſtätigte Miſter King-
ſton. „Jch würde Jhnen ſogar raten, ſobald
als möglich Hawai zu verlaſſen.“

„Warum?“
„Jch habe geſtern und auch heute einige

verdächtige Geſtalten hier herumſtreifen
ſehen, die es beſtimmt auf Sie abgeſehen

vorläufig
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Das Herz der deutſchen Arbeit

Ankrittsvorleſung t an der Univerſikät
alle.

f Halle. Am Montag hielt der halliſche Oberbürgermeiſter Prof. Dr. e Weidem ch n ſeine

Antrittsvorleſung über kommuna es Ver
an Als Vertreter des Rektors

rof. Dr. Weigelt war F Prorektor Prof. Dr.
e g hafthihen ſaclut 5 Muth

aatswiſſen ichen Prof. Dr. s,begrüßte das l Pu ied der Fakultät und er

e d ichen e r nns v dienatio ia e ng u i itwirkung r 1933. Er dankteW r ſein h s grre für Wung der an ehrwür erlieferungen ſoreichen Meartin

berg, deren Lehrkörper Dr. Weidemann als einen
der hervorragendſten Männer der kommunalen
Verwaltungspraxis und Mitgeſtalter des neuen
Gemeindeverfaſſ rechtes nun mit beſonderer
Freude in ſeinen Reihen begrü

rung der Erwartung
auch auf ſeinem h die

Praxis in gleich nützlicher Weiſe die z
b ten werde, wie das beiſpielsweiſe im Be
re r Medizin von je der Fall iſt. Uber
das Schickſal der Martin r- Univerſität ſagte
er, nach Erklärungen, die ihm von maß-
834 ter Stelle gemacht worden ſeien, an eine

ufheb der Univerſität Halle um ihrer beſon
deren Tradition und Sendung willen ebenſowenig
m gedacht werden könne wie etwa an eine

n der Königsberger Univerſität. Denn
hier in Mitteldeutſchland ſchlage das Herz dere h Arbeit. Prof. Beſdemenn begann
hier eine Vorleſung über „Das Verfaſſungs

r.s ein eitiges Spezi et riffen
werden dürfe, ſondern als eine der Gru en
des Staats und Verwaltungsrechts überhaupt.

Der Tod des Lob Führers

Beim Uberſchreiten der Gleiſe gefölet,

f Falkenberg. Der 5l1ljährige verheiratete
Lokomotivführer Konrad Sauerwald wurde
abends gegen 22 Uhr beim UÜberſchreiten der Gleiſe
überfahren und getötet. Sauerwald hinterläßt die
Frau und zwei Kinder.

Buhnübergang ohne 6chranken

Von der Lokomolive ködlich überfahren.
r Wittenberg. Der unbeſchränkte Bahnüber-

gang bei Eutzſch, der in den vergangenen Jahren
ſchon mehrfach Todesopfer gefordert hat, wurde
nachts abermals die Urſache zu einem tödlichen
Unfall. Der Steuererheber der Gemeinde Eutzſch,
Wilhelm Hildebrandt, wurde, als er den
Bahnübergang paſſierte, von einer Lokomotive
erfaßt und getötet.

Angetrunken am Steuer

Zwei leichtfertige Kraftfahrer in Haft.
F Halle. Dieſer Tage verurſachte auf der

Mansfelder Straße der BerufsKraftwagenführer
Max Hoffmann, Halle, Blücherſtraße 2, einen
Verkehrsunfall. Da die Blutunterſuchung ergeben
hat, daß Hoffmann unter ſtarker Alkohol-
wirkung „im Augenblick des Unfalles ſtand,
wurde er für den ſträflichen Leichtſinn, ſich in
einem ſolchen Zuſtand an das Steuer eines Kraft
wagens zu ſetzen, in das Polizeigefängnis einge
liefert, wo er bis zur Aburteilung durch das Ge-

t verbleiben wird.
Ebenſo ergeht es dem Herrenfahrer Kaufmann

Walter Gallewitz, Leipzig, Wieſenſtraße 23 b
wohnhaft, weil er trotz überreichlichem Alkohol
genuß ſich an das Steuer eines Kraftwagens ſetzte
und vor dem halliſchen Arbeitsamt in der Hinden
burgſtraße einen Unfall verurſachte.

Tödlicher Anfall.
Leipzig. Am Montag wurde eine 62 Jahre

alte Frau beim Uberſchreiten der Fahrbahn der
AdolfHitlerStraße von einer Straßenbahn erfaßt,

Seite geſchleudert, und erlitt beim Sturz auf
Fahrbahn einen ſchweren Schädelbruch, der den

ſofortigen Tod der Frau zur Folge hatte.

-Luther Univerſität Halle Witten

Besuch bei cer Barberina
Eine Wanderung nach Molsdorf, dem Schloſſe des Grafen Gotter.

Molsdorf? Das liegt im Herzen Mittel
deutſchlands, etwa in der Mitte zwiſchen Erfurt
und Gotha. Von Erfurt aus nehmen wir den
Marſch auf. Uber Hochheim und Möbisburg
führt der Weg.

Blitzblau ſteht der Himmel über den falben
Wieſen. Hinter uns im Dorf ſummt eine Dreſch-
maſchine. Kopfweiden und die breitgeäſteten
Kronen hoher Pappeln begleiten die Gera, an
deren rechtem Ufer wir ſtromauf unſere Ent-
deckungsreiſe antreten. Nebelgeſpinſt hängt
hauchfein über der Wieſenlandſchaft und mildert
die harte Leere der dunklen Wipfel. Auf den
blaugrünen Waſſern des Fluſſes paddeln drei
weiße Gänſe umher und erheben ein gewaltiges
Geſchrei, als ſie unſrer anſichtig werden. Sie
ſcheuchen ein Teichhuhn auf, das in ungeſchicktem
Flug ſchräg nach dem jenſeitigen Ufer abſtreicht,
ins Weidendickicht einfällt, noch einmal ſeinen
roten Schnabel zeigt und verſchwunden iſt.

Weiter vorn in der halbhohen Fichten
ſchonung wird es auch lebendig. Etwas Schwarz
Weißes leuchtet auf. Jch pirſche mich heran,
was jedoch nur unvollkommen gelingt, denn mitlautem „Schackerack“ gehen die zwei Elſtern hoch
und zeigen im Abreiten ihre weißen Schulter-
federn. Auf dem wippenden Wipfel einer
Hängebirke haken ſie auf und beobachten mich
mißtrauiſch. Dabei laſſen ſie ihr herrliches
ſchwarzes Federkleid in der Sonne ſchimmern,
den Schwanz wie ein Pendel nach unten ge
richtet.

Unter den Ellern des Ufers bieſtern im
raſchelnden Fallaub zwei liebestolle Amſeln
umher, die ſich ſicher in der Jahreszeit geirrt
haben, und vom Aſt der Pappel ſieht eine alte
Rabenkrähe kopfſchüttelnd zu, was dieſe jungen
Leute dort unten wieder einmal für Dumm-
heiten machen. Wintermücken ſpielen im Glanz,
bis ſie mein Zigarrenrauch vertreibt. Nun
macht die Gera einen rechten Winkel; dort, wo
die Apfelſtädt ihr zufließt. Drüben liegt das
Mariental. Und die Steinbrücke über die Apfel-
ſtädt hat noch der alte Herr Gotter auf-
führen laſſen, denn dieſen Weg kam er ſtets
von Gotha gefahren, um ſein Molsdorf zu
beſuchen.

„Tint, tint“, pfeift es hier irgendwo. Sollte
am Ende Das Ufer iſt ſteil, ſolche Stellen
liebt der Eis vogel. Jch nehme hinter einem
Pappelſtamm Deckung und beobachte. Er iſt
ſehr ſelten geworden in unſerer Gegend, denn
man ſchätzt den bunten Fiſcher nicht ſehr in
unſern Forellenrevieren.

Jch beobachte angeſpannt, kann ihn aber
nirgends entdecken. Schon will ich weitergeben.
da flirrt ein blaugrünroter Blitz übers Waſſer

da iſt er! Auf dem jenſeitigen Ufer ſitzt er,
auf einem Pfahl und ſpäht ins Waſſer. Ein
ſtämmiger, unterſetzter Burſche. Rot leuchten
die Bruſt und der lange ſpitze Schnabel. Kopf,
Rücken und Flügel ſind blau und ſchimmern im
Strahl des Lichtes grün. Sein Schwanz iſt ein
kurzer Stumpf.

Platſch! Wie ein Stein fällt er in das
Waſſer, ſchnellt wieder hoch und kröpft irgend
ein Getier, das er erwiſcht hat. Junge, leckere
Forellen gibt es jetzt noch nicht, alſo wird es
eine Waſſerſchnecke oder eine Larve geweſen ſein.

Jnzwiſchen hat ſich die Sonne hinter dichten
Nebelſchwaden verkrochen. Tief unten rauſcht
das Wehr. Da tauchen im Grunde jenſeits des
Fluſſes auch ſchon rote Dächer auf Mols-
dorf!Ein recht anſehnliches Dorf. Und doch, was
wäre es, wenn wir eben nicht mehr von ihm
wüßten, als daß es eben ein Dorf iſt. Hinter
den hohen Bäumen verſinkt die Sonne in
leuchtender Lohe und die alten Bilder ſteigen
herauf, die aus einem beliebigen Dorf ein
Molsdorf machten.

Bilder einer liebenswürdig oberflächlichen
Kunſt, als wären ſie von dem beſchwingten
Pinſel eines Watteau auf die Leinwand ge
worfen. Kunſtvoll geſtutzte Taxushecken, Sphinre,
Nymphen, eine Venus, eine Flora aus Sand-
ſtein, daswiſchen gepuderte Damen in Reif-
röcken, Herren mit dem Bänderſtab, Schäfer-
ſpiele Klein-Verſailles.

Damals, als das prunkende Barock der
heiteren Grazie des Rokoko wich, lebte hier der
Graf Gotter. Und wie er lebte! Von bürger-
licher Herkunft zum Oberhofmarſchall und
Wirklichen Geheimen Staats- und Kriegsrat
des großen Königs emporgeſtiegen, ſtreifte er
hier alle Würde und Bürde des Amtes denn
die Politik war zur Zeit des Alten Fritz ein

anſtrengendes Geſchäft ab und war nur eines
noch: Ein glücklicher Menſch.

Ja, das Glück war ihm hold. Zweimal ge
wann er das Große Los in der Lotterie und er
hatte es nötig, denn noch heute ſind ſich die
Gelehrten nicht darüber einig, ob ſeine Ein-
künfte oder ſeine Schulden größer geweſen
wären. Noch größer aber war ſein Glück bei
den Frauen.

Das war die Zeit, da in Deutſchland überall
die „Solitüden“ und die „Monrepos“ aus der
Erde ſchoſſen wie Pilze nach dem Regen. Dazu
mal ſchuf ſich der Graf Gotter ſein Molsdorf.
Und alle ſollten nach ſeiner Pfeife tanzen. Das
taten ſie denn auch. Sogar die große Barbe-
ringa, die vom König bevorzugte Künſtlerin,
ließ ſich herbei, vor dem Gothaer Herzogspaar
in eben dieſem Schloſſe ihre Pas zu ſchreiten
und ihre wirbelnden Pirouetten zu drehen.
Nur die ſteifnackigen Bauern zeigten ſich
widerſpenſtig und ließen ſich kein Tüftelchen
von ihren Rechten abbringen, wovon noch heute
ein Denkſtein Zeugnis ablegt, den der im
Grunde gutmütige Graf ſeinem Gegner ge-
ſetzt hat.

Da bin ich nun vor dem Tor des Gutshofes.
Auf jedem der beiden Sandſteinpfoſten ſteht
noch einer der Gotterſchen „Geldmänner“.
Sehen aus wie Panduren, dieſe ſchnauz-
bärtigen Krieger mit ihren Piken und den
Geldſäcken auf dem Rücken. Die Urbilder jener
ſteifen Männer pflegten den luſtigen Grafen
vom preußiſchen Hofe aus mit dem ſtets nötigen
Kleingeld zu verſorgen, und ſolange das ge-
ſchah, zeigten ihre Ebenbilder in Stein dem
Schloſſe freundlich ihr Antlitz. Als nachher dieſe
Geldquelle verſiegte, ließ Gotter die Manns-
kerle umdrehen, ſo daß ſie dem Schloſſe thre
Kehrſeite zeigten, und ſo ſieht ſie heute noch
der Beſchauer.

Es iſt ohnehin in dem ſchieferüberdachten

Rokokoſchlößchen nicht mehr viel zu ſehen. Mit
den Jahren kamen ſeine Hemälde in Erfurt
unter den Hammer. Auch die Steinbilder all
der Götter und klaſſiſchen Helden ſind aus dem
Park entwichen und führen im Erfurter
Steigergarten, ölfarbenüberklert und ſchwarz
wie die Mohren, ein gebrechliches Daſein. Zwei
dieſer Statuen ſtehen am Erfurter „vHirſch
garten“ und viele ſind in Privatbeſitz über-
gegangen. Jch hatte kürzlich in dem Heim eines
Erfurter Kunſtmalers das Vergnügen, unter
einem Kriſtallüſter zu ſitzen, der ſchon ſeinen
Glanz auf eine Barberina herabgeſtrahlt hatte.
Es war mir ein erhebender Augenblick. Noch
erhebender wäre mir aber zumute geweſen,
wenn die ſchöne Primaballerina höchſtſelbſt da
bei geweſen wäre

Auch der ſteife franzöſiſche Park mit ſeinen
ſpringenden Waſſern iſt nicht mehr. Aber
mancher alte Baum hat noch den vergnüglichen
„Einſiedlerorden“ geſehen, der hier ſeine
fröhlichen Konvente unter dem Wahlſpruch „Es
lebe die Freude abhielt. Wer weiß, was ſolch
ein Baumgreis alles ſeinen jüngeren Ge-
ſchwiſtern zu erzählen weiß von dem luſtigen
Bruder „Sauſewind“, wie einſt der Ordens-
name des allerdings etwas windigen Grafen
war, und ſeinen vielen Gönnern, Freunden und
Freundinnen vom Gothaer Hof.

Von den Berghängen wandert das Dunkel
ins Geratal hinab, geht über das Grün der
Winterſaat, über die Schneeeflächen derſchattigen Winkel und lockt die Nebel aus den
Tiefen. Wir nehmen Abſchied von Molsdorf
und ziehen unſere Straße nach Erfurt zurück.
Dieſelbe Straße, die auch Meiſter Beck, der
Erfurter Maler, der Molsdorf mit ſeiner
Kunſt verſchönte, ſo oft gefahren war.

Jn den Pappeln an der Gera iſt ein wüſtes
Gelärme. Flügelklatſchend und lärmend ſuchen
hunderte von Krähen ihre Schlafbäume auf.
So viel Geſchrei mag ſich auch einſt um den
leichtſinnigen, lebensluſtigen Grafen Gotter, der
ein Hof- und Lebemann war, ringsum im Land
erhoben haben.

Wilhelm Steinbrecher.

Ein zägelloser Mensenhn
über tauſend Mark unterſchlagen und verpraßt.

F Halle. Der bereits achtmal wegen Eigen-
tumvergehens vorbeſtrafte 40jährige Hermann B.
hatte ſich wegen neuer Straftaten vor dem
Schöffengericht zu verantworten. Der Mann ſchien
nach den mancherlei Fehltritten der Vergangenheit
zur Vernunft gekommen zu ſein, und es war ihm
auch gelungen, eine Stellung zu finden. Da er
ſich in den nächſten Jahren einwandfrei rry
vertraute man ihm ſchließlich einen uch-
halterpoſten an, auf dem er auch die Mah-
nung der ſäumigen Zahler zu leiten hatte. Er
hatte inzwiſchen geheiratet und verdiente monat-
lich 260 Mark. Die Schatten der Vergangenheit
wären wahrſcheinlich nie wieder aufgetaucht und
der Angeklagte wäre ein nützliches Mitglied der
Volks gemeinſchaft geworden, wenn nicht ſeine
Zügelloſigkeit und geringe Selbſt
beherrſchung ihn wieder in die alte Bahn
geſchleudert hätten. Seine Abende verbrachte er
ſtatt im Kreiſe ſeiner Familie in recht lebens-
luſtiger Geſellſchaft in Gaſtſtätten, und weil dazu
ſein Gehalt natürlich doch nicht ganz ausreichte,
unterſchlug er heimlich eingezogene Außen-
ſtände in Höhe von rund 270 Mark. Als ihm
wegen einiger Bummeleien von ſeinem Vorge-
ſetzten nahegelegt wurde, ſich nach einer anderen
Stelle umzuſehen, verlor B. vollends den Halt.
Er fälſchte zwei Barſchecks mit der
Unterſchrift des Abteilungsleiters und ergaunerte
ſich auf dieſe Weiſe in Leipzig rund 800 Mark.
Das Geld ging denſelben Weg wie die übrigen
unterſchlagenen Beträge: es wurde verpraßt
und verjubelt!

Jn der Verhandlung vor dem Schöffengericht
war der Angeklagte geſtändig, allerdings gab es
hier auch nichts mehr zu leugnen. Das Gericht
verweigerte ihm mildernde Umſtände und ver-
urteilte ihn wegen fortgeſetzten Betrugs in einem
Fall ſowie wegen eines weiteren Betrugsfalles in
Tateinheit mit ſchwerer Urkundenfälſchung zu einer
Geſamtſtrafe von einem Jahr und ſechs

Zuchthaus und drei Jahren Ehr
verluſt.

Der Schwerverletzte ſtarb.
Deſſau. Auf der Landſtraße nach Oranien-

baum wurden kurz hinter dem Dorfe Mildenſee
drei Männer, die ſich nachts angeheitert auf dem

Heimwege befanden, von einem Kraftwagen ge
blendet. Jn Höhe der drei Männer mußte der
Wagen einem entgegenkommenden Auto aus-
weichen. Dabei wurde der links gehende von dem
in Richtung Oranienbaum fahrenden Wagen er-
faßt, ſo daß er mit einer Kopfverletzung zu Boden
ſtürzte. Der Schwerverletzte ſtarb bereits auſ dem
Wege nach einem Deſſauer Krankenhaus.

Zu Tode geſtürzt.
f Bad Frankenhauſen (Kyffh.). Das ſieben-

jährige Söhnchen Gerhard des Dachdeckers Georg
Liebau ſtürzte im elterlichen Hauſe ſo unglück
lich von der Treppe, daß es einen Schädelbruch
erlitt und auf der Stelle tot war.

Normaldose
nur noch 18

Doppeld e 32 Pf.

Un verändert gut
Vim putzt alles
Vim ist ausgiebig
Vim ist sparsamv er sn nttceereeedsn

haben! Auch Mewo, der von Jhnen geſchla
gene Kangke, iſt in der Nähe geſehen worden.“

„Der Burſche ſoll mir einmal ein bißchen
in Reichweite kommen!“ lachte Peter
ärgerlich.

„Wünſchen Sie das nicht, Miſter Stans-
hagen! Der Burſche iſt gefährlich und hat

re Rache geſchworen! Sie haben keine
nung„Jch kann mir ſchon denken! Er wartet

darauf, daß ich ganz harmlos irgendwohin
he, und plötzlich kommt aus dem Hinter-

alt ein Meſſer geflogen, das mir für den
Reſt meiner Tage genug gibt!“

„So ungefähr! Heute abend verläßtübrigens ein japaniſcher Frachter Hawai und
ährt nach Oahu hinüber. Er nimmt zwar
onſt keine Paſſagiere mit, aber vielleicht ver
uchen Sie's einmal.“

Peter ſtand auf.
„Sie haben recht, Miſter Kingſton

hier vertrödele ich nur unnütz die Zeit!“
Kingſton beſtand darauf, daß einige Ein

geborene den Deutſchen zur Landungsſtelle
begleiteten, wo der japaniſche Frachtdampfer
lag, der in zwei Stunden ſchon wieder weiter
fahren würde. Wie von einer Ehreneskorte
geleitet, betrat Peter das Schiff. Winkte den

ganaken, zurückzubleiben, nur Pohe durfte
hier in ſeiner Nähe bleiben.

Peter wurde mit der größten Höflichkeit
nen. Der erſte Offizier, der ihn ander Reling begrüßte führte ihn zum Kapitän
des Schiffes einem kleinen, ungemein beweg-
lichen an r deſſen Alter Peter Stans-
hagen beim beſten Willen nicht zu erraten
vermocht hätte.

Der Mann konnte dreißig Jahre alt ſein.
Es hätte ihn jedoch durchaus nicht gewundert,
wenn er erfahren hätte, daß er in Wirklich-
keit um zwanzig Jahre älter war.

Liebenswürdig lud ihn der Kapitän ein,
Platz zu nehmen.

Die üblichen Komplimente wurden ausge
tauſcht. Peter ſagte dem Japaner, wie ſehr
ihm das Schiff gefalle, wie ihm gleich, als er
an Bord kam, dieſe wundervolle Sauberkeit
aufgefallen wäre, die man ſonſt bei den
Frachtern, die hier in der Gegend verkehren,
vermiſſe.

Der Japaner lächelte und erwiderte in
genau ſo tadelloſem Engliſch, wie es Peter
Stanshagen ſprach:

„Es freut mich, Miſter Stanshagen, daß
mein Schiff Jhren Beifall findet! Und wo
mit kann ich Jhnen dienen?“

„Jch möchte nach Oahu zurück und hörte
durch Miſter Kingſton, daß Sie heute noch
dorthin fahren!“

Ama Nito, der Kapitän, warf einen prü-
fenden Blick aus ſchmalen Augenſchlitzen auf
ſeinen Beſucher, und ſetzte ein bedauerndes
Lächeln auf.

„Es tut mir unenoölich leid, Miſter Stans-
hagen aber mein Schiff iſt nicht auf
Paſſagiere eingerichtet!“

„Das macht durchaus nichts, Miſter Nito
für die kurze Fahrt genügt mir ein

kleiner Raum. Mein Begleiter, ein Miſch-
ling, kann ſicher im Mannſchaftsraum ein
Eckchen bekommen!“

Der Japaner blieb bei ſeiner Weigerung.
„Jch nehme grundſätzlich keine Paſſagiere

mit, Miſter Stanshagen!“
Peter erhob ſich.
„Dann entſchuldigen Sie!“
Er verbeugte ſich. Der Japaner ſtreckte

ihm die Hand entgegen,
„Seien Sie mir nicht böſe!“
„Durchaus nicht Miſter Nito gegen

Prinzipien läßt ſich nichts ſagen! Und es
wird ja auch noch eine andere Gelegenheit
geben, hinüberzukommen!“

Wieder ein Blick aus ſchrägen Augen.
„Sind Sie Engländer, Miſter Stans-

hagen?“

„Nein, Deutſcher!“Auf einmal veränderte ſich die Miene des
Japaners. Der Ausdruck konventioneller
Höflichkeit wich einem Lächeln, das beinahe
herzlich wirkte.

„Oh, das freut mich, Miſter Stanshagen
oder er machte eine kleine Pauſe

und fuhr plötzlich deutſch fort: „Sprechen wir
die Sprache Jhres Landes, das ich ſehr lieber
Ich war bis vor acht Jahren dort in
Berlin! Eine ſchöne Stadt, Jhr Berlin
und wundervolle Menſchen ich habe viele
Freunde in Deutſchland

Der Japaner ſprach faſt lebhaft.
„Sie haben in eutſchland ſtudiert?“

fragte Peter, um etwas zu ſagen.
„Ja ſechs Jahre war ich bei Jhnen!“

Der Japaner nahm impulſiv Peters Hand.
„Bleiben Sie, Herr Stanshagen ſetzen
Sie ſich und trinken Sie mit mir ein Glas
Whisky. Sie müſſen mir von Ihrer Heimat

er rn Sch muß zu meiner Schande geſtehen, daß
ich in den letzten Jahren ſehr wenig in
Deutſchland war. Ich bin Geologe und be-
ſchäftige mich mit Geſteinsforſchungen an
allen Punkten der Erde

Der Kapitän hatte auf einen Knopf ge
drückt. Ein Matroſe erſchien, der wie ein
Bruder Ama Nitos ausſah.

„Bring' Whiskyl Und ſag' Toma, er
möge zwei Räume freimachen. Wir haben
zwei Paſſagiere!“ befahl der Kapitän in
japaniſcher Sprache.

Der Matroſe zog ſich zurück.
„Jch habe Anweiſung gegeben, Herr

Stanshagen, für Sie Plätze zu ſchaffen! Natür
lich nehme ich Sie mit nach Oahu!“

„Ja, aber Herr Kapitän, wo bleiben denn
ihre Prinzipien!“ lächelte Peter Stans-

agen.
Der Whisky kam. Ama Nito ſchenkte ein.
„Viel Soda?“

„Ausnahmsweiſe wenig Soda!“
Sie ſtießen an.
„Auf Jhre Heimat, Herr Stanshagen!“
„Und auf die Jhre, Herr Kapitän, die ich

vor gar nicht allzu langer Zeit nach allen Rich-
tungen durchſtreifte!“

Am Abend verließ der Dampfer „Aneſhu“
Kenanhouag.

Pohe hatte ſich in kurzer Zeit ſchon mit der
Beſatzung angefreundet und tat ganz ſo, als
gehöre er zu ihr.

Peter leiſtete dem Kapitän auf deſſen Bitte
auf der Kommandobrücke Geſellſchaft. Sie
ſprachen wenig zuſammen jetzt. Nur hin und
wieder ſtellte Ama Nito eine Frage.

Und jede Frage drehte ſich um Deutſchland,
um Berlin oder um eine andere Stadt.

Peter antwortete. Aber der Kapitän mochte
an der Art dieſer Antworten merken, daß der
ſive lieber geſchwiegen hätte. Und war

ill.

Peter Stanshagen ſah in die Nacht hin
aus in dieſe wunderbare hawaiſche Nacht.
Hell und klar wölbte ſich der von ungezählten
Sternen überſäte Himmel über ihm. Hell und
klar dehnte ſich die blinkende, ſchimmernde
Fläche des Meeres,

„Daß es ſo zaubervolle Nächte hier gibt“,
ſagte Peter leiſe aus ſeinen Empfindungen
heraus.

„Sehen Sie dorthin!“ kam die Antwort des
Japaners.

Peter folgte der Richtung, die der Arm
des Kapitäns wies.

„Was iſt das?“ fragte er.
„Wir bekommen Sturm.“
„Sturm jetzt! Jn dieſer Gegend?“
„Haben Sie noch nie einen Sturm hier

erlebt?“
„Nein ich bin noch nicht lange in

(Fortſetzung folgt.)
Hawai!“

Er
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Die Fußballer helfen
UVUeberalf spielen und kämpfen sſe am Bußtag für cqas Winterhüfswerke

Merſeburg, 16. November.
Zum vierten Male hat ſich der Deutſche Reichs bund für Leibesübungen mit ſeinen Fachämkern

in das große Deutſche Winkerhilfswerk kaikräftig e ingeſchaltet. Am morgigen Bußtag en nun
die Fußba r nachdem die Handballer und die Hockeyſpieler dieſe ne r ilt haben.

ichſte Kampfſport, das Volksſpiel Fußbaul, wird morgen in Tauſenden von Spielen Mil
lionen hilfsbereiter deutſcher Volksgenoſſen und dadurch mithelfen an dem Werk großen
Kameradſchaft. Das iſt der Sinn der Fußball-Wi nierhilfsſpiele am Bußtag! da

r das WinkerEs bedarf kaum einer weiteren Aufforderung an alle, an a Kundgebung
rn teilzunehmen. Nicht nur alle Sportkame raden, ſondern jeder Volksgenoſſe hat die liefe
h zu dem größten Sozialwerk der Welt zu fühlen. Im ganzen Reiche finden dieſe WHW.

Spiele ſtatt, deren Erlös reſtlos dem Winkerhilfs werk zur Verfügung geſtellt wird. Alle Vereine
wirken mit, alle ſtellen nicht nur ihre Spieler, ſo ndern auch ihre Plätze gern bereit, um die Zu
ſchauermaſſen aufzunehmen.

Deutſche Volksgenoſſen! Beſucht dieſe Spiele

2 2

Voller Einſatz fürs WHW.! e Werenberg T20. Prec5 D. 27 in eneerf eſo Merſeburg;
7 eungd: TuSpBV. Ammendorf 1910;Fußball Großkampf in Merſeburg. Braunsdorf: Glückauf--Flugzeugwerke Halle;

Aus der umfangreichen Liſte aller WHW. öſchen: FC. Zöſchen-Sporifr. Günthersdorf;Spiele in unſerem Gau haben wir weiter unten v enfeis: SchwärzGelb-TuR.;
die wichtigſten herausgezogen. Für unſeren Be- Naumburg: 05--RBC.;
zirk bedeutet das Städteſpiel in Merſeburg Jaucha: TuSpV. Sportog. Hohenmölſen;
auf dem Preußenplatz das größte Ereignis. Der Teuchern Sportvg. Sporifr. Raundorf.
überaus reizvolle Kampf zwiſchen den Städte Weitere Spiele: VfL. Bitterfeld Gries-mannſchaften von Halle und Merſeburg dürfte m, Kölhen 02 Boruſſia Halle, Städtemann
ſeine Anziehungskraft nicht verfehlen und es iſt chafi Magdeburg-Kreiself Magdeburg, C. Er
zu hoffen, daß auch der Beſuch des Spiels dem urt s5C. Apolda, VfB. Sömmerda Wacker
entſprechend iſt. Aber auch die WHW.Spiele der Halle, VfB. Pößneck Thüringen Weida, VfB.
Umgebung ſollten, da die Paarungen meiſt ſehr Apolda-Spielv. Erfurt, 1. Spv. Jena TsMvV.
ladet zuſammengeſtellt wurden, ihren Zweck er Glaswerke Jena, 1. SpV. Gera-- Deſſau 05;
üllen. Teutſchenthal: Eisdorf Teutſchenthal Weiſe Halle;

Nachſtehend der morgige WHW.-Spiel- Oberröblingen: Wansleben Oberröblingen--Favo
plan: rit Halle; Querfurt: VfL.--Luftw.-SpBV. Halle;Merſeburg: Stkädteelf--Städteelf Halle; Eisleben: VfB./Spielv. Sportfreunde Halle;
Halle: Gau Mitte- Sachſen --Gaue Gröbers: VfB.Osmünde; C. Könnern--Als-

Brandenburg-Schleſien; leben Beeſenlaublingen; Gerbſtedt--Burgörner
Neumark: Kombinakion Neumark Mücheln Beung

Auf zum Preußenplatz!
Ffußbaf-stccdtespief Merzse burg ffalie Wer z0pielt besser?

Der ſchon mehrfach zitierte Kampf Mannſchaften recht gut aufgeſtellt ſind. Dies giltUhr zwiſchen den Städtemannſchaften vor allem für unſere Merſeburger Vertretung, die

von Merſeburg und Halle findet alſo unſer Vertrauen beſitzt, wenn Kilian III (99) eine
morgen auf dem Preußenplatz ſtatt. Wer beſſere Rolle als bei ſeinem Debut in der 99er
ihm als Schiedsrichter vorſtehen wird, liegt noch
nicht feſt, da Bauer (Leung) nicht mehr pfeift und

Elf am Sonntag ſpielt.

Beßler (99) das Spiel in Dürrenberg leitet.
Die Stärke unſerer Elf liegt in der 99er
Läuferreihe, wie überhaupt die Spieler des

Die Mannſchaften ſtehen ſich in folgenden Be-
ſetzungen gegenüber:

Pommern-

Sportvereins unſerer Vertretung das Rück
grat geben.

Merſeburg Halle Jn der halliſchen Mannſchaft ſtehen vor allem
Torwarte: Reiter (Pr.) Kirkamm (98) 98er. Die Verteidigung erſcheint beſonders ſtark
Verteidiger: Kops (Pr.) Enke (96) und unſere Stürmer müſſen ſchon beſonders durch-

Bach (99) Hartmann (Spfr.) ſchlagskräftig und ſchnell ſein, wenn ſie die
Läufer: Gaudig (99) Precht (98) routinierten Enke- Hartmann überwinden

Reinmann (99) Götze (98) wollen. Da beide aber ſchon etwas älter ſind,
Zeiße (99) Marin (Amm.) müßte dies möglich ſein.

Stürmer: Schnabel (VfL.) Wiedemann (98) Die Ausſichten für einen knappen Sieg ſind
Jeſſe (VfL.) Raap (98) für unſere Merſeburger Spieler die denkbar
Kilian III (99) Hoffmann (98) beſten. Sie kennen ſich und ihre Eigenarten in
Rößiger (99) Föhre (Spfr.) der Spielweiſe, und wenn die Zuſammenarbeit
Herrmann (99) Heinicke (98) klappt, dann dürfte Halle auf Granit beißen.

Erſatz: Steigemann (99) Richter (Wacker) Der Kampf gilt dem WHW.! Wir
W. Kilian II (99) Kalkenborn (Bor.) wiederholen daher: alle Merſeburger Sportan-
Galander (99) hänger müſſen es als ihre ſchönſte Pflicht anſehen,

Jnfolge der Beanſpruchung durch andere dem Spiele beizuwohnen, um einen möglichſt
hohen Erlös für das große Werk des FührersSpiele fehlen natürlich beiderſeits einige bekannte
zu erzielen.Spieler, und doch müſſen wir feſtſtellen, daß beide

Der Kampf in Neumarke
VfL. Merſeburg wird eine ſehr ſtarke Kombination

von Mücheln Großkayna Beung und Neumark zu überwinden haben.

14 30 ſein, und wenn Schiedsrichter Raſpe (99) denünr Kampf abpfeifen wird, werden die zu erwartendendie Merſeburger VfL.- Mannſchaft be-
ſtimmt nicht in „Ammendorf-Form“ ſpielen,

zahlreichen Zuſchauer beſtimmt ein ſchönes Spiel,

ſondern an ihre früheren Leiſtungen anknüpfen.
frei von allen Punkt-Sorgen, erlebt haben.

VfL. wird in ſtärkſter Beſetzung antreten
Das iſt ſie nicht nur ihren Anhängern ſchuldig,
ſondern auch ihrem guten Ruf!

und nur den geſperrten Torwart Bergmann er-

Leider iſt uns die genaue Aufſtellung der
ſetzen. Hoffentlich wird ſich bei eſſe und
Schnabel die Anſtrengung des Merſeburger

Kombination der Geiſeltalelf nicht bekanntgegeben
worden. Aber ſtark, ſogar ſehr ſtark wird ſie

Über eines wird man ſich in Neu
mark klar ſein müſſen: morgen wird

Kampfes nicht allzuſehr bemerkbar machen.
Wir räumen unſerem Merſeburger Vertreter

etwas beſſere Ausſichten auf einen knappen Sieg
ein, wobei wir ihr zugute halten, daß die Mann
ſchaft eingeſpielter ſein wird als die der Geiſeltal
kombination.

WHW.-6piel in Zöſchen
zwiſchen FC. 1911 Zöſchen und Günkhersdorf.

Auch hier beginnt das WHW.-Spiel um
14.30 Uhr, und zwar unter Leitung von Heidel
(Preußen). Beide Gegner ſind ſich nicht un
bekannt. wenn ſie auch in verſchiedenen Ab-
teilungen Punktkämpfe austragen. Sie dürften

n ſein, ſo daß der Reiz des Un-
gewiſſen über dem Kampfe liegt.

Fürs W W. in Dürrenberg
Hier tritt die TuSG. 1882 den Merſeburger Preußen gegenüber.

14.30 Nach dem guten Spiel der Preußen
r erwartet man dieſen WHW. Kampf im

ſchönen Bad Dürrenberg mit be-
73 Jntereſſe. Spielleiter iſt Beßler (99).

reußen entſendet ſeine beſte Elf, alſo auch
Reiter und Kops, die ſchon im Merſeburger
Spiel am Vormittag mitwirken. Die Dürrenberger
Elf wird folgendes Geſicht haben: Schlegel; Drey

upt II, Naumann; Hütktel, Langrock, Krienig;
eineck, Hering, Schallert, Elsmann, und ledig

lich der Rechtsaußenpoſten iſt noch freigelaſſen,
denn leider wird der geſperrte Dreyhaupt I fehlen.
Die Mannſchaft iſt ſehr ſpielſtark, und da ſie vor
einiger m ſchon einmal in Merſeburg einen
großen Kampf gegen die Preußen geliefert hat,
die beiden Gegner ſich alſo kennen, geht ſie mit
viel Zuverſicht in den Kampf. Die Preußenelf
Dach ſich alſo auf ſtarken Widerſtand gefaßt
machen.

TSG. Bad Dürrenberg--TV. 1861 Markranſtädt 2:2
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1: Das Unentſchieden ſchmeichelt den Leiſtungen der
latzbeſitzer, denn Gäſte mit ihrem überragenden
ttelläufer waren etwas beſſer. Jmmerhin: n eine

Minute vor dem lußpfiff führten die Dürrenbergermit 2 11 Am Sonntag ſpielt vor dem WHW. Spiel
Dürrenberg B-Jugend--99 Merſeburg B-Jugend.

In Braunsdorf
Glückauf gegen Klemmwerke Halle.

14.30 Der Mannſchaft der Klemmwerke
Vor geht ein guter Ruf voraus. Jn ihrſtehen bekannte Spieler, und dieſe Be

triebself iſt durchaus in der Lage, auch den
Braunsdorfern das Siegen ſchwer zu machen. Die
Platzbeſitzer ſcheinen endlich wieder in Tritt zu
kommen, ſo daß ſich ein ſchöner Kampf entwickeln

b t ger m Deren
as beſſeren Gewinnchancen zuſpre

Spielleiter iſt Mosler (Mücheln).

Vfl. Bezwinger in Leuna
Jm Stadion erwartet man Am mendorf 1910 mit viel Jntereſſe.

14 30 Als Schiedsrichter dieſes Kampfes
önr iſt Weiſe (Preußen) vorgeſehen.

Beide Mannſchaften ſind gegenwärtig
in ſehr guter Form. Die Ammendorfer empfahlen
ſich am Sonntag durch einen imponierenden 5:2-
Sieg über den VfL. Merſeburg, die Leunger ſind
ungeſchlagener Tabellenerſter in der 1. Kreisklaſſe,
der auf dem Wege iſt, in dieſem Jahre die Meiſter-
ſchaft ſeiner Klaſſe zu erringen. Jſt Ammendorf
in gleicher Form wie am letzten Sonntag, dann
ſollte ſich die größere Erfahrung der Mannſchaft
aus der höheren Bezirksklaſſe durchſetzen. Jm
anderen Falle darf man gut und gern auch mit
einer Überraſchung durch die Leunger Elf rechnen.

x

Auch in Großlehna
findet ein Spiel fürs WHW. ſtatt.

Hier kämpfen Großlehna und TV. Markran-
ſtädt 1861, da das beabſichtigt geweſene Spiel
Großlehnas gegen eine Merſeburger Elf leider
nicht zuſtande kam. Nach den Lerſtungen der
morgigen Gäſte in Bad Dürrenberg erwartet man
von ihnen ſehr gutes Können, ſo daß es die Platz
beſitzer ſchwer haben, ehrenvoll zu beſtehen.
Vorher: GroßlehnaZöſchen komb. Jugend gegen
Sportfreunde Markranſtädt Jugend.

d

Der große WH W. Kampf in Halle zwiſchen den
Gaumannſchaften Mitte- Sachſen egenPommern Brandenburg Schleſien
ſieht folgende Mitte-Elf im Kampf: Tzſchach;
Riechert, Munkert; Werner, Bötiger, Roſe; Paul,
Helmchen, Hänel, Munkelt, Arlk. Bei den Gäſten
muß man leider auf die Mitwirkung von

Berndt- Berlin verzichten. Der Kampf findet
7 der Mitteldeutſchen Kampfbahn

att.

Naundorf in Hochform!
Sportvereinigung Zeitz wurde mit 6:1 (320)

geſchlagen.

Die Naundorfer Sportfreunde hatten ſeitlangem ihre beſte Mannſchaft Stelle. Die Elf lieferte
ein S großes Spiel. Es machte wahre Freude, die
11 Spieler kämpfen zu ſehen, aber ni nur kämpfe-
riſch, auch in anderer Beziehung war die Mannſchaft auf
der Höhe. Die enttäuſchende Zei Sportvereinigung kam
nie für einen Sieg in Frage. ohl ſpielte ſie anfänglich
gut. Als aber Scheffler den I. Treffer (ein aus derLuft verwandelter Eckball), Pohle nach guter Leiſtung
ein 2. und ſchließlich Na weleiko ein 3. Tor ſchoſſen,
da war es mit der Kampfkraft der Gäſte aus. Naweleiko
war dabei ſchon nach 5 Minuten Spielzeit verletzt worden
und konnte nur mit halber Kraft ſpielen. Rydz er-

n aberhegen Se re an pk.en effler (er e) u ePlatzb deren Elf on einem3 für dielobe rten Kampffeifer beſeelt war. Der Zeitzer Sturm
enttäuſchte nur Verteidiger Rolle und SturmführerRyd z erreichten e nitto et an Naundorfs Elf
verdient ein Geſamtlob. Trotzdem ſoll i ie tleiſtung des Mittelläufers Kanitz hervorgehoben
werden.

c

Schokterey bezwang Wegwitz mit 5:1 (1:0).

Die Plaztzbeſitzer lieferten hier ein überraſchend gutes
Spiel und lagen ſchon bis zur Pauſe verdient in Front.
Nach dem Wechſel konnte dann Wegwitz beim 2:0 wohl
das Ehrentor erzielen, aber die glatte Niederlage war
nicht aufzuhalten, da Schottereys Stürmer diesmal in
ausgezeichneter Schußlaune waren. II--II 3 3.

erſeburg: IIIa Spielvereinigung NeuPreußen Mmark II 13 0 A-Jgd.-Kayna 2 2; B-Jgd. -Kayna 3 2.

fußbaft-Briet aus dem Kreis Rucdelsbur9
Punktspieſe vom 74. November

Die Senſakion in Naundorf.
Eine Rieſenüberraſchung brachte uns das

der Bezirksklaſſe bei den Naundorfer
Sportfreunden, wo der Tabellenführer Zeitzer
Sportvereinigung mit 6:1 (3:0) geſchlagen
wurde! Das hatte keiner erwartet, aber die
„Tradition“ ſiegte!

Die Punktſpiele der Kreisklaſſe brachten faſt
nur Überraſchungen, wovon die größte
wohl das 4:0 (1: 0) des MSBV. Weißenfels gegen
den Naumburger BC. iſt, was die Spielſtärke der
Soldaten unter Beweis ſtellt. Dann war es der
3: 1.(1:0) Sieg des Zeitzer BC. über die SpvBg.

Hohenmölſen, der dabei noch völlig verdient war.
Sicher, wie erwartet, ſiegte TuR. Weißenfels

bei Eintracht Lützen mit 3:0 (2:0). Recht gutſchlug ſich Naumburg 05 gegen den Freiomeiſter

TusSpBV. Jaucha, der 2:3 (1:2) ſiegte, obwohl
ein Unentſchieden gerechter geweſen wäre.

Wer will uns verargen, wenn wir mit dem
3:3 (2:1) von Schwarz-Gelb Weißenfels bei
99 Merſeburg zufrieden ſind und ſchon auf das
Rückſpiel warten? Der TvB. Kretzſchau konnte
daheim gegen Helios Eiſenberg nur ein 3:3 (2: 1)
herausſpielen. Obwohl die SpBg. Teuchern nur

Packung

BelegDie meiſten Lichtanlagen ſind veraltet. Leuchtgeräte in Form flacher Teller, die an
Pendelſchnüren von der Decke hängen und nicht verhindern, daß das Licht der nackten
Glühlampen dem Schaffenden in die Augen geſchleudert wird, findet man noch viel
zu oft. Zu kleine Glühlampen und ſolche, die veraltet oder gar geſchwärzt ſind, werden

Das Kennzeſchen der immer noch verwendet. Dabei nutzen die Osram Lampen den elektriſchen Strom
Osram Lampen yjel beſſer aus, geben alſo billigeres Licht. Fragen Sie den ElektrolichtFachmann

wegen Verbeſſerung Jhrer Lichtanlagen unter Verwendung der mit doppelt
gewendeltem Leuchtdraht ausgerüſteten
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10 Mann hatte, ſchlug ſie doch den VfB. Trebniglatt m e s f tIn den Punktkämpfen der Aufſtiegsklaſſe gab
es viel Unerwartetes: Blau-Gelb Burgwerben
egen Städt. MTV. Weißenfels 2:1 (1: vfB.
ad Köſen gegen Einkracht Saaleck 0: 0; SpV.

un Geee Teukonig Langendorf 1:0 (0:0);
BfL. Roßbach gegen SpV. Goſeck 2:1 (1:0);

uspFr. Dro egen B.witz 1:1 (1:0); TvB. Oſte e e a

Muktſchau 7:0 TV. Webau ge DfB.Neſſa 0:0; TV. wähig gegen BfL. kauch f

Fäſlt die. Entscheicung?
Um die Bezirksmeiſterſchaft im Ningen am Bußtag in Göhlitzſch.

Am Mittwochnachmist fällt im Gaſthof
Böhme in Göhlitzſch evtl. ſchon die Entſcheidung
um die Bezirksmeiſterſchaft im Mannſchafts-
ringen des Jahres 1937/38. Der Kraftſport-
verein Germania-Felſenſeſt Halle iſt der Gegner
des KSV. Leuna und wenn Leuna dieſen Favorit
der diesjährigen Kampfſerie ebenfalls, wie alle
ſeine bisherigen Gegner beſiegen kann, dann hat
es Leuna geſchafft und iſt Bezirksmeiſter.

e n e e egeflihrte Kuctaltht ebenfalls gewonnen wird. Ferme

è q]q]ccc;»” je n
Bußtag, 17 Uhr, bei Bohme Ent cheidun kampf
Mierant leung Fe genfest Halle

nimmt man an, daß au Ramſin den LeungaernMinuspunkte im Adtampſe abnimmt und er die
Meiſterſchaftshoffnungen Leunas auch in dieſem Jahre
wieder Eſſig“ werden.

Le muß alſo gewinnen, ſoll die Rechung aufn. e hat 3 Minuspuntle mit dem reklamierten
orkam in Halle, während Leung noch keinenMinuspunkt beſitzt. Leung tut gut, wirklich die beſten

ſeiner Leute zu ſtellen, denn
Germanen ſind z. Z, in einer Form, die

man ſelbſt in

Halle erſcheinen und mit den bekannten Ringern wie
lichtling, Kurt Hauſik, tmeiſter

ze u n werden Paarungenzuſtande kommen, die Gewähr für harte, und techniſch
erſtklaſſige Kämpfe geben. Es geht um die Ent-ſcheidung! Das ſollte genlgen, um das Kampflokal reſt-
los zu füllen.

Leung beſient Querfurt 14:5
Auch im Rückkampf.

Leunas Ligaringerſtaffel weilte am Sonnabend
in Querfurt und trug den Rückkampf um die Be
zirksmeiſterſchaft aus. Leunag trat außer Janske,
der für Paul Kobling einſprang, in bekannter
anſahen an. Querfurt hatte ſeineMannſchaft geſchickt aufgeſtellt, konnte aber die
etwas hohe Niederlage nicht verhindern. Von
Leunag verlor A. Kobling auf Schulter, und Janske
knapp Punkten. Dem ſetzte Leung gegen
über: 4 ulterſiege von Ball, Jrmiſch,Kamphauſen und Falk und den Punktſieg
von Fr. Kobling. Leuna hat nur noch drei
Kämpfe zu erledigen, und zwar gegen Hoalle,
Ramſin und Sangerhauſen.

Germanig-Felſenfeſt Halle--Kroton Ramſin
12 5 Punkte,

Mſerseburger Ringersifeg!
16885 Merſeburg ſchlägt KSBV. Sangerhauſen knapp mit 12:9. Der letzte Kampf entſchied.

Einen abwechſlungsreichen und ſpannenden
Kampf erlebten die Freunde des Ringkampfſportes
am Sonntagnachmittag im „Augarten“. Endlich
elang der 85er Staffel wieder ein Sieg; wirſeuen uns mit ihr, weil er wirklich er kämpft

wurde. Tatſächlich gaben die Gäſte den ſtarken
Gegner ab, ſie hatten vorzügliche Einzelkönner in
ihren Reihen, ſo in Bindernagel und
Spiegelberg, die beide mit Blitzſiegen auf-
warteten. Erſterer brauchte nur 35 Sekunden,
letzterer ſogar nur 20 Sekunden, um entſcheidend
zu ſiegen. Überhaupt ging es in allen Paarungen
recht lebhaft zu, Tempo war Trumpf. Wie
hartnäckig „gemiſcht“ wurde, beweiſt, daß nach
Ablauf von 6 Kämpfen die Partie remis ſtand.
Somit gab der letzte Kampf den Ausſchlag, und
hier gelang dem 1885er Schwergewichtler Go-
lembiewſki ein vielbejubelter Schulterſieg.
Gegenüber Sangerhauſens Proteſt ſtellen wir feſt,
daß der Sieg des 85ers ein wandfrei war.

Salzmann, Leuna, als Kampfrichter amtierte
einwandfrei. 1885 hat ſich wohl mit dieſem Sieg
den Verbleib in der Gauliga geſichert.

Die einzelnen Ergebniſſe:
Bantamgewicht: Werni Ganß (M.)--Meißner (S.), zwei

gleichwertige Ringer. Ganß gewinnt ſchließlich etwas
glücklich durch Selbſtfaller Meißners, 9. Minute. Den
ſchönſten Kampf im Federgewicht zwiſchen Gebhardt
(M.) und Schneider (S.). 5 Sekunden (1h) vor Schluß
fängt Gebhardt ſeinen Gegner durch Hüftſchwung ab.

Im Leichtgewicht kann Walter Ganß (M.)-Binder-
nagel (S) nicht viel ausrichten, der ſchon nach
35 Sekunden durch Kopfzug am Boden gewinnt. Recht
temperamentvoll die ltergewichtler Langbein S und
Eckert (S.). Schlag folgt auf Schlagl Ein Armſchlüſſel
Eckerts bringt leider ſchon nach 2 Minuten das Ende.

Jm Mttelgewicht erhält Pfeifer kampflos
die Punkte, die ſich der famoſe Dpiegelberg (S.) im
Halbſchwergewicht ſchon nach 20 Sekunden von Liſicki (M.)
durch Uberſchlag am Boden holt. Jm Schwergewicht ſiegtGoleinbiewſt (M.) nach 2 Minuten entſcheidend über
Graul (S.). Die Sangerhäuſer Akrobatengruppe konnte
leider nicht auftreten, da der Partner Bindernagels am
Sonnabend verunglückte.

Der 80xsport wirbt
Jm „Schützenhaus“NRing boxt „Heros“ Weißenfels

gegen eine Kreisauswahlmannſchaft.
Der mehrfach angekündigte Boxkampf der

„Heros“ Mannſchaft aus Weißenfels findet am
morgigen Buß ſag im Merſeburger Schützen-
haus ſtatt, wo der Ring aufgeſtellt iſt. Seit
langer, langer Zeit finden damit endlich wieder
einmal in unſerer Stadt Boxkämpfe der Amateure
ſtatt, ſo daß wir hoffen, in unſerem Merſeburg
möchte dieſer Mannesſport vielleicht doch einmal
Eingang finden. „Heros“ Weißenfels Gegner
iſt, wie uns mitgeteilt wird, eine Kreisauswahl-
mannſchaft, in der ſehr gute Boxer aus Pieſteritz,
Bitlerfeld und Halle ſtehen.

Im Leichtgewicht kämpft Papſt von WackerHalle, einer der behen Tecghiter unſerer Nach-

barſtadt gegen Petzold, Weißenfels. Jn
ihrem letzten Kampfe gab es ein Unentſchie-
den. Petzold hat von ſeinen bisherigen 29
Kämpfen nur 3 verloren, u. a. beſiegte er Campe-
Halle, Oehmichen Leipzig. Jm Halbſchwergewicht
meſſen ſich Herzog Weißenfels und Veihoff
Pieſteritz. Der Pieſteritzer iſt ein erfahrener Kämp-
fer, Herzog iſt ehrgeizig und ſehr hart im Geben
und Nehinen. Er lieferte kürzlich dem Hallenſer
Kliemek einen goßen Kampf. Grone-Weißenfels kämpft gegen Jde-Pieſteritz. Beide
bringen zuſammen rund 350 Pfund auf die

e. Schwergewichtler! Das gibt
einen ſehr, ſehr harten Kampf. In einem weite
ren Schwergewichtskampf kämpft MakowſkiBitter
feld gegen Neſſe Weißenfels. Er wird dem
vorgenannten Treffen an Härte nicht nachſtehen.
Der k. o.Schläger Haring Weißenfels hat den
bekannten Techniker Rathmann- Bitterfeld zum
Gegner erhalten. Haring möchte auch in ſeiner

Heimatſtadt (er iſt gebürtiger Merſeburger) mög-
lichſt einen k. o.Sieg erringen.

Jm Hauptkampf des Abends ſtehen ſich Gau-

meiſter n h (Weißenfels) undSchneider (Pieſteritz) gegenüber.
Alle Kämpfe (10 an der Zahl!) bringen

Paarungen, die ſo recht dazu geeignet ſind, für
den Boxſport zu werben!

Carnera im Training k. o.
Seit einiger Zert verſucht der italieniſche Rieſe

Primo Carnera wieder ins Boxgeſchäft zu
kommen. Man hat ihm einige Kämpfe in Eng
land in Ausſicht geſtellt, auf die er ſich zur Zeit in
Paris vorbereitet. Dabei paſſierte ihm ein
kleines Mißgeſchick, denn er wurde von ſeinem
Trainingspartner Delleau mit 12Unzen-Hand
ſchuhen k. o., geſchlagen. Jm Pariſer Berlitz
Palais war großes Training, dem viele berühmte
Leute aus dem Lager des Fauſtkampfſports bei
wohnten. Siegesbewußt ſtolzierte Carnera in den
Ring und bearbeitete ſeinen Partner Delleau nach
allen Regeln der Kunſt. Jn der zweiten Runde
ſchickte ſich der Jtaliener an, ſeinem Gegner den
Gnadenſtoß zu geben, als Delleau ganz über-
raſchend mit voller Wucht einen rechten Haken in
die Magengegend des wandelnden Fleiſchberges
knallte. Die Wirkung war überraſchend: Carnera
fiel ſchwer zu Boden. Der Rieſe erhob ſich zwar
bald wieder und murmelte etwas wie „ſehr gut,
mein Junge“, zog es dann aber vor, am Sand-
ſack weiter zu trainieren, da er offenbar keine Luſt
verſpürte, nochmals mit den Fäuſten ſeines Trai-
ningspartners Bekanntſchaft zu machen.

Handhbeo t in Kreſse Rucdeſz burg
In der Bezirksklaſſe drei Siege der n 7 des Bezirks Naumburg. Freyburg weiler

in Führung.
Nicht ganz programmgemäß gingen die Spiele dies

mal in der Bezirksklaſſe aus. Tabellenführer Jahn-
bund Freyburg holte ſich einen weiteren Sieg beim
M.V. in Zech. Die Zeitzer führten zwar zur Pauſe
mit 4:3. Beim Schlußpfiff war aber Freyburg mit
7:9 die beſſere t Auch zwiſchen Städt.
MTV. Walhenfels und rtillerie Naumburg ſah eszuerſt nicht nach einem Siege der Gäſte aus. Die
Weißenfelſer führten bis zur 25. Minute mit 4-0,
mußten ſich aber am Schluß von der recht guten Gäſte-
elf mit 5: 8 geſchlagen geben. Bei Weißenfels verſagte
in der 2. Halbzeit der Sturm, da man eine Umſtellung
vornahm, die nicht notwendig wa. MSV. Naumburgmußte ohne ſeinen neuen Spieler antreten und hatte
daher nicht die ſtarke Mannſchaft zur Verfügung, die
beim WHW. Spiel antrat, SC. Granag zeigte ſich von
einer recht guten Seite und ließ ſich nur knapp mit
6:4 (4 3) ſchlagen.

Jn der 1. Kreisklaſſe blieb ATV. Gran'“chütz
durch ſeinen Sieg von 10:9 (6: 5) über TV. Louis
Bethneann Longendorf weiter an der Spitze der Tabelle,
doch folgt der TV. Reicherdiswerben, der TV. Eichen
kranz Eröbitz ebenfalls nur knapp mit 7:6 (1 4)
ſchlagen konnte, dichtauf. Es wird hier alſo noch zu
einem ſcharfen Endkampf kommen, in den auch der
MCWV. Weißenſels II noch mit eingreifen kann, der
gegen den ATV. in Kötzſchau mit 7:3 (3:3) diePunkte ſicher erkämpfte. TV. Balgſtädt holte ſich
den erſten Sieg mit 7:5 (3: 4) gegen M. Naum-
burg. Die Junioren der AG. 1851 Nepfkun Weißenfels
blieben über Reſchsbahn Werßenfels ſicher mit 10 6
(5 ſiegreich. TVBV. Togewerben trat gegen TV.
Großkorb'tha nicht an. Jn der BeStaffel gab eseine große Uberraſchug mit der Niederlage des bisher
ungeſchlagenen TV. Frieſen Raba, der vom VſfL. in
Kayna mit 7:6 (6: 1) erſtmals beide Punkte verlor.
Durch dieſe Niederlage gibt es drei punkigleiche Mann
ſchaften, denn VfL. Zeitz, VfL. Kayna und TV. Frieſen
Raba haben je einmal verloren. TV. Rasberg und
TV. Deuben warteten vergeblich auf die Gaſtmann-
ſchaften von TV. Teuchern und BC. Zeltz. In der
2. Kreisklafſe ſiegte TV. Deuiſche Eiche Roßbach

-=-=-=a=—=-=—A An

gegen TV. Markwerben mit 8:6 (1:). MTV.
Stoößen gewann gegen Reichsbahn Teuchern mit

Handdall am Bußtag
MSV. Weißenfels empfängt 98 Junkers Deſſau.

Die Weißenfelſer Soldaten ſind mit den Punkt
ſpielen weit zurück und daher iſt auch am Bußtag
ein Spiel angeſetzt worden. MSV. (J. R. 53)
Weißenfels wird gegen die Sportgemeinſchaft Jun
kers 98 Deſſau in Weißenfels ſpielen. Der Na-
tionaltorhüter Lüdicke mit ſeiner Mannſchaft wird
alſo zu Gaſte erſcheinen und die Weißenfelſer wer
den auch hier gut tun, die Anhaltiner nicht zu
unterſchätzen. Leicht wird es für die Weißenfelſer
nicht werden, da der Mittelſtürmer Laqua erſetzt
werden muß. Das Spiel wird in der Karl-
Gövring-Kampfbahn ausgetragen.

7

Punktſpiele in der Kreisklaſſe.
Die Bezirkskiaſſe trägt drei Spiele aus. Städt.MTV. We hen eis empfängt den MSV. (J. R. 53) Naum-

burg. Es wird einen ſehr ſchweren Kampf geben.
S. Grang empfängt TVg. 1886 Welßenfels. Hier geht
es um das Ende der Tabelle, denn jetzt ſtehen beide
Mannſchaften ohne Sieg und ohne Punkte mi, e 0 10
an letzter Stelle. Jahnbund Freyburg hat AE. 1861
Neptun Weißenfels zum Gegner. Beide Mannſchaften
wollen an die erſte Stelle kommen!

1. Kreisklaſſe MSV. Weißenfels II ſpielt gegendie Junioren der 18601 Neptun We ßenfels. Reid
bahn Weißenfels tritt gegen TV. Großkorbetha an.

Winterhilfsſpiele in Rudelsburg
24 Begegnungen am Bußtag.

Morgen werden im Kreis Rudelsburg 24
Rang iele ſteigen, von welchennatürlich die hege nungen das größte Jnter-

I beanſpruchen!: SVB, Schwarz Gelb gegen
uR. in Weißenfels, wo die „Löwen“ als rit

gelten; dann Zeitzer BC. gegen Zeitzer SpV., wo
die letzteren als Sieger gelten! Vielleicht kommt
es aber in beiden Spielen anders. Offen iſt der
r W Naumburg 05 und dem Naum-burger BC.! Intereſſe peſteht für das Treffen
zwiſchen SpV. Teuchern und den RNaundorfer
Sporkfreunden, was auch für SpBV. Hohenmölſen
gegen TuspvBV., Ja gilt! Beide Treffen ſind
auch recht offen. V. Krehzſchau erwartet den

t Rr. 268.

SC. Grang und Wacker Großkorbetha den Nach
bar Wacker Wengelsdorf. Eintracht Saaleck und
VfB. Bad Köſen treffen Se wieder. SC.
Theißen wfäggt SpFr. Luckenau und BVfB.
Trebnitz den B Reſſa, beides c egbekgGegner. Jm Unſtruttal ſpielen FC. Freyburg

BfL. Bad Bibra und Sportv, Rebra gen
Wiehe. TvV. Oſterfeld erwartet den Na

Sp B. Döſchwitz; Eintracht Lützen den C. Grunga
tal; BfL. Taucha den Städt. MTV. Weißenfels;
Teuk, Langendorf den FC. Markwerben; SpvV.
Goſeck die SpV eng TvBV. 783 den ATvV.
geh BvfeL. Roßbach den Ms V. Weißenfels;
TuspFr. Droyßig die Reichsbahn Zeitz; TvV.
Döbris den TBV. Bornitz; T. Webau den TvV.
Wählitz; TV. Mutſchau den TV. Werſchen; Blau
Gelb Burgwerben den VfB, Dehlitz.

TV. Reichardtswerben ſollte in der Lage ſein, ſich vom
V. Tagewerben i Punkte zu holen. Ball
eStar en. Jn der B-Staffel treffen ſiHeil Deuben und Frieſen en vo

12:3 in Großfayna
Germania Kayna-KötzſchenBeung 12:3 (5: 2).

Die Gäſte ſind nach de igen Kampfe weiterhin das Ein hie r x rei e ghre Kenerüichen
Leiſtungen laſſen auch für die Zukunft kaum eine Wendung
am Guten erhoffen. Die rege hat en gegen dieſen

eichteschwachen ner natürlich Spiel und ſiegten auin dieſer jederzeit verdient. er legt v
TV. Kötzſchen-Beuna hat ſeine I. Hand

ballelf von den Pflichtſpielen in dieſem Jahre zu
rückgezogen.

1. Kreisklaſſe Jahn.

Verein S Tor Bhte217 4 eBad Dürrenberg 7 5 2160 43] 10 4
2) Jahn Reumark 75] 2157 391 10 4
3 ATV./1885Merſebg. 5 4 1137 281 8:2
4 TV. Möcherling 61 4] 2155 30] 8 4
5 T VBg. Merſeburg 61 31 38 34] 6 6
6 Germania Kaynga 4 2 2132 331 4 4
7SpV. Gr -Kayna 72 5135 551 4 108 Luftw. Merſeburg 1 85 209 ATV. Spergau 51 426 361 2 8

10] To. Kötzſchen-Beuna l 6 6127:721 0: 12
7

B. Reipiſch kam nach Merſeburg zum angeſetzten

n Gegner.
Punktſpiel gegen den VfL., wartete aber vergeblich auf

Auch „Turneriſche“ enttäu'chte
TvV. 1911 Möckerling ſchlug TBVg. Merſeburg

mit 12:3 (4 2).
Obwohl die Merſeburger mit threr ſtärkſten Elf an

traten, enttäuſchten ſie in Möckerling, denn obgle die
Platzbeſttzer den Sieg überlegen erringen konnten, er
reichten ſie noch nicht einmal die ausgezeichneten Lei-ſtungen des Vorſonntags gegen Jena. Von der urne-
riſchen“ hatte man weit mehr Widerſtand erwartet.

Glatter guhn-sſen
Jahn Neumark verreng Kayna 1922 mit 8:2

Die Kaynger lieferten auch in Neumark nur einechwache Partie, Gr Neumark leichtes Siegen hatte.
a, infolge der Schußlaune des Angriffs von Neumark

hätte der Sieg noch unterſchiedlicher ausfallen können.
Durch Einſatz und Eifer der Kaynaer war der Kampf aber
trotzdem ſtets offen.

Hoher Flok-6ieg!
ATB. Spergon Fign Vani ment 23 Merſeburg

Die Handball- Elf iMtar Rogiment 23 Merſeburg
weilte in Spergau und zeigte in allen ei

daß ſie zum WHW.-Spiel am 7. ovember gegenPreußen Merſeburg ſelbſtverſtändlich ern ange en
1 47 Je er der Frantweet hen Stelle be

g worden wäre. o aRegiefehler! uch bier
Handballſtädkefpiel Halle Leipzig.

Einen HandballFreundſchaftskampf haben die
Städte Halle und Leipzig für den 2. Januar
1938 vereinbart. Das Spiel kommt in Halle
zur Durchführung

Beunaer Schach-Sſege
BeunaKötzſchen J ſchlug Leung mit 5 416! Beuna II beſiegte Mücheln 1 mit 534: 414!

Knapp, aber ſicher ſchlug die BeungKötzſchener
l Mannſchaft die Zehn der Schachgemeinſchaft
Leuna. Schon das knappe Ergebnis von 538 43
beſagt, wie erbittert der Kampf war. Unſere Vor
ausſage beſtätigte ſich, Leuno war an den erſten
5 Brettern bedeutend beſſer und gewann hier mit
4. 1! Dann aber war das Latein zu Ende. Beung
ſiegte an den Brettern von 6—-10 mit 436 und
das bedeutete den Sieg für die Geiſeltaler. Die
beſten Kräfte von Leung waren Hofmann und
Gareis, die mit Wawrzyniak 3 Partieſiege für
Leuna erkämpften. Jn folgender Gruppierung
ſtanden die Mannſchaften (Leung zuerſt genannt':
1. Kefſel--Janſen 2. Simonides E. Schä
fer 3. Hofmann-Spengler 1:0, 4. Ga

1 0, 5. Wawrzynigk--Nowack 1:0,
6 Schmidtke-Pramme 7. Treiſer gegen
Heiſterberg 0: 1, 8. Käſtner--Danner 0 1, 9 Lange
gegen Winzer 0 1, 10. Keydel Schulz 0: 1.

Ein beſonderes Lob verdient die ausgezeichnete
und unerſchrocken kämpfende II. Mannſchaft Beuna-
Kötzſchen. Hervorragenden Anteil am Siege
hatten Kellner I, Heynold, Frey und Rothe. Nach-
ſtehend die Reſultate: Mücheln I--Beuna II
1. Witte --Wittſtock 1:0 2. Schulze Nagel3. Siegroth-- Kellner I 01, 4. Ouahhrin An
drae 1:0, 5. Friſchke--Kalze 0: 1, 6. Eiſenkrätzer
gegen Heynold 0: 1, 7. Ruhland--Frey 0:1,
8. Rückriem--Rothe 0 1, 9. Belitz-Löbe 1:0,
10. Heidemann--O. Wacker 1:0.

Ein Blick in die nachfolgende Tabelle zeigt, daß
ſich die unermüdliche Aufklärungsarbeit des Mann
ſchaftsleiters Janſen wirklich gelohnt hat:

1. Beuna Il 1 Mannſchaftsſieg, 2. Beung II

1 Mannſchaftsſieg, 3. Leuna 0 Mannſchaftsſieg,
4. Mücheln 0 Mannſchaftsſieg.

Auch gegen Rogmann, Bachim zeigte ſich Beung
von der beſten Seite. Dieſer Simultanwettkampf
zeigte nach dem Vortrage von Rogmann, wie
wichtig die Theorie im Schachkampfe iſt. Obwohl
der Deutſche Fernſchachmeiſter gegen verſchiedene
Gegner leichtes Spiel hatte, konnte er einige
Minuspunkte nicht verhindern. Von Beung ge
wann Lehnert, es remiſierten E. Schäfer und
Janſen, von Mücheln gewann Schulze, und Witte
kam zum Remis, von Leung gewann Simonides,
Keſſel verlor. Geſamtergebnis: Rogmann ge-
wann 13 Partien, verlor 3 und remiſierte 3.

Zur Nachahmung empfohlen.
Da der Schachklub Merſeburg zum

WHW.Spiel verhindert iſt, ſammelte er in ſeinen
Reihen einen anſehnlichen Betrag zugunſten der
Winterhilfe.

C
Zweimol 99-— Holle

I. TI. komb. gegen ATC. II und Frauenſpiel.
Der Sportverein empfängt morgen den

ATC. Halle mit deſſen II. Mannſchaft gegen die
er eine kombinierte I. II. Elf ſpielen laſſen
wird. Da 99 verſchiedene erſtmals ſpielende
Spieler heranzieht, wird der Spielausgang
weſentlich von deren Können mitbeſtimmt wer-
den. 99 s Frauenelf ſollte den ATC.erinnen
in ihrer derzeitigen Form gewachſen ſein.

Kleine Sporfschau
Hervorragende Leiſtungen zeigten Hollands Schwimme

rinnen in Breda. Jm 100 Meter Rückenſchwimmen ſiegte
die Olympionikin Nida Senff in 1:15,5 vor J v. Fagge-
len (1:15,8) und D. Kerkmeeſter (1:18,8). Jopie Waal-
berg gewann das 290 Meter Bruſtſchwimmen in 3:01,9,
R. van Veen das 100 Meter Kraulſchwimmen in 1:09,5
gegen A. Stijl (1:10).

Olympiaſieger Herber-Baier zeigen ihre Kunſt am
13. November beim Eisſportabend der Dortmunder Weſt
falenhalle. Jm Eishockey treffen E. V. Füſſen und
eine Berliner Auswahlmannſchaft zuſammen.

einſti Box weltmeiſter Leichtgewichtsklaſſe,
Ja J Auliffe, iſt in Neuyork im Alter von 71 Jahren

rben.
Fritz Buchloh, der neue Torhüter von HerthaBSC.

BVerlin, iſt noch nicht für den Brandenburgiſchen Meiſter
ſpielberechtigt, wie Hertha-BSC. zunächſt irrtſtmlich mit
teilte. Der frühere Mülheimer muß erſt eine Friſt von
28 Tagen vom n Anmeldung an abwartken.

Trainer Ch. ills mußte ſich einer Blinddarm-
Operation unterziehen, befindet ſich aber auf dem Wege
der Geneſung und konnte bereits in häusliche Pflege
entlaſſen werden. Jm Sulky wird man ihn in dieſem
Jahre aber kaum noch ſehen bekommen.

Alte gegen junge Repräſentative, unter dieſer Be
zeichnung geht das Hauptſpiel am Winterhilfstag des
deuſchen Fußballſports in Berlin vor ſich. Schauplatz
dieſes Spieles am Bußtage iſt e von Hertha BSC.

Die Deutſchen Hochſchul-Skimeiſterſchaften werden vom 4.
bis 6. Februar in Oberammergau durchgeführt. Die Meiſter-
ſchaften im Fechten, Boxen, Turnen und Waldlauf werden
am 23. und 24. Januar in Greifswald ausgetragen

Einen neuen Weltrekord im Höhenflug mit 5000 kg
Nutzlaſt ſtellte der bekannte italieniſche Flieger Major Stop-
pani auf dem Flugplatz Monfalcone auf. Mit ſeinem drei-
motorigen Flugzeug kam Major Stoppani auf 7410 w Höheund hin damit ſeinen eigenen Rekord von 6727 m um
rund 700 m.

Jm Wiener Stadion werden die Kämpfe um die Leicht-
athletik-Europameiſterſchaften der Frauen im September 1938
zur Durchführung gebracht. Der Zeitpunkt der Kämpfe wurde
übrigens vom 10. und 11. auf den 17. und 18. September
verlegt.

Zwei neue Roktribünen werden im Altonger Stadion auf
Betreiben des ſportfreudigen Hamburger Senators Richter für
den Fußball-Länderkampf zwiſchen Deutſchland und Schweden
errichtet. Neue Karten für dieſe Tribünen werden nicht aus
gegeben; ihre Errichtung wurde nach einer nochmaligen Prü-
fung der Anlage beſchloſſen, um jedem Karteninhaber die
Möglichkeit einwandfreier Sicht zu geben.

Für ſieben Spiele auf Malta wurde die Fußballmann-
ſchaft des diesjährigen Mitropapokal-Siegers, Ferencvaros
Budapeſt, verpflichtet. Die Ungarn werden die Reiſe unter
Führung von Dr. Saroſi im Dezember antreten.

Der Tag des deutſchen Ruderſports“, für die Ruderer
gleichzeitig Opfertag für das Winterhilfswerk, iſt auf den
10. April angeſetzt worden.

Ein Einheifsverband im 5schliffenſpork wurde in der
Tſchechoſlowakei unter dem Titel „Verband für Bobſleigh
und Rodelſport der Tſchechoſlowakiſchen Republik gegründet.

Sſterreichs Hochſchul-Skimeiſterſchaffen werden für die
Zeit vom 11. bis 13. Februar nach Hofgaſtein international
ausgeſchrieben.

Axel Schaer, einer der beſten deutſchen Kurzſtreckenläufer
aus der Vorkriegszeit, iſt im Alter von 53 Jahren plötzlich
verſtorben.

Earl Howe lobt Reichsaukobahn.
Der auch in Deutſchland beſtens bekannte eng

liſche Autorennfahrer Earl Howe hielt in Lon
don einen Vortrag über Fragen der engliſchen
Automobilſtraßen. Er kam dabei auch auf die
deutſchen Reichsautobahnen zu ſprechen, wo
bei er u. a. bemerkte, daß das Fahren auf dieſen
Bahnen völlig gefahrlos ſei und daß es auf dieſen
Bahnen keine Höchſtgeſchwindigkeiten gäbe; fürEngland wünſche man ſich ebenſo ſchöne Auto-
ſtraßen.

Reichsbund
für Leibesübungen.

Mitter tungen der verein
Ortsgruppe Merſeburg.

Aufnahmen in dieſer Rubrtt z ermäßtgten Preiſen
lt Pretsliſte

9fl Wir ſahren am Bußtag (ab 1 Uhr
„Grüne Linde“) per Omnibus zum

Merseburg WHW. Spiel nach Neumark.
Plage ſind noch frei!

ommenden Sonnabend, 20 Uhr: Jahres
Hauptverſammlung im „Augarten“.
r Handball: Jgd. ſpielt am Bußtag

V 14 Uhr a. d. Kampfbahn. I. und
1867 II Mannſch. 15 Uhr: Beſprechung im

Heim. Außerdem treffen ſich alle Mitglieder
am Bußtag zum Skat im Vereinsheim.
T. Nächſtes Treffen im Vereinsheim

nicht Mittwoch, ſondern Sonnabend,
188 20. Novbr., 20 Uhr. Um zahlreichen

Beſuch bittet. Der Vereinsführer.
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Heute abend öffentliche Verſammlung.
s Knapendorf. Jn einer öffentlichen Ver

ſammlung ſpricht heute abend Pg. Dieling.
Auf dieſe Kundgebung machen wir hierdurch
nochmals aufmerkſam.

Appell der Soldatenkameradſchaft.
Gründung einer neuen Kameradſchaft in Holleben.

F Bad Lauchſtädt. Jm Gaſthoſ „Stadt Leipzig
ielt die gelg Soldatenkameradſchaft ihren

onatsappell ab, der vom Kameradſchaftsführer
Schramm mit kurzer Begrüßung eröffnet
wurde, u, a. konnte er auch den Verbandsführer
Oberleutnant d. R Berger Naumburg be
grüßen. Der Kameradſchaftsführer gab ſodann
bekannt, daß ſich infolge der immer mehr ſteigen
den Mitgliederzahl eine Teilung der hi v
Kameradſchaft notwendig mache. Es wurde di
Soldatenkameradſchaft lleben gegründet, zu
deren Führer Kamerad Kohlmann ernannt
wurde. Kamerad Schramm richtete herzliche
Worte an die ſcheidenden Kameraden, und bat
dieſe, weiter wie bisher am Aufbau des Soldaten
bundes mitzuarbeiten. Anſchließend nahm der

rer P r über on zionsfragen prechen ach dem n sKameradſafte führer an den Verbandsführer

wurden noch einige wichtige Mitteil bekannt
u. a. Teilnahme am WHW. der

Der rerehrung folgte noch ein kamerad-
ſchaftliches Beiſammenſein, bei welchem Erlebniſſe
während der Dienſtzeit ausgetauſcht wurden.

Ausrichtung der Hitlerjugend.
S Bad Lauchſtädt. Uber 40 Führer hatten

ſich zu der Wochenendſchulung vor dem J.
Heim eingefunden, um das Rüſtzeug für die
Winterarbeit zu erhalten. Geff. Lange be-
tonte in ſeiner Begrüßungsanſprache, daß das
Lager unter dem Motto: „Jch bin nichts, mein
Volk iſt alles“ ſtand. Vor dem Zapfenſtreich
wurde noch eine Schulungsſtunde abgehalten.
6.30 Uhr wurde geweckt, dann Frühſport ab
gehalten. Der Vormittag ſtand im Zeichen der
weltanſchaulichen und wehrſportlichen Schulung.
Gebietsjungvolkführer Thieme und Stabs-
leiter Döſcher richteten Worte an die HJ.-
Führerſchaft, während Ortsgruppenleiter Cotte
über nationalſozialiſtiſche Weltanſchauung
ſprach. Eine Liederſtunde beſchloß den Tag. Die
HJ.-Flagge wurde dann mit dem Kernſpruch
„Wir Jungen, die wir Deutſchland lieben, wir
aben ein Wort auf die Fahne geſchrieben:

Kampf!
Die Nübe war ſchuld.

S Bad Lauchſkädt. Ein aus Niederklobikau
ſtammender Motorradfahrer verunglückte am
Montagabend an der Ecke der Naumburger- und
Querfurter Straße, als er über eine Rübe fuhr.
Durch den dadurch verurſachten Stur zog er
b erhebliche Verletzungen zu und mußte einen

rband anlegen. er Fahrer fuhr zum Glück
recht vorſichtig und entging dadurch einem evtl.
größeren Mißgeſchick

Muſikabend in der Schule.
g Bad Lauchſtädt. Im Rahmen der Deutſchen

Hausmuſik veranſtaltet die chſtädter Schule
einen Muſikabend, der heute abend um 20 Uhr
im „Sternſaal“ ſtattfindet.

Ein küchkiger Lehrling
z Bad Lauchſtädt. Der HartgummiDrechſler

lehrling Walter Breyer aus Niederklobikau, der
im z Jahre in der hieſigen Hartgummi-
warenfabrik lernt, erhielt bei der Zwiſchenprüfung
als Preis ein geſchmackvolles Buch über
das deutſche Handwerk,

Gefährliche Sekunden

vier Kraftwagen bei einem Verkehrsunfall.
g Schkeuditz. Ein Verkehrsunfall, an dem nicht

weniger als vier Kraftwagen beteiligt waren, er
eignete am Prontegrrnte egen 9 Uhr
an der Landesgrenze. Nur der Geiſtesgegenwart
der Fahrer iſt es zu verdanken, daß ein größeres
Unglück vermieden wurde. Ein Laſtkraftwagen
kam von Leipzig und war im Begriff, einen
ren Perſonenkraftwagen zu überholen. Jm
elben Augenblick kam dem Laſtkraftwagen aus

entgegengeſetzter Richtung ein anderer Laſtkraft

wagen entgegen. Um einen r zu
vermeiden, ſteuerte dieſer ſcharf nach links und
fuhr auf den Parkplatz bei Kohl. Der Fahrer

Blindenfahrt durchs Geiſeltal

Auch ſie wollen die Heimat kennenlernen.
Unſer von Fremden gern und viel

beſuchtes Geiſeltal war am Sonntag das Ziel
eines auswärtigen Blindenvereins. Etwa
75 Blinde, mit ihren Begleitern mögen es
100 Herbſtausflügler geweſen ſein, kamen in
zwei größeren Omnibuſſen aus Richtung Mer-
ſeburg. Mit Jntereſſe wurden die Flurformen,
Siedlungsformen und Hausformen „beſichtigt“.
Durch verſtändliche Erklärungen eines Sehen-
den wurden beſonders die Ausführungen über
die Dorfformen verfolgt. Den Beſuchern war
es auffallend, daß im Geiſeltal eine einheitliche
Dorfbauweiſe nicht vorhanden iſt. Jn bunter
Folge wechſelt das Straßendorf (Kötzſchen-
Beunga) mit dem Haufendorf (Frankleben) bis
zur Geiſelquelle hinauf.

Man kann die Frage ſtellen, ob Menſchen,
denen die Sehkraft fehlt, wirkliche Freude an
einer Fahrt haben und für das Jnnenleben
Gewinn daraus ziehen können, da doch die
Wunder der Schöpfung und das kulturelle
Schaffen des Menſchen ihrem leiblichen Auge
verſchloſſen bleibt. So meint man wohl. Jn
Wirklichkeit iſt es aber anders. Der Blind-
geborene und der Erblindete beſitzen ein ſo fein
ausgebildetes, im Laufe der Jahre ſich immer
ſtärker entwickelndes Empfindungsvermögen,
daß ſie vieles von dem, was der ſehende Menſch
mit den leiblichen Augen ſchaut, geiſtig in ſich
aufnehmen, es erfaſſen und innerlich ver-
arbeiten.

L Aus demGeſſeital

des aus Schkeuditz kommenden Laſtkraftwagens
bemerkte die Abſicht des ausweichenden Wagens
und fuhr, nachdem er erſt links C ſcharf
nach rechts. Da ſich hinter dem Laſtkraftwagen
zwei Perſonenwagen befanden, wurde die Lage
etwas kritiſch. Während der erſte Wagen ſofort

bremſen konnte, verſuchte der zweite e n
atte der von Schkeuditz kommende Laſtzug die

e des zum Halten gebrachten
erreicht. Sein Fahrer fuhr zwar ſcharf nach rechts,
dennoch war der Zwiſchenraum zu gering und
der überholende zweite Perſonenwagen wurde
vom linken Hinterrad des Laſtzuges erfaßt und
quer zur Fahrbahn geſtellt, wobei dieſer Wagen
en den halter.den erſten Perſonenwagen ge
rückt wurde Ein Fahrer wurde leicht verletzt,

die beteiligten Wagen beſchädigt.

Wer einmal „gusflienen“ will
Werktagsluftverkehr und Rundflüge am Bußtag.

s Schkeuditz. Die Deutſche Lufthanſa teilt
mit, daß am Bußtag dem 17. November 1937,
alle deutſchen Strecken wie an Werktagen be
logen werden. Man hat alſo auch an die em

g. Gelegenheit, mit einem der täglich von
Halle Leipzig nach Berlin, Frankfurt ann

im, Dortmund, Köln. Nürnberg, München,
tuttgart und Dresden ſtartenden Flugzeuge,

die Anſchlüſſe nach allen Flughäfen Europas
erreichen, eine Luftreiſe anzutreten, was beſon
ders von allen denen begrüßt werden wird, die
den mitten in der Woche liegenden Feiertag zu
einem kleinen Urlaubsflug benutzen wollen.

Da auch die Nachtfrachtſtrecke an dieſem Tage
e wird, beſteht die Möglichkeit, Luft

i e Vorderwagen zu überholen. Inzwiſchen

expreßgut aufzuliefern. Um aber auch den Flug
hafenbeſuchern am e lugmöglichkeit zu
bieten wird die Deutſche Lufthanſa ab 15 Uhr
Rundflüge in Verkehrsmaſchinen auf dem Flug
hafen Halle Leipzig in Schkeuditz ausführen.,

Diebe im Garken.
8 Schkeuditz. Jn der Nacht zum Sonntag

wurden aus einem Garten an der Elſter in
Schkeuditz-Oſt ſechs Birnbäume geſtohlen. Von
den Tätern fehlt bis jetzt jede Spur.

Flucht nach verurſachtem Anfall.
Unter Alkoholeinfluß am Steuer.

g Schkeuditz. Ein Kraftwagenbeſitzer hatte
ſeinen Wagen vuf dem Parkplatz am Markt anter-
geſtellt. Beim Wegfahren fuhr er den We en
rückwärts auf die Fahrbahn. Als der Wagen zur
Hälfte auf der Fahrbahn war, fuhr der Fahrer
das Auto plötzlich wieder vorwärts, wovei er
eine ſchwangere Frau, die gerade auf der Beh-
bahn entlang kam, anfuhr; die Frau klagte über
Schmorzen am linken Oberſchenkel Der Wagen
beſitzer wollte weiterfahren, wurde aber von
Paſſanten daran gehindert. Ein herbeigerittener
Polizeibeamter nahm den Fahrer mit zur Wache,
wo ein Arzt eine Blutprobe nahm, da er nach
Alkohol roch. Er will die Frau nicht bernerkt
haben.

Heiterer Abend bei „Kraft durch Freude“.
S Großlehna. Der von der NSG. „Kraft durch

Freude“ der DAF. vom Gau Halle Merſeburg
durchgeführte Abend, der ſich „Alles für Euch“ be
titelte, hatte unter der Leitung von Maxim Falke
einen vollen Erfolg. Alle Darbietungen wurdenmit viel Beifall angenommen Der Beſuch dieſer
Veranſtaltung hätte noch beſſer ber können. Jm
Winterhalbjahr beſteht noch öfter Gelegenheit,
ſolche Feierabendſtunden zu verleben.

Am nächſten Sonnabend im „Jägerheim“.
SGroßlehna. Am Sonnabend, dem 20. Nov.,

findet im Gaſthof „Zum Jägerheim“ eine Mit
liederverſammlung der NSDAP ſtatt, an der
ämtliche Parteigenoſſen und Parteianwärter

teilzunehmen haben.

Am Donnerstagabend.
S Schladebach. Pg. Lehnert ſpricht im

Rahmen einer öffentlichen Verſammlung am
18. November. Der Beſuch dieſer Kundgebung
muß für jeden Ortseinwohner und die der Um-
gebung Pflicht ſein.

Zu ihrem 80. Geburkskag.
Meuchen. Den 80. Geburtstag feiert heute

au Minna Staudte geb. Kämpfe in körper-
licher und geiſtiger Geſundheit. Dem Geburts-
tagskinde auch unſere herzlichen Glückwünſche.

Nun iſt die Kirmes aus!
S Am ver nen Sonntag wurde in

Möckerling, Gröſt, Branderoda und Neumark die
Kirmes bei Kirmesbraten, kuchen und Ballmuſit
efeiert. Abends wurde eifrig das Tanzbein geh Auch am Montag hielt das Kirmes

Feſt noch an.
Geiſeltal-Aneldoten

Kötzſchen. Jn der früheren Zeit, als der
ſogenannte Paſtorenhafer noch abgegeben
wurde, begegneten einmal zwei Kötzſchener
Bauern in kurzen Abſtänden ihrem Pfarrer.
Höflich grüßten ſie ihn. Und freundlich er
widerte der Paſtor den Gruß, jedoch mit dem
Unterſchied daß er bei dem einen Bauern den
Hut zweimal lüftete. Das ließ dem anderen
Bäuerlein keine Ruhe. Eiligſt holte es den
erſteren ein und es kam zu folgendem Geſpräch:
„Höre mal, warum hat der Pfarrer bei mir
den Hut zweimal gezogen und bei dir nur ein
mal?“ „Tia“, erwiderte der andere: „Das
will und kann ich dir ſagen, ich bin dem Pfarrer
für ein Jahr den Hafer ſchuldig und du für
zwei Jahre

Beuna. Unſer Vater Müller, der vor
kurzem das Zeitliche geſegnet hat, war auch zu
manchem guten Scherz aufgelegt. Kam er da
eines Tages vom Felde mit einem mit Kar-
toffeln beladenen Wagen. Eine Dorſſchöne, die
ihm begegnete, meinte: „Na, Vater Müller, da
habt ihr euch doch gewiß zu ſchwer geladen.“
„Lisbeth, du kannſt dich noch mit draufſetzen“,
gab Vater Müller zurück.
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Beunga. Es war lange vor dem Kriege
und hoher Beſuch im unteren Geiſeltal ge-

ſen. Ein Kohlenhäuer kam pruſtend heim zu
ſeiner Frau und erzählte: ke dir, Se
heute iſt mir der Landrat begegnet, er ſo
gar mit mir geſprochen.“ „So, was hat er
denn mit dir geſprochen?“ fragte ſeine Frau.
„Ach ſo, was er geſagt hat“, erwiderte ihr
Mann, „ich ſolle ihm aus die Wege gehen.

Kann das Ubel nicht beſeitigt werden
Kötzſchen. Unter dieſer überſchrift ſendetuns ein Wene aus kötſchel der aber

nen Ramen nicht nennt, einen in bitteren
orten gehaltenen Brief. Jn dem rt er

rege Klage darüber, daß in der Hindenburg-
ſtraße von einigen nwohnern ſänmtliches
ne auf die kaſſe führt werde.dieſer ſchon ſeit Jahren beſtehende Zuſtand der
der heutigen Entwicklung des Ortes nicht mehr
entſpricht, n Abhilfe fordert, flüchtet er
ſich in e Ken u r z Porgane für e ſorgen. Jm Jnteke erSache und der Gemeinde ben wir von dem
Eingeſandt in die Form Kenntnis und ſtellen
den betreffenden Organen eine Unterſuchung des
Falles anheim.,

Nächtliche Ruheſtörung.
Frankleben. Die ohnehin unter dem Ge

räuſch des regen Durchgangsverkehrs leidenden
Anwohner der Hauptſtraße werden in der
letzten Zeit nachts durch grobe Flegelſtreithe
jugendlicher Burſchen beläſtigt. So wurden
wiederholt Gartentore ausgehängt und auf die
Fahrbahn geſchleppt, wo das Hindernis eine
erhebliche Gefahr für den Verkehr bedeutet.

Mi 71 Fahren der beſte 6chütze
Leiſtungsſchießen der Kriegerkameradſchaft.

Großlayna. Am letzten Sonntag veran
ſtalteten die Schützengruppen der Kriegerkame-
radſchaft Großkayna unter Aufſicht des Kreis-
ſchießwartes Kameraden Fr. Klube ſowie

S Rund umenerfurt

Schieß
alen Geſchoſſen wurde in den vorge
chriebenen Anſchl
bundes. Erfreulicherweiſe wurden folgende
Leiſtungen erzielt: Kam. Richard Reichen
becher (71 Jahre) errang die goldene Ehren
nadel mit 154 Ringen, nJ Schulze die ſilberne Ehrennadel mit
46 Ringen, Kam, W. Schmeißer mit 126

und Kam. P. Hempel mit 123 Ringen die
bronzene Nadel. Ferner errangen die Kame-
raden Otto Kraneis mit 140. Kam. Richard
Horzella mit 128 und Kam P. Wolf mit
123 Ringen die bronzene Medaille des Landes
verbandes Elbe,

Somit kann die r e Großkayng auf eine erheblich große e
raden ſtolz ſein, die ſehr achtbare eßaus
nen beſitzen. Die erroßkayna tzt ebenfalls eine ſchöne Schieß-
Frr nlage. nk des großen Jntereſſes das

ergwerksdirektor Hol z mann am u
nimmt, iſt jetzt ein 100-Meter-Stand im u

riffen, welcher ſeiner baldigen Vollendung
entgegengeht.

Seine Arbeitskameraden beſtohlen.

S Lühkendorf. Der hier beſchäftigte T. aus
Bonn beſtahl in der Vorwoche ſeine Arbeits
kameraden. Er entwendete einen Anzug und

Mantel und wollte damit das Weite ſuchen. Die
Beſtohlenen jedoch meldeten dies ſofort der Poli
zei, der es gelang, T. in Halle feſtnehmen zu
laſſen, ehe er ſeine Weiterreiſe antreten konnte.

Eine Stunde Außenpolitik.

Mücheln. Am Sonntagnachmi fand im
„Schützenhaus“ die Monalsverſammlung derNSKOV. ſtatt, die mit einem Gedenken r die
Opfer des Weltkrieges eröffnet wurde. m dem
Thema „Blick nach außen“ ſprach der Propa
gandaleiter der NSDAP. und ſchilderte den er
bitterten Kleinkampf in Paläſtina. Er wußte viel
intereſſante Einzelheiten hierüber zu berichten.

Fuchsjagd des Motorſturmes 25 M 45
O QAuerfurt. Der NSKK.-Sturm Roßleben

Querfurt 4 am vergangenen Sonntag eine
intereſſante Fuchsjagd durch, die in Roßleben be-
&77 und über Wiehe--Donndorf--Bottendorf--

chönewerda--Pfaffenrain Bottendorf Roß-
leben nach Ziegelroda führte. Der Fuchs, Schar
führer Olle, hatte eine mit zahlreichen
Schleifen und Haken verſehene Spur gezogen,
die mancherlei Hinderniſſe bot. Sieger der Fahrt,
an der ſich auch Staffelführer Maybauer
außer Konkurrenz beteiligte, wurde Scharführer
Briemann, Querfurt, der nach einer Her von
1 Stunde und waidgerechter Abfahrt der
Strecke den Fuchs ergreifen konnte. Der vor ihm
eintreffende Scharführer Füchſel, Roßleben,
mußte leider wegen Befahrens falſcher Strecke
disqualifiziert werden. Oberſcharführer Roloff,
Nebra, belegte den zweiten Platz der Jagd.

Frühe Boten.
O Querfurt. Beim Umgraben im Garten des

Maurers ehe Thaldorf 103, wurden ſechs
voll entwickelte Maikäfer aus der Erde gegraben.
Ob ſie einen milden Winter ankünden?

Beſtandene Meiſterprüfung.

O Spielberg. Fleiſchergeſelle Erich Uhle-
mann von hier legte nach Beſuch der 1. Bezirks-
fachſchule der Fleiſcher in Dresden ſeine Meiſter-
prüfung vor der Handwerkskammer Dresden ab.

Im neuen Predigeramt.
O Nemsdorf. Am Sonntag wurde im Gottes-

dienſt Volksmiſſionar Müller in ſein Amt als
Prediger eingeführt. Die Einführung nahm in
Anweſenheit des Gemeindekirchenrates Super-

intendent Schaufuß vor, der auch die Feſt
predigt hielt.

Führerbildung in der HJ.
O Obhauſen. Für die Führer des HJ.-Unter

bannes 399 fand am letzten Wochenende ein Ku
ſchulungslager ſtatt. s begann der theoretiſ
Unterricht mit Kartenleſen und anſchließender Aus
ſprache. Am Sonntag wurden die Fragen der
Heimabend- und Dienſtgeſtaltung beſprochen; ein
weltanſchaulicher Vortrag „Wächter unſerer Welt
anſchauung“ gehalten und Sport getrieben,

Smangfelder and.
Die Seeſtraße wird ausgebeſſert.

Oberröblingen am See. Jn der letzten
Zeit ſind wiederholt Motorradfahrer auf der
Seeſtraße geſtürzt. Der rechte Teil der Straße
weiſt etwa zwei Meter breites Kopfpflaſter auf,
welches tiefer lag als das glatte Schlacken-
pflaſter. Es war deshalb eine Gefahrenſtelle
für den Kraftfahrer. Die hieſige Gemeinde-
verwaltung läßt nunmehr das Pflaſter heben.
Die Arbeiten ſind in Angriff genommen.

Gutes Jagdergebnis.
Alberſtedt. Bei der letzten durchgeführten

Haſenjagd in der Alberſtedter Flur konnten von
40 Jägern 500 Haſen zur Strecke gebracht
werden. Damit iſt auch dieſes Jahr das Jagd-
ergebnis nicht geringer als das vorjährige und
als ſehr gut zu bezeichnen. Ebenfalls konnte
eine kleine Anzahl Rebhühner erlegt werden.

Naumburg- UAnſtruttal S

Jn Kölleda ſtand ſeine Wiege.
Der Buna- Erfinder ein alter Portenſer.

Naumburg. Prof. Dr. Hofmann, deſſen
ahrzehntelanger Forſcherarbeit wir die Kautſchuk
yntheſe verdanken, iſt ehemaliger Schüler der

berühmten Landesſchule Pforta. Am 20. Nov.
wird der Gelehrte, deſſen Wiege in Kölleda ge
ſtanden hat, im großen Feſtſaal der National
politiſchen Erziehungsanſtalt Schulpforte über ſein
Leben und ſeine wiſſenſchaftliche Arbeit ſprechen.

Raſch tritt der Tod den Menſchen an.
I RNaumburg. den Mittagsſtunden wurde

ein auswärtiger Mann auf dem Steinweg von
einem Unwohlſein befallen. Mit einem Per-
onenkraftwagen brachte man ihn zur Sanitätsz wo der Arzt den Tod feſtſtellte Ein Herz

chlag riß ihn ſchnell aus dem Leben.
Im goldenen Kranz,

(D Raumburg. Poſtmeiſter i. R. Bernhard
Böhmel und Frau Amanda geb. Seyfarth
feierten das Feſt der goldenen Hochzeit.

Reuer Elektromeiſter.
Naumburg. Die Meiſterprüfung im Elektrohandel beſtand Otto Sterzel, Bahnhofſtraße

Nr. 26, vor der Handwerkskammer Halle.
Sie ſollen nicht vergeſſen ſein!
Werbeabend des Reichskolonialbundes.

[D Bad Köſen. Am Sonnabend hatte der
Ortsverband des Reichskolonialbundes zu einem
Werbeabend in das Bahnhofsreſtaurant einge-
laden. Ortsverbandsleiter arezoll begrüßteu. a. die Kreisverbandsleiterin der Frauengenppe,

Frau Schütze, die Gaurednerin Frau Launer,
den Kreisverbandsleiter Schauer und Kam.
Seidel. Frau Erdmann wurde mit der
einſtweiligen kommiſſariſchen Verwaltung der kul-
turellen und Wohlfahrts-Betreuung der Kolonial
deutſchen beauftragt. Kreisverbandsleiter Schauer
dankte allen Mitarbeitern für ihre Arbeit, die die
Bad Köſener Ortsgruppe zu der am weiteſten vor
geſchrittenen ſeines Kreiſes gemacht hat. Er gab
eine Überſicht über die Lebensmittel und ſonſtigen
Rohſtoffe und ſprach über die deutſchen Kolonien.
Frau Launer erzählte von der begeiſterten

Schilderung einer jungen Haushaltgehilfin in
Afrika. Ein geiſtiges Band zwiſchen Heimat und
Kolonialland ſelbſt bildet der Zeitſchriftenverſand.
Jeder Ortsverband ſendet wöchentlich Zeitſchriften
an eine beſtimmte Stelle, von wo ſie an verſchie-
dene Familien weitergeleitet werden. Sie er-
wähnte noch die Kolonialſchulen in chland
und die Ausſichten für die tſche Frau den
Kolonien. Kamerad Seidel aus Naumburg, ein
alter Kolonialſoldat, ſeine Erlebniſſe und Ein
drücke in DeutſchOſtafrika wieder. ſeinen
Worten W die Sehnſucht nach dem uns ent
riſſenen Land. Mit einem Sieg-Heil auf den
Führer o Ortsverbandsführer Marezoll
die Ver ung.

Auszeichnung treuer Wehrmänner.
reyburg. Die Freiwilli Feuerwehrviel i der Sektkellerei einen Jameradſchaſte

abend ab, zu dem die Kameraden in großer Zahl
erſchienen waren. Hauptbrandmeiſter Hartung
konnte fohgende Jubilare mit einer Ehrung aus
zeichnen: Oberfeuerwehrmann Auguſt Kuhnt,
Löſchmeiſter Otto Raſchke (beide 30 Jahre im
Dienſt), Wehrmänner Max Jungheim, Kurt
Nöller und Franz Förſte (15 Jahre bei der
Wehr), und die Wehrmänner Albert Heft, Willi
Kuhnt, Karl Schumann und Willi Schu-
mann (10 Jahre Mitglied). Unter den Ehren-
gäſten konne Hauptbrandmeiſter Hartung den
ſtello. Bürgermeiſter Bauer und Ralsherr
Helbing begrüßen. Erſterer ſprach zu den
Kameraden über den Aufſtieg unſeres Vater
landes und gedachte unſeres Führers. Bei Unter
haltung und Tanz blieben die Kameraden in
froher Runde noch beiſammen.

h
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Aus der Stadt Merseburg.

Housmuſit in der Schule
Himmel und Erde müſſen vergehn,
Aber die Muſici bleiben beſtehn.

So ſang man uns in der Aula der König-
Heinrich-Schule, und wer die Darbietungen der'
kleinen Muſikanten und Sänger gehört hat, die
254 Stunden den überfüllten Raum aufs beſte
unterhielten, der glaubt an die Worte dieſes
alten Kanons. Frau Muſitn hat Nachwuchs.
Es ging gleich munter los. Auftakt und Auf-
marſch zugleich bildeten einige Liedlein der
Jungen. Vom Vaterland, vom Marſchieren
wurde geſungen, und, da man auch Rhythmus
und Bewegung auf der Bühne ſah, herrſchte
von Anfang an eine frohe Stimmung. Vom
Vaterlandslied war nur ein kleiner Schritt zu
tun zum Lied vom deutſchen Menſchen. So
ſangen die Kleinſten uns vom Müller, vom
Bauern, vom Gärtner und anderen Sltänden
unſeres Volkes. Uber Mangel an Beifall
konnte ſich keiner der kleinen Sänger beklagen.

Dann kam die „große Kunſt“ an die Reihe.
Auf dem Flügel ſpielte man uns ein muſikaliſch
r wertvolles Stück eines alten Meiſterse eine andere kleine Künſtlerin ſpielte die

ufforderung zum Tanz (Wevber), eine dritte
ganz aus dem Kopf ein Stücklein, das ebenſo un
wahrſcheinlich lang war wie die dicken blonden

öpfe der Spielerin. Eine Wiederholu er
klatſchten ſich die Zuhörer bei dem Liedchen „Wenn
ich ſchon ſchwarz bin Mandolinen und
Gitarren erklangen. Dann trugen einige größere
Mädchen Lieder für Sologaſang vor. Alle
empfingen redlich verdienten Beiſall. Nachdem
mehrere ſchlicht und innig vorgetragene Volks
lieder verklungen waren, war der Höhepunkt in
den Darbietun en einer kleinen Handharmonika-
ſpielerin erreicht. Sie holte aus ihrem Jnſtru-
ment alles heraus. Eine ſtürmiſch verlangte Zu
gabe ſchüttelte ſie nur ſo aus dem Handgelenk.

Eine Blockflötenmuſik und einige ſchöne Lieder
von Schubert, Brahms und anderen deutſchen
Tondichtern beſchloſſen den erſten Teil des Abends.

Im zweiten Teil wurden uns zwei Spiele ge
zeigt, in denen Muſik und rhythmiſche Bewegung
auf der Bühne gemeinſam auf den Zuſchauer
wirken ſollten. Die großen Mädchen waren in

vem Element. Eine ſchöne Muſik, und dann im
ſpieleriſchen Rhythmus ſich bewegen dürfen, das
war für ſie das rechte! Mit Begeiſterung

und tanzten aber auch die Kleinen in ihrem
Spiel von Sonne, Mond und Sternen. Lampen

fieber brauchte hier wie auch vorher bei den
ſchönen Tanzliedern von Martin Frey niemand zu
haben: denn am Flügel ſaß ja der Muſikmeiſter
der Schule, Lehrer Buſch der Leiter der Ver
anſtaltung. Er hat den ſchönen Abend nicht nur
aufgebaut, ſondern er hatte ihn auch unterbaut,
nämlich mit ſeiner ſicheren Begleitung und Unter
malung aller Geſänge und Spiele und Tänze. So
waren 224 Stunden vergangen wie nichts. und
auch bei der Wiederholung am Dienstag wird man
erſtaunt nach der Uhr ſehen, wenn Rektor Röth
die Schlußworte an die Freunde ſeiner Schule
richten wird.

Gemeinde Lenng

Für die kommende Arbeit.
Dienſtbeſprechung des Deutſchen Roten Kreuzes.

Leuna. Am Mittwoch, dem 17. November
1837 (Bußtag), vormittags 9 Uhr, findet eine
Dienſtbeſprechung der Kreiskolonne des Deut-

n Roten Kreuzes Merſeburg Land im
ſthaus Böhme, Göhlitzſch, ſtatt. Dazu ſind

alle Führer, Unterführer, Führeranwärter und
die Ärzte der Einheiten eingeladen. Aus der
reichhaltigen Tagesordnung iſt zu erſehen wie
viel Arbeit in nächſter Zeit zum Wohle der
Allgemeinheit geleiſtet werden muß.

ad Dürrenberg

Nächſte Mütterſtunde fällt aus.
X Bad Dürrenberg. Die Säuglings- und

Mitterberatungssſtunden am Mittwoch (Bußtag)
fallen aus.

Die neuen Sktraßennamen,
X Bad Dürrenberg. Die neuangelegten

Straßen an der Ortsgrenze zwiſchen Bad Dürren-
berg und Goddula-Veſta haben folgende Namen
erhalten: Liebig-, Wöhler. Klaproth, Oſtwald-,
Wilm, EmilFiſcher- und Gauſtraße.

wer

W Landkreis Weißenfels

Em ter Krieoer oing heim
Teilnehmer der Kaiſerproklamakion in Verſailles

in Gerſtewitz bei Weißenfels geſtorben.
M Heute, Dienstag, wird Wilhelm Lumpe

aus Gerſtewitz, Kreis Weißenfels, zu Grabe ge
tragen.

Mit dieſem Manne, der am Sonnabend im
Alter von nahezu 90 Jahren zur Kreßen Armee
abberufen wurde, iſt aus unſerem Kreisgebiet der
letzte Zeuge der Kaiſerproklamation von Ver-
ſailles am 18. Januar 1871 dahingegangen. Still

und ohne lange Krankheit iſt er zum letzten Appell
angetreten. Jm Sommer dieſes Jahres nahm er,
zwar erblindet, aber ſonſt noch ziemlich rüſtig,
am 65. Stiftungsfeſt der Kriegerkameradſchaft

bei Weißenfels teil und wurde bei dieſer
elegenheit mit dem Ehrenzeichen des Reichs-

kriegerbundes (Kyffhäuſerbund) für 50jährige Zu
rer e zur Kriegerkameradſchaft Röſſuln durch

n Kreisverbandsführer Kam. Schröder aus
an gnet, Mit kräftiger Stimme und in ſol-
atiſcher Haltung dankte er für dieſe Ehrung, an

ſchließend nahm er noch am Feſtumzug teil im
Wagen der ſchwerkriegsverletzten Kameraden.ls junger preußiſcher Dragoner fand er da

mals an jenem denkwürdigen Tage auf Wache
in Verſailles, nachdem er an verſchiedenen

i und Gefechten ehrenvoll teilgenommen
tte.

Die Kameraden des Kreisverbandes Weißen-
fels im Reichskriegerbund haben es ſich zur
Ehrenſache gemacht, den alten Veteranen heute
auf ſeinem letzten Wege in großer Zahl zu ge-
leiten.

Rechtswahrer tagten.
K. Die Mitglieder des NS.Rechtswahrer

Bundes des Kreisgebietes Weißenfels trafen ſich
am Montagabend im „Goldenen Hirſch“ zu einer
Kreisgruppenverſammlung.

Waſſerrohrbruch.
Ein Waſſerrohrbruch ereignete ſich in der

Sonnabendnacht in einem Grundſtück in der
Schützenſtraße Jn Strahlen quoll das Waſſer
hervor und überſchwemmte im Nu Hausflur
und Straße Der Störungstrupp des Waſſer-
werks behob den Schaden.

Reichsredner Kunze ſpricht.

K Der Reichsredner Pg. Richard Kunze,
Berlin, wird Ende dieſes Monats in einer öffent-
lichen Verſammlung der Ortsgruppe Weißenfels-
Beuditz ſprechen.

Treibjagden.
A Neſſa. Bei der in den Fluren NReſſa,

Köſſuln und einem Teil von Unterwerſchen äb-
gehaltenen Treibjagd wurden von etwa 50 Jä-
gern in vier Trieben 268 Haſen und 9 Reb-

Molkereibau gerichtet
Froher KRichſſchmaus in der „Quelle“.

z Am Sonnabend konnte der Bau der Zeitzer
Molkerei gerichtet werden. Jn ſeiner Rede führte
der Bauleiter Architekt Graupner aus, daß
vor 16 Wochen der Grundſtein zu dieſer großen
Anlage gelegt worden ſei und nach wenigen
Wochen intenſiver Arbeit ſtände der Bau faſt
vollendet da. Aus dieſem Grunde ſei es geſtattet,
eine kleine Feier abzuhalten. Nach der Sonn-
tagsruhe ginge es mit neuer Kraft vorwärts, bis
der Bau vollendet wäre und ſeiner Beſtimmung
übergeben werden könne. Jn dieſer Stunde ſei
auch des Führers zu gedenken, der in Deutſchland
die Befriedigung geſchaffen habe und deſſen
Wunſch es ſern die Ernährung des deutſchen
Volkes ſicherzuſtellen. Ein Teil des Führer-
programmes ſei auch mit der Schaffung des
Zeitzer Milchhofes verwirklicht worden.

Jn der „Guten Quelle“ fanden ſich etwa 200
Mann zum fröhlichen Richtſchmaus zuſammen.
Der Vorſitzende der Molkereigenoſſenſchaft ſprach

Aus demzeitzer Land

hühner zur Strecke gebracht. Auch hier liegt das
Ergebnis wie faſt allerorts unter dem Durch
ſchnitt der Normaljahre, ganz abgeſehen von
dem Reſultat des Vorjahres, in dem 608 Haſen
geſchoſſen wurden. Nach Beendigung der Jagd
wurden Schützen und Treiber wieder nach alter
Sitte am Dorfeingang von der Kapelle Hütten

Teuchern, empfangen und zum Ga
geleitet.

A Gröben. Auch hier fand eine „große
Jagd“ ſtatt. Von 13 Schützen wurden 68 Haſen
erlegt. Dieſe Strecke kann als befriedigend an
geſehen werden. Leider war die Jagd mit
einem Mißgeſchick verbunden. Ein Jagdhund
wurde nämlich bei der Verfolgung eines Haſen,
der eine Straße überquerte, von einem Laſt
wagen überfahren und ſofort getötet.

80. Geburkslag.
A Hohenmölſen. Eine der älteſten Einwohne-

rinnen r Ortes, Frau verw. miedemeiſter
Lina Roßner, Bahnhofſtraße, beging bei noch
ſeltener Rüſtigkeit ihren 80. o Wir
ren einen recht langen und geſunden Lebens
abend.

Flugmodellbau zeitigt gute Erfolge.
K Hohenmölſen. Der in der Schule ein-

geführte Unterricht für Flugmodellbau zeitigt
gute Erfolge. Jn den letzten Tagen konnte man
verſchiedene Modelle mit Erfolg ſtarten ſehen,
zur großen Freude derer, die das Werden der
Modelle mit erlebt hatten. Noch ſind bei den
Jungen einige Segelmodelle im Bau, und auch
ſie werden ſich bald in die Luft erheben und
Zeugnis ablegen von der Begeiſterung, die die
deutſche Jugend der Fliegerei entgegenbringt.

Mit dem Motorrad verunglückt.
M Hohenmölſen. Der Schloſſer Sch. aus

Köpſen verunglückte mit ſeinem Motorrad ſo
unglücklich, daß er ſich in das hieſige Knapp-
ſchaftskrankenhaus begeben mußte.

Kein Richtungszeichen gegeben.
A Zembſchen. Am Montagvormittag lenkte

ein Radfahrer auf der Dorfſtraße regelwidrig und
ohne ein Zeichen zu geben um, da er auf der
Straße liegende Briketts aufheben wollte. Dabei
überhörte er das Nahen eines Kraftwagens. Nur
durch die Geiſtesgegenwart des Kraftwagen-
führers wurde der Radler nicht überfahren. Das
Auto berührte ſchon mit den Stoßſtangen das
Fahrrad.

Erfolgreiche Kaninchenzüchtung.
Vereinsausſtellung in Trebnitz.

Trebnitz. Der Kaninchenzüchterverein Treb-
nitz zeigte im Gaſthof Etzold in einer Ausſtellung,
die von 14 Mitgliedern mit 100 Tieven beſchi
war, eine Überſchau über die Zuchterfolge, die

nochmals ausführlich über die Beweggründe
Scha fung des Milchhofes und benutzte die Ge
legenheit, den neuen Molkereidirektor Jehle vor
zuſtellen. Kreisleiter Böttcher richtete ſeinen
Dank an all die Arbeiter, die geholfen haben,
dieſen ſtolzen Bau zu ſchaffen. Auf ſeine Madeira-
fahrt zurückkommend, berichtete er, daß er im
Ausland erneut die Feſtſtellung gemacht habe,
daß es dem ſchlechtbezahlteſten Arbeiter in Deutſch
land beſſer gehe, als den Arbeitern im Ausland.
Der ausländiſche Arbeiter beneidet uns um unſe-
ren Führer. Wir ſind ſtolz auf den Führer, weil
er den Frieden erhalten will! Dafür haben wir
die Verpflichtung, mitzuarbeiten an dem großen
Aufbauwerk, für den Führer und für Deutſch
land.

Diamantene Hochzeit.
z Dragsdorf. Am Sonntag konnte das Ehe

paar Franz Oertel das ſeltene Fer der dia-
mantenen Hochzeit feiern Beide Jubilare ſind
im Jahre 1856 geboren. Der Ehemann iſt noch
rüſtig Seine Frau kann leider ohne fremde
Hilfe nicht mehr ihre Wohnung verlaſſen.

verdient. Jn der Schau kam
zum Ausdruck, daß der Züchter ſich be

wußt iſt, welche Aufgaben er im Rahmen des Vier
splanes zu erfüllen hat. Es wird mit allenIn verſucht, e Zucht nach Menge und Güte

zu ſteigern. Während im Jahre 1936 die Zucht-
liſte des Vereins 550 Tiere aufwies, konnte 1937
die Zahl auf 750 Tiere erhöht werden. 17 Tieren
wurde der Ehrenpreis zuerkannt.
fachgruppenEhrenpreis für den beſten Zuchtſtamm

Den Reichs

erhielt Erwin Schmalz für Gelb-Silber.
I .“-Konzertabend.

A Schkölen. Die NS. Gemeinſchaft „Kraft
durch Freude“ veranſtaltet am Donnerstag im
„Ratskeller“ einen Konzertabend, der vom
Städtiſchen Orcheſter Weißenfels ausgeführt
wird. Dem Abend iſt im Hinblick auf das hohe
Ziel, die beſte deutſche Muſik allen Volks
genoſſen in vollendeter Form zu bieten, ein
guter Beſuch zu wünſchen.

Autobus fuhr gegen Mauer
A Teuchern. Am Sonntag, gegen 14 Uhr,

ereignete ſich in der Bahnſtraße ein Verkehrsunfall.
Der kleine Autobus der Autovermietung Zwingen
berg, der die Bahnſtraße ſtadtwärts fuhr, geriet in
folge der ſchlüpfrigen Straße an der Kurve ins
Schleudern und fuhr gegen die Mauer eines
Hauſes. Dadurch wurde der Wagen ſchwer be
ſchädigt und auch die Mauer in Mitleidenſchaft ge
zogen. Eine Frau und ein Kind, die im gleichen
Augenblick gerade die Stelle paſſierten, wären um
ein Haar zwiſchen das Auto geraten, nur einem
glücklichen Umſtand iſt es zu verdanken, daß ſie
mit dem Schrecken davon kamen. Der Fahrer des
Wagens blieb ebenfalls unverletzt.

In der 6andgruve verschüttet

Erfolggekrönte Rettungsarbeiten.
K Teuchern. Ein folgenſchwerer Unfall

ereignete ſich in den Nachmittagsſtunden des
Montag in der Poſerſchen Sandgrube am Wege
nach Gröben, Durch herabrutſchende Sandmaſſen
wurden zwei Arbeiter verſchüttet. Den Arbeits
kameraden, die die Verſchütteten zu retten ver
ſuchten, gelang es nur mit großer Mühe, dem
immer mehr nachrutſchenden Sand Einhalt zu
gebieten. Schließlich konnten ſie die Verſchüt
teten aber doch aus ihrer gefährlichen Lage
retten. Fürſorgeſchweſter Hannelene beorderte
eine Rettungsmannſchaft nach der Unfallſtelle,
wo den Verunglückten die erſte Hilfe zuteil wer
den konnte. Sie wurden mit verhältnismäßig
geringen Verletzungen in ärztliche Behandlung
gebracht.

1,5 Mk M. ESA TAuFK O I OEBM VERVW
Damit könnten wir das ganze Deutſche Volk

einc Woche auf K. f Urlaub ſchich em.
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Spartaſſen in Muteldeutſchland
Neuer Einlagenzugang.

h Der Stand der Einlagen (Ende Sept.
1937) ergibt folgendes Bild:

Spar Sonſtige Geſammt
einlagen: Einlagen: einlagen:

in Millionen Reichsmark

len en 23Anhalt m 87 110-7Verbandsgebiet 7209,56 236,-57 I 566, 18
Der Einlagenzuwachs im September 1937 be

trägt rd. 1,8 Mill. Reichsmark,
Auf der Aktivſeite der Bilanz betragen:

Barreſerve (Kaſſenbeſtand und (in Mill. RM.)
Guthaben auf Reichsbank-
giro- und Poſtſcheckkonto) 13,43

s fällige Zins- undividendenſcheine 0,23
Wechſel 14,37Eigene Wertpapiere 563,32
Guthaben bei anderen deutſch.

Kreditinſtituten 235,85Schuldner 265,98Hypotheken, Grund und
Rentenſchulden 531,86

Die Bilanzſumme ſtellt ſich auf 1685,4 Mil
lionen Reichsmark und weiſt gegenüber dem 31. 8.
eine Zunahme von 12,6 Millionen Reichsmark auf.

Siemens-Unſötze

weiter weſentlich geſtiegen.
Gefolgſchaft auf 157 000 angewachſen.

n Jn einer gemeinſamen Auſſichtsratsſitzung
der Siemens K Halske AG. und der Siemens-
Schuckert- Werke AG. wurde Bericht über das

abgelaufene Geſchäftsjahr erſtattet. Gegenüber
dem vorhergehenden Jahr 1935/36 erfuhren auch
im Berichtsjahr Beſtelleingang und Umſatz eine
weitere weſentliche Steigerung, an der auch der
Export trotz der infolge Konkurrenz des Aus-
lands noch immer unbefriedigenden Preislage
in erfreulichem Ausmaß Anteil hatte. Uber
das finanzielle Ergebnis des Jahres konnte im
Hinblick auf den Stand der Abſchlußarbeiten
noch nicht berichtet werden. Jnwieweit durch
die Auswirkungen des Konflikts im Fernen
Oſten Einbußen entſtehen werden, iſt zur Zeit
noch nicht zu überſehen. Entſprechend dem ge
ſteigerten Geſchäftsumfang hat auch im Be-
richtsjahr die Gefolgſchaft erheblich zugenommen.
Die Geſamtbelegſchaft einſchließlich der zu-
gehörigen Geſellſchaften beträgt zur Zeit faſt
157 000, von denen auf die Betriebe in Deutlſch-
land zirka 133 000 entfallen.

Die neue Torifordnung

für die Spielwa rin in dem Wirtſchafts
gebiet Mittelelbe,

h Der Reichstreuhänder der Arbeit für das
Wirtſchaftsgebiet Mittelelbe Regierungsbezirke
Magdeburg und Merſeburg ſowie Land
Anhalt) in Magdeburg teilt mit:

Nachdem die Arbeitsbedingungen der ge-
werblichen Gefolgſchaftsmitglieder in der Holz-
ſpielwareninduſtrie bereits mit Wirkung vom
1. Oktober 1937 neu geregelt worden ſind, habe
ich nunmehr eine neue Tarifordnung für die
gewerblichen Gefolgſchaftsmitglieder der
kriebe in den übrigen Zweigen der Spielwaren-
induſtrie in dem Wirtſchaftsgebiet Mittelelbe

erlaſſen. Die Tarifordnung iſt im Reichs-
arbeitsblatt vom 25. Oktober 1937 veröffentlicht
und wird in meinen „Amtlichen Mitteilungen“
vom 15. November 1937 abgedruckt. Sie iſt
mit Beginn der auf den 25. Oktober 1937 fol
genden Lohnwoche in Kraft getreten. ie
Tarifordnung, die auch für die im Spielwaren-

und C r tätigen gewerblichen Gefolgſchaftsmitglieder gilt enthält ein-
Beſtimmungen über die Arbeitszeit, die

rgütung von ehrarbeit und Feiertags
arbeit, über die Lo hlung bei unverſchul
deter Arbeitsverſäumnis ſowie über Kündi-
gungsfriſten und Kurzarbeit. Schließlich iſt der
n der Gefolgſchaftsmitglieder neu geregelt
worden.

Ur'aubsmwarken kleben!

Beſtrafung wegen Nichteinhaltung der Urlaubs-
markenregelung im Baugewerbe.

h Der Reichstreuhänder der Arbeit für das
Wirtſchaftsgebiei Mittelelbe Regierungsbezirke
Magdeburg und Merſeburg ſowie Land An-
halt) in Magdeburg gibt bekannt:

Vor kurzem iſt ein Bauunternehmer durch das
Amtsgericht in Halberſtadt auf meinen An
trag rechtskräftig gemäß S 22 des Geſetzes zur
Ordnung der nationalen Arbeit vom 20. Januar
1934 verurteilt worden, weil er die auf Grund der
Tarifordnung für das Baugewerbe vom 2. Juni
1936 vorgeſchriebenen Urlaubskarten für ſeine Ge
folgſchaftsmitglieder nicht geklebt hatte.

Jch nehme dieſen Fall zum Anlaß, um erneut
darauf hinzuweiſen daß die Beſtimmungen über
die Urlaubsmarkenregelung im Baugewerbe un
bedingt eingehalten werden müſſen. Nachdem
längere Zeit ſeit dem Jnkrafttreten der Urlaubs-
markenregelung verſtrichen iſt, kann ſich kein Bau-
unternehmer mehr damit entſchuldigen, daß ihm

geweſen ſeien.die Beſtimmungen unbekannt

Speiſetartoffelpreiſe

Die Erzeugerfeſtpreiſe

für Speiſekartoffeln betragen frachtfrei Empfangs
ſtation je 50 Kilogramm

für weiße, rote und blaue Sorten 2,20 RM.
für gelbe Sorten 2,50 RM.

Die Verbraucherhöchſtpreiſe
für Speiſekartoffeln für Lieferung in den Städten
ſowie in den Landgemeinden Benndorf, Dürren
berg, Frankleben, Großlehna, Kleinlehna, Kötz-
Wert Leuna, Beuna, Paſſendorf, Rampitz und

itz:

für rote, für gelbe
blaue

und weiße Sorten:
Sorten

2 I
ab Waggon oder Lager des

Verteilers bis zu 2,70 3,00frei Keller des Verbrauchers

bis zu 2,90 3,20durch den Kleinverteiler bei
Abgabe an Verbraucher 3,00 3,30

je 5 kg je 5 kg
bei Abgabe v. Kleinmengen 0,36 0,39

Jn den übrigen Landgemeinden gelten folgende
hchitpreſſe:Verbraucherhöchſtpreiſe m. r

blaue
und weiße Sorten:
Sorten

R

frei Keller des Verbraucher 2,55 2,85
bei kleinen Abgaben bis zu 0,32 0,35

Holt der Verbraucher vom Hof des Erzeugers
die Kartoffeln ſelbſt ab, ſo gilt der Erzeuger feſt
preis, alſo

für rote. blaue und weiße Sorten 2,20 RM.,
für gelbe Sorten 2,50 RM.
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Augen auf beim Ferkelkauf!
Achtet auf das Ringelſchwänzchen.

Wer ſchon Schweine gemäſtet hat, wird wiſſen,
daß ſelbſt die beſte Pflege, der einwandfreieſte
Stall und die ausgeklügeltſte Futtermiſchung nur
wenig ausrichten, wenn das ein ſelbſt keine
Veranlagung zur Maſt wie Jn dervaxis hat ſich herausgeſtellt, daß weine mit

rzer Schnauze, dickem Hals, kurzen Beinen,
aber mit langgeſtrecktem, durchweg geradlinigemRücken, mit klaren Augen und mit glatten, ſaſt

anlegenden, glänzenden Borſten die beſten Futter
verwerter ſind. Dagegen ſind Tiere mit langer
Schnauze, mit Schwanenhals und Stelzenbeinen,
mit gewölbtem Rücken, trüben Augen und ſtrup
pigen Borſten ſtets ſchlechte Futterverwerter. Da
mit iſt die Prüfung aber noch nicht beendet.

Rach Angaden des Berfafſers gezeichnet von Raſper. M.

Trägt das Schwein den Schwanz geringelt, ſo foll
das ein Zeichen des ſein. Ferner
oll man das ausgewählte Tier noch etwas im
uslauf herumjagen. Wenn es bei dieſer Hatz

weder huſtet noch Atemnot zeigt, dann kann man
es ohne Sorge kaufen.

Weibliche Tiere mäſten ſich allgemein beſſer
wie männliche. Weiter iſt es zweckmäßig, daß
mehrere, mindeſtens aber zwei Tiere zuſammen
zur Maſt eingeſtellt werden, denn eins fühlt ſich
vereinſamt und frißt nicht ſo flott. Leider wird
noch oft der große Fehler begangen, die Ferkel
zu jung zu kaufen. Sie müſſen mindeſtens acht,
beſſer noch zehn Wochen alt ſein; denn es iſt klar,
daß ein zu junges Tier, zur Maſt aufgeſtellt, nie
mals ein Leiſtungstier wird, d. h. mit ſieben Mo-
naten ein Lebendgewicht von 110 Kilo erreicht.

Curt Pritzsche.

Für deden etwas

Bei den jungen,
Obſtbäumen wird beim Pflanzen

an einer jungen
B der junge

icht der

b enden Zweige werden ſodann um ein Drittel

Nicht mehr als fünf Zweige
Der Schnitt der jungen Obſtbäume bei der Pflanzung.

aus der Baumſchule be n
gleich die Krone

geſchnitten. Mehr als vier bis fünf Zweige ſollen
Krone überhaupt nicht bleiben.
Obſtbaum mehr Triebe, ſo wer

den diejenigen Triebe, die ſchlechtſtehend etwa das
i Krone ſtören könnten, am Aſt

rin g (das iſt jene Stelle, wo der Trieb aus dem
e Stämmchen wächſt) entfernt. Die ſtehen

e

Aus dieſem oberſten Auge wächſt nämlich der
nächſtjährige Kronenleittrieb hervor. Schließlich
wird noch die Höhe des Baumpfahles über-
prüft darauf geachtet, daß er nicht etwa in

Krone hineinragt, ſondern 4—-5 em unter dem
unterſten Kronenaſte endet, da letzterer ſonſt wund
gerieben würde. Gartenmeiſter K. E.

Etwas Neues
Der im Bilde gezeigte federnde Haken, den ſich

ein findiger Ziegenhalter in ſeinem Stalle an
bracht hat, bedarf keiner näheren Erläuterung.
s muß nur darauf geachtet werden, daß die Be-

feſtigung und der gebogene Haken ſelbſt Präge]ſtark ſind Dadurch, daß ſich der Haken nach

rechts und links drehen kann, ferner der Ring der
Kette nach oben und unten verſchiebbar iſt, ſind
dem daran geketteten Tiere größere Bewegungs-
möglichkeiten geboten, als es ſonſt der Fall ſein
würde. Noch beſſer wäre natürlich freies Laufen-

e Wer C

bis zur Hälfte ihrer Länge zurückgeſchnitten. Hier-
bei iſt beſonders zu beachten, daß die Endknoſpen,
über denen dieſe Triebe abgeſchnitten werden,
nach außen zeigen. Der Haupt oder Mitteltrieb
des Bäumchens wird um ein Drittel zurück
geſchnitten. Hierbei wird darauf geachtet, daß das
oberſte Auge nach innen, d. h. über der vorjähri-
gen Schnittfläche, ſteht. Der Schnitt wird mit
einer ſcharfen zweiſchneidigen Schere oder beſſer
mit dem Baummeſſer kurz über dem Auge aus-
geführt. Es darf alſo nicht etwa ein Stumpf über
dem Auge ſtehenbleiben. Andererſeits darf das
Auge nicht etwa verletzt oder gequetſcht werden.

laſſen in einem beſonderen Stallabteil. Schn.

V

Sauberkeit zu gllererſt

Kleine Hilfsmittel im Geflägelſtall,
1. Zum Reinigen von Neſtkäſten, Kükenheimen

und dergleichen hat das in der Abbildung wieder
gegebene kleine Gerät (1) ſich gut bewährt. Es
beſteht aus einer ſteifborſtigen Bürſte mit Hand
griff, wie ſie insbeſondere als Teppichbürſte be
nutzt wird. Auf das Deckbrett wird ein Stück
Flacheiſen geſchraubt, deſſen Ende man in die
Höhe biegt und an der Kante etwas anſchärft, um
es als Kratzer benutzen zu können. Mit dieſem
kleinen Werkzeug kann man die Ecken der klei-
neren Geräte, in denen der Schmutz beſonders
feſtſitzt, gründlich ſäubern, was mit der Bürſte
allein nicht möglich iſt.

2. Um das Jnnere der Trinkgefäße von
Schlamm und Algenanſatz zu befreien, nimmt

man einen metallenen Topfreiniger, wie man ihn
für 10 bis 15 Rpf. in Haushaltungsgeſchäften

kaufen kann, und befeſtigt ihn mittels
Drahtkrampe, die einfach durch die Mitte h
durch geſchlagen wird, auf einem reichlich 30 em
langen Griff, etwa einem Stück eines kräftigen
Beſenſtiels (Abb. 2). Mit dieſer einfachen und
billigen Vorrichtung kann man durch mehrmaliges
Hin und Herwiſchen, möglichſt unter fließendem
Waſſer, alle Anſätze in Gefäßen jeder Art ſpielend
leicht entfernen.

3. Ein recht nützliches Werkzeug für den
Taubenhalter bildet ein Spachtel größerer Art,
am handlichſten etwa 22 em lang, einſchließlich
des Griffes (Abb. 3). Man kann damit beſſer wie
mit einer Kratze in alle Ecken gelangen. Es iſt
einem Meſſer deshalb vorzuziehen, weil er keiner-
lei Splitter vom Holze abreißt. W.

Zeichunngo Raſper M

Ihren felergbend opfernine ww. Walter und
Helfer dem Dienſt fürs Volk.

Und was ktußt Du
S

S e h 4ſteg auf dem Spielfelde, denn die Gegner fielen öfter Friedrich Schneider, Werner e (Cber ſelbſt
cuf ihre „Speckſchwarte“. Jmmer mehr wurde die be verſtändlichh), Helga Bothin (Zöſchen), Fritz Didzun und Vr. 47 16. November 1937
rihmte Quarta in ihre eigene Hälfte gedrängt, ſo daß Horſt chel, her, G Thieme (dasman bis zur Halbzeit manchmal ein „Halbes“ ſpielte. iſt auch e nett von Dir, liebe Hans h
Herrlich ſpielte unſere Hintermannſchaft, beſonders Ver- reiter, Elfriede Wenige und wae h e
teidiger Muth und Mittelläufer Gattner. Die anderen ritz, rma Kieſe G. Degenhardt,
waren natürlich auch auf Die Friedrich Wilhelm Eva NußUberlegenheit

Bälle

Sturm von unſerer Klaſſe war wieder Klaſſel Er

mann (3),Niederlage ſpielten

r ren nunſere Hans Schemm Schule Klaſſe 2 a)!

Silbenrätſel.
Von Annemarie Hottenrott (14 J.),

Merſeburg.
Aus den Silben:

d an an bal chi de de emge gel gen i ka kar la lot
ma ma na na ne ne netno no nau nich nie ot reſa ſcho te te le te lik ko

ve zoſind 14 Wörter mit folgender Bedeutung zu bilden:
1. weiblicher Vorname, 2. Hirtenvolk, 3. Ort im
Kreiſe Merſeburg, 4. männlicher Vorname, 5.
Apfelart, 6. Kriegerin, 7. Geſchützfeuer, 8. Sie
9. Seeweſen, 10. Stacheltier, 11. Fehllos, 12. Land,
13. Verpackung (Fremdwort), 14. Verwandte.
Die Anfangsbuchſtaben ergeben, von oben na
unten geleſen, eine Kaninchenart. (ch Buchſtabe.

Chemnitz, ite, Aſter, Tenne, Zunge Oſcha tz.
Kammrätſel von Johanng Girr: Mantel, Jngrid,

Afrika, Drohne Mailand.
Richlige Löſungen

ſandten ein: Marie Tilgner und Jrmgard Küſter, Ger
traude Kurih (z. 8 in Halle im St. Eliſabeth Kranken
haus), Urſfula Hoffmann, Waltraut Henkel, Wolfgang
Elſtermann, Margot Hoffmann, Helene Gatz, H. Albrecht,
Herbert Rudolph, Sonjg Scherer, Helmut Schindhelm
und Jlſe Katzmarek, Elfriede Naumann, z Shaterhand
and Winnetou“, Elfriede Giegler, Kar u ke,Erika „Das Unikum vom Exer“, Serda Anni
Deiſtler Eeuna), Gerhard Sktraube, Annemarie König
(Du biſt ja die reinſte Schreibkünſtlerin!), Jutta Eichler,
Elli Biedermann und Elli Ritter, Rosmarie Pechmann,
Urſel Gawliſta und Gertrud Schuhmann, Manfred und
Gertraud Gräbe, Ruth Mörſch und Wiltraud Liebelt
(bitte grüße Wiltraud wieder, liebe Ruth!), Margot
Witter, Annelore Schrepper, Käthe Böhmer und Wal-
traud Wagner („Das vierblättrige Kleeblatt“), Jnge-
borg Ulrich, Elli Knabe und Waltraud Ermiſch, Margot
Stoll und Jngeborg Hentſchel, Thea Schwarz, Horſt
Vollrath, Hildegard Erfur (ei, ei! O, Schatz, klingt
wohl netterl), Heinz Vollrath, Kurt Weber (Halle) Herta
Tee emenn und Urfula Krone aus Bedra, Eva Sommer,
Marga Frankenberg, Jrene Techau, Jnge Giegler, Liane
Retting und Elfriebe Lakenmacher, „Knall Maxe“, „Felix“,
„Fips und Max“, ein neues „dreiblättriges Kleeblatt
Helmut Görige, Herbert Kunze und Ofto Burkhardt,
J. Wengler („Adam“), K. H. Schäfer („Phäb“) und H.
Werner Farmer“), Martin Beine, „Din Schaß“(OO.s7), Hiſdegard Bruder, Urſulg Horn, Helga Kunze,
Margarete Zetzſche, Bruno Kohlhaſe Helmut Werner und
Gerhard Markgraf. „Fips der Zweite“, Chriſtel Roſen
baum, Hildegard Wenige, „die drei treuen Zöſchener“
(Annemgrie, Mariha und Greiſchen)d, Wolfgang und
Elvira Herre, E. Klemſchen, Herbert Störer (Brauns-

Böniſch, Heinz Krämer,dorf), Elfriede Böniſch, Lothar

u l NFrank, borg Lauſchk, JoaBenn, eine Laut Gar
und Elli Knabe, Elli Biede

Zöſchener“,
Gertrud
Meyer (Leunga).

en dnFr
uſw., um die
er Euch
18. Rovember, 17 Uhr, iſt die nächſte Klein Redak
tionsſitzung
vember, 13.30 Uhr, und am Freitag,26. November, 13.30 veranſtalte ich Be ichti
gungen des Druckereibetriebes der „Merſe-
burgerMaſchinen in vollem Gange, Jhr könnt alſo ſehr
viel Jntereſſantes ſehen. Nach Möglichkeit wollen
wir bei jeder Führung (durch OO.) nicht mehr als
25 ſein. Eure Eltern und auch Geſchwiſter können
an den Führungen teilnehmen, wenn ſie einmal

aus. Dein Wunſch kann erfüllt werden.

zur SHerta Thiele

„„Krrt
läßt auch Dich herzlich grüßen.
Male ins

einen Bart!

rmann, „B e dreiEva Sommer, Gerhard und Kurt Menzel,
Stiebig (Mücheln), Tlgner, Helmut

l a bDie erſte Klein-Redaktions- Zuſammenkunft hat
Jch erwarte nun von den 49
reundinnen die beſten Geſchichten
lein-Redaktionsmitglieder heraus-

bitte: am Donnerstag, dem

Am Dienstag, dem 23. No-
dem

eitung“. Jn dieſer Zeit ſind die

kennen lernen wollen, wie die „Merſeburger
Zeitung“ bis zum Letzten hergeſtellt wird.

2

Helmut M. (Leung) hatte mir ſein Leid geklagt in
einem Gedicht, das ich Euch nicht vorenthalten möchte:

Lieber Onkel Okto!
Vor 2 Wochen hatte ich die Löſung und eine Geſchichte

geſchrieben
Und möchte gern wiſſen, wo iſt beides geblieben;
Denn ich konnt meinen Namen nicht in der Zeitung leſen,
Gewiß iſt die Löſung nicht ganz richtig geweſen,
Doch um die Geſchichte
Denn ſie hatte mir ſehr viel Mühe bereit'.
Die Schrift war nicht gerade adrett,
Aber den Jnhalt fand ich ganz nett.
Vielleicht hat ſie
Oder die Putzfrau in die Ecke gefegt.
Nicht war, lieber OO., Du biſt doch ſo nett,
Und guckſt, wo der Brief ſich hat hinverſteckt.
Denn Du warſt doch 14 Tage nicht im Haus,
Und du weißt, wenn die Katze fort iſt, tanzt die Maus.
Jch danke Dir im voraus für deine Milh'
Und bin in Treue Dein H. M. L.

tut es mir leid,

der Setzer, in eine Ecke gelegt

Giſela Maibaum: Ja, der Tiſch ſah recht appetitlich

i Komm mitu

mann und Urſulg Krone (Bedra): Wann
findet denn die Aufführung des Weihnachtsſpieles ſtatt?
Teile mir es bitte mit.

Weber (Halle): Horſt war heute bei mir. Er
Obwohl er noch einige

Krankenhaus muß, befindet er ſich auf dem
e der Beſſerung.

1 Kunze: Dein Witz iſt recht nett aber er hat
Verſtehſt Du das? Auf einen neuen!

Bearbeiten oon Otto Geor gi, Merſeburg.

De Geschwister
Von Otto Karnſtedt, Leuna (11 J.),

Es waren einmal zwei Geſchwiſter, Hans und
Grete, deren Vater arbeitete im Steinbruch als
Sprengmeiſter. Einmal war wieder eine große
Sprengung. Aber die Schüſſe folgten ſo dicht auf-
einander, daß man nicht mehr wußte, ob ſchon alle
Schüſſe losgegangen waren oder nicht. Da mußte
der Sprengmeiſter hin und nachſehen. Als er hin
kam, ging der letzte Schuß los und er wurde ver-
ſchüttet.

Währenddeſſen machte Gretel (denn die Mutter
war ſchon tot) das Eſſen fertig. Sie machte eine
ſchöne Weinſuppe, denn Hans hatte Geburtstag.
Hans arbeitete im Garten. Plötzlich kam er her
eingeſtürzt und rief: „Der Vater „Was iſt
denn mit dem Vater?“ fragte Gretel; aber da
ging ſchon die Tür auf und r Arbeiter brachten
den toten Vater herein und legten ihn auf die
Ofenbank.

Als der Vater begraben war, beratſchlagten
die Kinder, was nun werden ſolle. Hans beſchloß,
in die weite Welt zu wandern, während Gretel
das Häuschen verwalten ſollte. Er packte ſein
Ränzlein, nahm 30 Taler und wanderte los.

Bald darauf ſah er in der Ferne etwas Bläu-
liches. Als er näher kam, entpuppte es ſich als
ein großer Wald. Aber ſolange er wandern
mochte, der Wald nahm kein Ende. Da ſah er
einen Fuchs, der einen Haſen freſſen wollte.
Schnell nahm er ſeinen Stock und hieb den Fuchs

er über den Kopf, ſo daß er tot niederfiel.Klötlich ſtand ein kleines Männchen vor ihm und

ſprach: „Jch bin der kleine Wichtel und du haſt
mir das Leben gerettet, denn ich hatte mich in
einen Haſen verwandelt. Das ſah mein Feind,
der böſe Zauberer Schlagetot. Schnell verwan-
delte er ſich in einen Fuchs und überfiel mich. Er
hätte mich aufgefreſſen, wenn du ihn nicht tot-
gemacht hätteſt. Nun folge mir!“ Jetzt führte ihn
der Wichtel in ſein Schloß. Sie gingen in ein
unterirdiſches Gewölbe. Dort war es taghell von
den Schätzen, die der Wichtel hier angeſammelt
hatte. „Nun ſuche dir etwas aus“, ſprach der
Wichtel. Hans nahm einen kleinen goldenen Teller.
Da ſagte der Wichtel: „Das iſt ein Wunſchteller,
wenn du dir etwas wünſchſt und ſagſt: Eins, zwei,
dreil! Komm herbei!, ſo kommt es. Hans bedankte
ſich vielmals, ließ ſich den Weg ſagen und wan-
derte weiter. Bäld darauf bekam er Hunger. Er

Mitglied der Kl.- Redaktion.

ſetzte ſich an den Wegrand, holte ſeinen Teller
hervor, wünſchte ſich ein Frühſtück und ließ 134
gut ſchmecken. Dann legte er ſich nieder und ſchl
den Schlaf der Gerechten.

Am anderen Morgen wanderte er weiter und
kam bald darauf an einen großen Teich. Da ver
ſpürte er große Luſt zu baden. Schnell l er
ſein Gepäck ab und ſprang ins Waſſer. Plötzlich
fühlte er ſich nach unten gezogen. nell packte
er ſeinen goldenen Teller. Dann ging er unter.

Als er erwachte, befand er ſich im Schloß des
Waſſermanns. Als er aufſtehen wollte, bemerkte
er, daß ſeine Hände gefeſſelt waren. Neben ihm
ſtand ſein Teller. Schnell wünſchte er ſich ein
Meſſer. Sofort war eins da. Er nahm das Meſſer
und ſchnitt ſich die. Feſſeln durch. Dann wünſchte
er ſich eine große Leiter, die bis an den Rand des
Teiches reichte, und kletterte hinauf. Als er oben
angekommen war, wünſchte er ſo viel Sand, daß
der Teich zugefüllt wurde. Dann wanderte er
weiter.

Als ein Jahr um war, bekam er Heimweh.
So machte er ſich auf. Als er Hauſe ankam,
ſtand ſeine Schweſter vor der Tür, als ob ihr
erwartet hätte. Dann aßen ſie und nun fing er
an zu erzählen. Als er fertig war, packte er den
goldenen Teller aus.

„Jch habe auch was erlebt“, ſagte Gretel. „Na,
was denn?“ fragte Hans neugierig. „Vor einem
Monat ungefähr“, erzählte Gretel, „ſchlug in die
Gerümpelkiſte auf dem Boden der Blitz ein und
verwandelte alles in Gold.“

So konnten ſie beide herrlich und in Freuden
leben; ſie taten es aber nicht, ſondern lebten ein
fach und beſcheiden und unterſtützten die Armen
des Dorfes.

Sehnſucht

Von Ruth Becker (19 J.).
Eine Sehnſucht blüht in mir empor,
eine Sehnſucht nach der Weite, der Ferne.
Uber mir ſingen in jubelndem Chor
die ſilbernen, blinkenden Sterne.
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Auch im Winter Zinmerſchmuſ

aus unſerem Garten.

Wenn im Spätherbſt die letzten Gartenblumen
verblüht ſind, dann verſchwindet gewöhnlich der
Blumenſchmuck aus den Zimmern. Nur die we
nigſten Gartenbeſitzer beachten es, daß auch im
Spätherbſt und Winter der Garten noch ſchönen
Grünſchmuck fürs Zimmer ſpenden kann. Die
immergrünen Zierſträucher und Koniferen liefern
mancherlei Grün, und auch allerlei hübſche Zie r
früchte gibt es bis ſpät in den Winzer hinein.
Da ſind die prächtigen Paradiesäpfel, die weißen
Schneebeeren, die ſchwarzyn Liguſter- und die
roten Weißdorn und Hagebuttenfrüchte, die, in

e r ä
einer Schale mit feuchtem Sand hübſch gruppiert,
einen prächtigen winterlichen Zimmerſchmuck ab
geben und ſich ſehr lange halten.

Beſonders intereſſant ſind blühende Kirſch-
zweige unterm Chriſtbaum. Zu dieſem
Zweck ſchneidet man Ende November Blütentriebe
der Sauerkirſchen ab. Dieſe erkennt man an der
rundlichen Knoſpenform und daran, daß vielfach
mehrere Knoſpen auf einem Stielchen bukettartig
zuſammenſitzen. Dieſe Zweige werden mit einem
bangen ſchrägen Schnitt verſehen und in eine mit
lauwarmem Waſſer gefüllte Blumenvaſe geſtellt.
Von Zeit zu Zeit wird lauwarmes Waſſer Vigf.
gefüllt und auch über die Zweige geſprüht. Dieſe
Zweige werden ungefähr vier Wochen nach dem
Warmſtellen erblühen.

Gartenmeiſter Karl Erwig.

Wieviel Liter Milch gibt eine Ziege?
Jm Durchſchmitt 559 Liter. Es gibt aber auch

Tiere mit Leiſtungen von 1200, 1500 und ſogar
2000 Litern! Die wichtigſten deutſchen Ziegen-
raſſen ſind: die Deutſche weiße Edelziege, die
Thüringer-WaldZiege, die Schwarzwälder-, die
Franken- und die Harz-Ziege.

Das Weiße Riesenkaninchen
Eine ſchöne und ſtolze Raſſe.

Das Weiße Rieſenkaninchen zählt zu den
Großraſſen und iſt nächſt dem Belgiſchen Rieſen
das ſchwerſte unſerer Kaninchen. Treffen wir
doch recht oft Weiße Rieſen im Gewicht von 62
bis 7 Kilogramm an.

Auch in ſeiner Körperform gleicht es dem
Belgiſchen Rieſen weitgehend. Bei der Aus
wahl der Zuchttiere achte man beſonders darauf,
daß ſie eine breite Bruſt und ein volles Becken
beſitzen letzteres iſt in erſter Linie von einer

uten Zuchthäſin zu verlangen. Der Rücken des
ieres ſei ſchön gewölbt.

Das Knochengerüſt ſei kräftig; ne die
Vorderläufe müſſen gut entwickelt ſein, damit
ſie bei dem ſchweren Körpergewicht nicht durchtreten, weil dann auch ſofort die hohe Stellung

verrnge würde.
Der Kopf des Rammlers iſt ſchwerer und

breiter als der der Häſin. Die Ohren werden
ſtraff aufrecht getragen und ſollen bei guter

ltung ein „V“ bilden. Breite und flattrige
hrenſtellung gilt als leichter Fehler Kipp

ohren und Hängeohren ſchließen bereits von der
Bewertung aus. Jhre Länge ſoll der Größe
des Körpers angepaßt ſein und mindeſtens
15 Zentimeter betragen.

Bei der Häſin iſt eine kleine, gleichmäßige
Wamme erlaubt und gilt ſogar als Schönheits
merkmal, weil ſie dem Körper ein volleres Aus
ſehen verleiht. Schiefe und übergroße Wammen
werden en als leichte Fehler durch Punkt-
abzug beſtraft. Häſinnen mit Zottelwamme ſind
nicht prämiierungsfähig. Beim Rammler iſt eine

e überhaupt verpönt, ſie darf höchſtens als
leichter Knotenanſatz vorhanden ſein.

Das Fell der Weißen Rieſen ſei dicht, weich
und glänzend. Fährt man mit der Hand von
hinten über das Fell, ſo darf das Haar nicht gleich

in ſeine urſprüngliche Lage zurückſchnellen,
ſondern es ſoll ſich langſam wieder legen. Die

rbe des Felles ſoll blütenweiß ſein. Wegen
einer Größe und dichten Behaarung wird das

Fell von der Rauchwareninduſtrie geſchätzt und
ern verarbeitet. Das Fell älterer Tiere zeichnetch durch ſeine Feſtigkeit aus und wird beſonders

zu Leder verarbeitet.
Da das Weiß des Felles ſehr empfindlich gegen

Urin und ſonſtige Verſchmutzung iſt, muß bei
Stallanlage auf guten Urinabfluß geachtet werden,

falls man es nicht vorzieht, die Tiere überhaupt
auf Roſten zu halten.

Bei ſeiner Größe beanſprucht das Weiße
Rieſenkaninchen natürlich auch einen geräumigen
Stall. Um das Tier auf ſein volles Gewicht zu
bringen, wird der Züchter nicht immer auf Kraft-
futterbeigaben verzichten können. Dadurch ver-
teuert ſich natürlich die Haltung dieſer ſchönen
und ſtolzen Raſſe. Burmeister.

Mehr Obſt durch Zwiſchennutzung.
Ein ganzes Gros (d. h. 144) Millionen Obſt-

bäume zählen wir in Deutſchland, und trotzdem
muß über des Friſchbedarfs eingeführt werden.
Das kommt z. T. daher, daß viele Junganlagen,
„weil ſie ja doch erſt nach Jahren tragbar wer-
den“, nicht mit der nötigen Sorgfalt gepflanzt
und gepflegt werden.

Sind aber Zwiſchenkulturen vorhanden, dann
werden die Baumreihen ſo nebenbei mitbetreut.

Man baue alſo Salat, Kohlrabi, Zwiebeln,
Porree, Möhren und Frühkartoffeln; auch Jo-
hannis- und Stachelbeeren bringen, zwiſchen
Kernobſt geſetzt, höchſte Erträge. (Kruft, Geiſen-
heim, hält hier tiefere ſymbiotiſche Zuſammen
hänge für nicht ausgeſchloſſen.)

Aber ſelbſt kleine Büſche, ſog. Füller, kann
man dazwiſchenſetzen und ſie durch Herunterbiegen
der Aſte oder beſonderen Fruchtſchnitt zur frühen
Tragbarkeit (ſchon ab 2. Jahr) zwingen. Eine
ſchwachwachſende Unterlage iſt natürlich Voraus

lebungAuch die wüchſige Tomate kann zwiſchen die
Obſtreihen geſtellt werden, Hauptſache: es bleiben
Zwiſchen- oder Nebenkulturen und
rauben nicht etwa den Standbäumen Licht, Luft
und Feuchtigkeit.

Ein Obſtbaum muß vom Jahr ſeiner Verede-
lung ab immer flott weitertreiben, dann bleibt
das Holz elaſtiſch und trotzt allen Widerſachern.

Dipl.-Landw. K. L.

Mehlhalk gegen Stall-Ungeziefer.
Ein ausgezeichnetes, Ungeziefer vertreibendes

Mittel iſt der ſog. Mehlkalk, wie er von Kalk-
brennereien zu bekommen iſt. Jeder Geflügel-
züchter ſollte ſich davon eine Menge vorrätig
halten. Um ihn ſtets zur Hand zu haben, bewahrt
man ihn in einem Sack oder einer Kiſte im Ge-
flügelſtall auf. Jeden Morgen, wenn man den
Stall betritt und die Hühner denſelben verlaſſen
haben, nimmt man 2 bis 3 Hände voll und wirft
ſie gegen die Decke. Nach allen Richtungen zer-
teilt, fällt der feine Staub langſam herab jeden
Gegenſtand, Sitzſtangen, Kotbrett wie auch Wände
und Fußboden mit einer dünnen Schicht über-
ziehend, unter der alles Leben erſtickt. Macht
man ſich dieſe geringe Arbeit jeden Morgen zur
Pflicht, wird der ſchlimmſte Feind unſeres Ge
flügels, die blutſaugende Milbe, nicht auf
kommen können. Schn.

das neue Buch

Friedrich Franz von Unruh:
„Der Tod und Erika Fiska.“

Jn der „Eſſener Verlagsanſtalt“ iſt nach den
Schilderungen aus der Lorettoſchlacht „Verlorener
Poſten“ vom gleichen Verfaſſer nun dieſe Nach
kriegserzählung erſchienen. Klaus Brand iſt an
den Folgen einer Kriegsverwundung erkrankt;
nach mehreren voraufgegangenen Operationen iſt
ein neuer Eingriff notwendig. Mitten aus ſeinem
Schaffen wird der Mann herausgeriſſen, für den
der Krieg nicht mit der Heimkehr aus dem Felde
zu Ende war, ſondern der nun erſt den Kampf
mit dem Leben aufzunehmen begonnen hatte. Er
wird für ihn nie zu Ende ſein, das iſt die Erkennt-
nis, die ihm auf ſeinem langen leidvollen Kranken-
lager zuteil wird. Jn ihm offenbart ſich das
Schickſal einer Generation, die ſich täglich neu zum
Opfer bringt, damit die nach ihr Kommenden
leben können. An dieſes Schickſal iſt auch das Ge
ſchick des Mädchens Erika Ziska gekettet. So wie
ſie einſt um ihren am Feinde ſtehenden Freund
bangte, ſo ringt ſie nun mit dem Tod um das
Liebſte, das ihr das Leben ließ, trotz Leid und
Tränen. Auch die Frauen jener alten Soldaten
ſind groß geworden, über eigenen Verzicht hinaus
wurde auch ihr Leben zu einem ſteten Opfergang,
der auch ihrer und ihrer Schweſtern Herzblut
fordert. Es iſt ein ſchlichtes und doch ſtolzes und
edles Buch; daß es geſchrieben wurde, werden
viele unbekannte, in das gleiche Schickſal ge-
ſpannte alte Soldaten ihrem Kameraden danken.
Die jungen Soldaten aber werden aus ihm die
Größe der Pflicht verſtehen lernen, die das Vater
land von uns allen fordern darf.

Almanach auf das Jahr 1938.
Ein Kinderbuch aus dem L. Staackmann Verlag

Leipzig.

Eine eigene und feine rn hat der L. Staack
mann Verlag, Leipzig, bekannt durch die Heraus
gabe ſeiner Kinderfibeln und anderer ſchöner
deutſcher Jugendbücher und Romane, für ſeinen
Almanach auf das Jahr 1938 gewählt, mit dem
er e Einblick in ſein Schaffensprogramm
gibt. Als kleines Büchlein widmet er es mit dem
immerwährenden Kinderſpiel-Kalender von Marie
Gevers Verſen und Felix Timmermans Zeich-
nungen verſehen, der Jugend, die an den lieben
Spielreimen der einzelnen Monate ihre beſondere
Freude haben wird. Auch aus anderen Büchern
und Gedichtſammlungen des Verlegers ſind
Proben eingefügt und auch für uns Erwachſene,
für die Erzieher ganz beſonders, gilt der Beitrag
„Schauen“ von Georg Hertz, mit dem er uns das
Erleben von Reiſe und Wanderung lehrt. Der
Verlagsbericht 1937 iſt mehr als nur eine Jnhalts-
angabe, er iſt eine Rückſchau in einen Teil wert-
voller deutſcher Kulturarbeit an unſerem Schrift-
tum, deſſen Pflege ſich der L. Staackmann Verlag,
Leipzig, ſchon ſeit vielen Jahren angelegen ſein

läßt. Hermann Albrecht.
Wenn du dem Sammler

Dein WßW. Opfer gibſt, gidſt Du es
dem vVeutſchen Volh und damit

dir ſelbſt.

ewef marschieren im Regen
Von R. Artur G. (16 J.).

S

er i V.Zu den ſchönſten Kindheitserinnerungen gehört eine Stunde
mit einem Buch unter Mutters verſtändnisvoller Anleitung.

(ScherlBilderdienſtM.)

vagenden Dach einer Kirſchbude und berieten.
nzwiſchen machte Günter einen ſeiner üblichen

Verſuche; er hatte zwei Stück Zucker auf den
Wegſtein in den Regen gelegt, damit ſie naß
würden. Als wir ſie einholten und aßen, waren
ſie nur feucht. „Soviel Raum gibt es in der
Welt!“ rief er verwundert aus. Nun marſchier-
ten wir mutig los. Bald wurde dieſer Hügel,
bald jener vom Regen grau hinweggenommen.
Die Landſchaft wechſelte dauernd. Unſere Schuhe
klappten gleichmäßig auf der Straße. Die Höhen
waren gänzlich ausgelöſcht, wir wanderten eine
geneigte Nebelebene hinauf. Der Regen hatte
ſich allmählich verſtärkt Es kniſterte von ihm
das Gras. plätſcherte auf dem Laub der Kirſch-
bäume, klopfte auf die großen Unkrautblätter,
und unten im Fluß gluckſte, quirlte eben dieſes
Waſſer. Eine ganze Welt von Waſſer.

Wir ſtanden noch unentſchloſſen unter dem über-

e d e S S eeeeeeeaeenee,

Wir fröſtelten. Eine graugrüne Kröte lief
werfällig über den Weg, wohl das einzige
ſen, für das die Himmelswäſche einen Sinn

hatte. Es war nicht zu über-
ſehen, daß wir einregnelen, aber
unverdroſſen ſchritten wir weiter
in der dampfenden Welt. Wir
kamen durch ein Dorf. Hühner
ſaßen unter den Hausbänken,
Regenwürmer krochen über die
Straße. Luſtig rauchten blau
im grauen Regennebel die
Schornſteine. „Die Bauern kochen
Kaffee, der täte uns auch gut“,
meinte Günter. „Weiter!“ Ein
blauer, ſchöner Omnibus knat-
terte und ſpritzte hinter uns
auf, voll beſetzt. Hinter den vor
Näſſe triefenden eiben ſaßen
vermummte Menſchen. Jm
ſtillen hofften wir, daß ſie uns
mitnehmen würden aber
Eſſig. Mitleidslos fauchte der
Wagen vorüber, uns kräftig be-
klatternd. Wir fühlten die
Näſſe in unſeren Schuhen. das
Waſſer war, von den Mänteln
abtropfend. von oben hinein-
gelangt. Die gegen die Mäntel
ſtoßenden Knie waren feucht.
Die Taſchen für die ände
waren naß, langſam lief uns
das Waſſer den Nacken herunter.
Die Gepäcklaſt auf dem Rücken
wog doppelt, die naſſen Kleider
zogen zu Boden. Das Waſſer
aus den Haaren lief über die
Stirn in die Augen.

Wir ſahen nur noch Waſſer
von der Welt. Mißbehagen be-
fiel unſeren Marſch, der nun faſt
ein Schwimmen geworden war.
Günter ſagte wie aus Urger her-
aus: „Und der Menſch beſteht
zum größten Teil aus Waſſer
das nenne ich eine wäßrige Welt.“
Jch wollte etwas erwidern, doch
als ich den Mund öffnete, ſchlug

mir eine Waſſerbö hinein, ſo daß ich ſchluckte und
ſchnaufte. Stumm liefen wir nebeneinander.
Wieder tauchte verſchwommen vor uns ein Dörf-
chen auf. Dort machten wir Raſt. Jn dem kleinen
Gaſthof des Dörfchens entledigten wir uns der
naſſen Sachen. Bei heißem Kaffee und Butter-
brot gemütlich in der Ecke ſitzend, ſagte Günter:
„Lange habe ich mir ſchon einmal gewünſcht, eine
Wanderung durch einen ordentlichen Regen zu
machen. Jn der Stadt erlebt man das ja nie.
Jmmer iſt die Straßenbahn da oder ein Auto,
wenn man gerade mal naß werden will.“ Ver-
ſtändnislos ſah der Wirt nach uns. „Komiſche
Jugend“, knurrte er und ſchüttelte en Kopf. Dann
ſah er wieder ſinnend zum Fenſter hinaus auf die
regennaſſe Dorſſtraße.

Unfer Freund Klaus Elsner (8
h

Jahre)
war einmal im ſchönen Leipziger Dieſes Bildchengen gern der ein
ſo freundliches Geſicht zeigt, daß man kaum n

er zeigt.

zeigt ihn zuſammen mit ſeinem

könnte, daß er ſich einmal als wildes Raubt
(Bild: Privataufnahme.)

Der Herbſt.
Von Johanna Girr, Merſeburg (12 J,).

Der Sommer iſt zerronnen
Und der Herbſt hat ſchon begonnen.
Ein luſt'ger Mann, das iſt der Herbſt,
Man kann's nicht anders ſagen.

Die Blätter zauſt er von den Bäumen,
Die grade ſo etwas Schönes träumen.
Blumen werden umgeknickt,
Weil der Herbſt gar ſo wilde iſt.
Fenſterſcheiben macht er auch entzwei,
Das iſt doch wirklich allerleil
Ach Herbſt, Herbſt, kommer lieber

Gar nicht wieder.

Was werde ich ſpäter?
Von Richard Happe (8 J.), Merſeburg.
Lieber Onkel Otto! Jch bin ſchon oft mit

unſerem Bäcker im Bäckerwagen gefahren. Weil
das ſo ſchön war, habe ich geſagt: „Jch werde
Bäcker!“ Einmal war ich im Kino. Da haben
ſie ſo ſchön geſpielt. Da wollte ich Schau-
ſpieler werden. Jetzt war ich einige Male auf
einem Schiff, als ich Ferien hatte. Der iffs
führer fragte mich, ob ich wohl ſpäter Schiffs
junge werden wollte. Jetzt werde ich Seemann.
Meine Mutti ſagt immer, vorläufig ſoll ich mal
jeden Tag Futter für die Ziege holen. Sie ſagt,
ein richtiger Schiffsjunge muß alles lernen. Jſt
das wahr?

Winter komm' bald!

Von W. H. (11 J.).
Nun iſt es Herbſt. Der Wind weht über die

Gärten. Die Sonne ſcheint nur noch blaß durch
die Wolken. Alles iſt kahl. Ein tüchtiger Wind-
ſtoß treibt den Kindern die Mützen vom Kopf.
Schon im Herbſt fliegen die Vögel in wärmere
Länder, daß ſie nicht erfrieren müſſen.

Jm Ofen brennt ein luſtiges Feuer. Es iſt
ſchön, im warmen Zimmer zu ſitzen. Draußen
haben die Bäume und Sträucher ihr Laub ab-
gelegt, und ſtrecken ihre kahlen Äſte und Zweige
aus. Die Aſterſträucher ſind die einzigen Zierden
in den Gärten. Der Himmel iſt mit grauen
Wolken bedeckt. Die Wittrung iſt feucht und kalt.
Die Nächte ſind froſtig und kleine Pfützen ſind
zugefroren. Das Waſſer in der Regentonne hat
auch ſchon eine dünne Eisdecke. Die Blau- und
Kohlmeiſen kommen auch ſchon zutraulich ans
Fenſter.

Auch die Menſchen haben ihr Herbſtkleid an
zogen, um ſich vor dem rauhen Wetter zuſchen

Wir wollen hoffen, daß der Winter nun baſd
ſeinen Einzug hält, denn der Herbſt bringt uns
Kindern zuwenig Abwechſlungen.

Unſer Facki-Bubi

Von Eliſabeth Schweinle, Frankleben
(12 Jahre).

Wir haben einen kleinen Wellenſittich. Er iſt
blau und heißt Jacki-Bubi. Er iſt manchmal z u
drollig. Wenn wir abends en, ſo will unſer
Bubi auch mit freſſen. Mein Vati muß ihn
füttern, ſonſt frißt Jacki nicht. Am liebſten frißt
er Wurſtſuppe, Reis und Bohnenkaffee. Auch ſ
und pfeift er. Meine Mutter ruft er „Frauchen“.
Meinen Vati ruft er „Papa“. Meinen Bruder
ruft er „Karli“, aber oft auch „Spitzbub“. Und
ich bin ſeine „Liſa“.

Einmal war er ſchon fortgeflogen, da iſt mein
Vati gleich hinterher und hat nach ihm gepfiffen.
Gleich gab er Antwort. Dadurch haben wir ihn
wiederbekommen. Nie wieder möcht ich ihn
miſſen, meinen lieben Jacki. Vor zwei Jahren
habe ich ihn zum Geburtstag bekommen.

„Fußballſpiel

Das war ein Fußball-,„Kämpfchen“!
Oberſchule für Jungen (Ouarta) Hans Schemm-

Schule Klaſſe 2a) 1-7 (0:5).
Am Donnerstag ſpielte unſere Klaſſen-Fußball

mannſchaft gegen die ſtarke Quarta-Elf. Als wir dieſe
„Brömmel“ ſahen, wurde es uns ſchwach ums Herz, und
wohl jeder dachte, na, das gibt ja wieder ein „Kämpf-
chen“. Es ſollte aber anders kommen. Unſere Mann
ſchaft ſtand mit: Tormann: Grothum; Verteidiger: Muth
und Zimmer; Läufer Bauer, Gattner, Scholz; Sturm:
Leonhardt, Springer, Elſtermann, Körner Budick. Dieſe
Mannſchaft gewann hoch: 7:11 Wie es dazu kam, ſollt
ihr jetzt leſen.

Gleich von Anfang an übernahmen wir das
Kommando, und es dauerte nicht lange, da zappelteſchon das Leder im Quarta-Netz. Es gab manchen a.



Raubvögel auf cier Schulbank
Die Falkenbeize lebt in Deutſchland wieder auf. Mittelalterlicher Nitterſport im 20. Jahrhundert.
Auf Anordnung des Reichsfägermeiſters

Hermann Göring wurde jetzt der „Falken-
hof“ in Buchhorſt bei Braunſchweig zum
Reichsfalkenhof erweitert, womit eine

für die Wiederaufbreitung der
alkenbeize in Deutſchland geſchaffen wird.

Schon im Jahre 400 v. Chr. verwandte man
in Jndien Beizfalken. Jm 4. Jahrhundert nach
Chriſtus wurde dann dieſer edle Jagdſport von
den alten Römern aus Aſien übernommen
Jhre höchſte Blüte aber erreichte die Falken-
beize vom 14. bis 17. Jahrhundert in Mittel
europa zur Zeit des Rittertums. Be
rühmte Be Pager waren damals unter anderen
Kaiſer Friedrich I., inrich IV. Mayi-
milian J., Karl V. und Friedrich II., der
ſogar ein Buch über die Falkenbeize ſchrieb, ſo
wie die Deutſchordensritter. Jn eng
land pflegten n Eduard III. un
Fran VIII., in I2kreg vrg enranz J. den edlen Jagdſport. Dieſe Fürſten
hielten eigene Falknereianſtalten mit einem Oberſaitenmeiſler an der Spitze, dem je fünfzig Edel

leute und Falkenmeiſter mit insgeſamt nicht
weniger als über dreihundert Beizvögeln unter-
ſtanden. Die Jäger, denen die Ausbildung undWartung der Raubvögel oblag, hießen de

niere, Die Beizjagdſtand im Mittelalter in ſo hohem Anſehen, daß
ſogar dem Beſiegten außer dem Schwert auch
ſein Falke gelaſſen werden mußte. Außerdem
genoß der Falke in alter Zeit große Bedeutun
als Orakelvogel, wie er überhaupt als Sinnbil
des Guten und Widerſacher alles Schlechten galt.

Eine weitverzweigte Familie.
Die Falken verkörpern die größte Familie der

e e zu der auch Adler, Bartgeier,
Buſſarde, tlane, Habichte, Geierfalken, ſowie
die ſogenannten echten Falken zählen, und um-
faſſen nicht weniger als ſiebzig Gattungen und
350 Arten. Der Edelfalke, der hauptſächlich zur
Beize verwendet wird, pflegt mit raſchen Flügel
ſchlägen aus der Luft auf ſeine Beute herabzu-
ſtoßen, während der „unedle“ Falke, an lang-
ſameren Flügelſchlägen kenntlich, ſein Opfer vom
Boden erſt aufnimmt. Dafür vermag jedoch der
unedle Falke durch vibrierende Flügelſchläge in
der Luft gewiſſermaßen ſtillzuſtehen.

Der berühmteſte, zur Jagd beſonders taug-
liche Edelfalke iſt der bis zu 66 Zentimeter
lang werdende Gier-, Ger- oder Jagdfalke mit
ſchieferblauer, dunkel gefleckter Ober- und weißer,
dunkel gefleckter Unterſeite. Sehr alte, aus dem
hohen Norden ſtammende Jagdfalken ſind oft-
mals faſt gänzlich weiß. Vögel dieſer Färbung
aus Jsland oder Grönland wurden im Mittel
alter als Jagdfalken beſonders geſchätzt. Nach
Deutſchland verirren ſich zuweilen kleinere Splel-
arten dieſer Gattung, hauptſächlich der dunklere,
nordeuropäiſche ſogenannte kleine Gerfalke. Doch
ſchätzt man noch mehrere Arten der echten Falken,
hauptſächlich die Würg-, Wander- und Zwerg-
falken, als Beizvögel, verwendet aber auch
Habicht und Sperber zu Jagdzwecken.

Was will der Falkenorden?
Heute wird die Falkenbelze außer in Deutſch

land in Europa nur noch in England und
Frankreich in vereinzelten Fällen ausgeübt. Da-
gegen blüht die Falkenbeize in größerem Umfange
noch in Perſien und Zentralaſien, wo moham-
medaniſche Würdenträger die ſtolzen Raubvögel
zur Jagd benutzen. Ebenſo ſagen noch die Baſch
kiren und Kirgiſen mit Gold und Steinadlern,
ſowie Habicht und Sperber auf Haarwild,
während ſich die Beduinen des Würgfalken zur
Jagd auf Gazellen bedienen. Auch in Jndfien,
dem Urſprungsland der Falkenbeize, verwendet
man heute noch Jagdfalken verſchiedener Art zur
Jagd auf Trappen, Wachteln und Haſen.

Jn Deutſchland hat ſich der im Jahre 1923
gegründete „Falkenorden“ die Wiederbelebung der
Falkenbeize zur Aufgabe e. Dank der

alkoniere oder n

Tätigkeit dieſes Verbandes hat dieſer edle Ritter-
ſport des Mittelalters in den letzten Jahren in
Deutſchland einen außerordentlichen en
genommen. Allerorten werden Falkenbelzen au
Nieder-, Haar und Flugwild unter zunehmenderAnteilnahme der Jagerſchaft veranſtaltet.

Pferdefleiſch als Köder.
Natürlich kann man hierzu nur eigens ab-

gerichtete Raubvögel verwenden, die in monate-
langer Arbeit an den Menſchen gewöhnt wurden.
Eine vorbildliche Ausbildungsſtätte iſt in dieſer
Hinſicht der Jene in Buchhorſt bei Braun
ſchweig. Jn ſeinem Horſt ſitzen die Falken ge
wiſſermaßen auf der Schulbank, um das edle
Weidwerk zu erlernen. In den erſten Wochen darf
ſich niemand den ſtolzen Seglern der Lüfte
nähern. Auch ſpäter darf der Wärter nicht etwa
mit der Hand die VPögel n. ſondern ihnen
u mit einer Falkenfeder behutſam über

en Rücken fahren. Erſt wenn ſich die „Schüler“
zum Aufnehmen von rohen Fleiſchſtückchen bereit
efunden haben, darf mit der eigentlichen
reſſur begönnen werden. Der Falkner verbindet

hierzu u an dem ein Bei el Federn
befeſtigt worden iſt, mit einer nur Und
wirbelt dann das Ganze mit weitem Schwung
in die Luft. Der Falke muß nun, an einer 50
Meter langen Halfter hängend, dem Fleiſch
brocken nachjagen und ihn weidgerecht von oben
angehen. ach zahlloſen, immer wiederholten
Verſüchen wird auf dieſe Weiſe aus dem freien
Raubvogel endlich ein williger Jagdkamerad, der
dem Menſchen gute Dienſte leiſtet.

Das lockende „Federſpiel“.
Eine moderne Fau des „3ugen

Falkenordens“ iſt ein Erlebnis eigener Art, das
in ſeiner Romantik an läfigſt vergangene

i äger

Wald und Heide. Jeder i auf der behand-
aſchuhten Fauſt einen Jagdt Fänge m

ein Hornſignal das

Mitteldeutſchland Merſeburger Jeitung. Dienstag, den 16. November 1937.

Die bunte Seite

gern der Jagd „Blind“ re ſind. Sowie die
äger geeignete Standplätze gefunden haben, gibt

ichen zur Entfeſſelung der
Beizvögel. Es ſoll diesmal auf Faſanen, Reb
a ner und Haſen e Jrgendwo ſtreicht tat
ächlich bald darauf, r die Jäger aufgeſcheucht,
ein ſtolzer Faſan über die Lichtung. Und ſchön
wird der erſte Jagdfalke „geworfen“, das heißt
dem flüchtigen Tier auf die Spur geſetzt. Jn
tellen Kreiſen ſchraubt ſich der Beizvogel in dieuft empor und ſtürzt ſich dann plöhn auf ſein
Opfer herab, das vergeblich zu entkommen ſucht.
Natürlich würde der Jagdfalke den „leckeren
Braten“ am liebſten allein verzehren, iſt jedoch
daran gewöhnt, auf ein „Federſpiel“ des Jägers
hin ſofort zu ſeinem Herrn zurückzukehren.
Man verſteht darunter zwei an eine Schnur g.
bundene Taubenflügel, die der Jäger in
wegung ſetzt, womit der Raubvogel zurückgelockt
wird. Jm Notfall tut auch ein Taſchentuch, ge
ſchickt gehandhabt, dieſelben Dienſte.

Haſen ſind tapfere Kämpfer.
Hat der Beizvogel am edlen Wild ſeine

Schuldigkeit getan, ſo wird er a wohl auf
Krähen und andere Schädlinge, ein Eichhörnchen
oder ein fonſtiges als Jagdbeüte nicht in Betracht
kommendes Tier r Dieſe Beute darf
der dann gleich „behalten“ und zum
Lohn für ſeine Ausdauer und ſeinen Jagdeifer
noch Ort und Stelle verzehren.

iemals entbehrt eine Falkenbeize ſpannender
Momente, kommt es doch faſt ſtets zu irgend-
welchen Zwiſchenfällen. Auch muß der Jäger
ſtets damit rechnen, daß der Beizvogel in der
Luft ſelbſt kleinere Artgenoſſen anfällt und ſchlägt.

e

Ebenſo gibt es man ſpannende Boden wie
Luftkämpfe, wenn ſtärkeres Wild ſich zur Wehr
et und nicht auf den erſten Anhieb hin dem

eizvogel zum Opfer fällt. Beſonders Haſen,
onſt als überaus furchtſam verſchrien, ſind in

eſer Hinſicht manchmal ta ſert mpen. Daherkommt es mit ihnen nich ſelten zu Schar
mützeln, bei denen „Wolle“ und Federn nur ſo

fliege 3an macht manchmal der Falknerei den Vor
wurf der Grauſamkeit. Hierbei iſt zu bedenken,“
daß es ſich bei dieſer Jagdart im Grunde ge
nommen um nichts anderes handelt, als ein Er
eignis, das in der freien Natur ohne Dazutun
des Menſchen in jedem Jagdrevier tagtäglich vor
kommt. überall gilt eben in der Natur das Recht
des Stärkeren, der von ſeinen Par rückſichts
loſen Gebrauch macht. Hingegen ſetzt das enge
Verhältnis, das zwi J. den Jägern und ihren
Beizvögeln naturgem e wirkliche Tierliebe und Verſtändnis für die éSeseſeeie voraus.
Es iſt nämlich nicht leicht, die ihre Freiheit
liebenden Raubvögel ſo weit zu zähmen, daß ſie,

uerſt an eine Leine gefeſſelt und dann ſpäteren ruhig auf der Fant des Jägers en
leiben, um nach der Jagdbeute ſofort

wieder zu ihm zurückzukehren. Es iſt dabei
natürlich per manchmal rahert daß der e
vogel irgend einen Baumwipfel der Männerfauſtvorzog und der betreffende Söger W von Glück

82 durfte, wenn er ſeinen Vogel überhaupt
wiederbekam.

So iſt in der I in Deutſchland eine
der edelſten mittelalterlichen Sportarten wieder
erſtanden, die wie wohl keine zweite Mut, Aus
dauer und Jagdeifer erfordert.

Der „Schotftische Teufel Ancdy““
Ein Weg zu Ruhm und Erfolg. Von Hans Langkow.

Selbſtändiges, verantwortungsbewußtes Han
deln in einer verfahrenen Situation iſt kenn-
zeichnend für einen entſchlußfreudigen Menſchen,
em allein die Zukunft offen ſteht.

da einmal bei einer amerikaniſchen Eiſen
bahnline ein blutjunger Menſch als Telegraphiſt
angeſtellt. Telegraphieren konnte er, aber vom
Eiſenbahnweſen verſtand er damals herzlich wenig.

Eines Morgens, als er in ſein Büro kam war
der Direktor und Leiter der Linie noch nicht da.
Der junge Telegraphiſt ging an ſeine Arbeit.
e begann es toll zu werden. Von allen
tationen der eingleiſigen Strecke trafen alar-

mievende Telegramme ein. Ein Expreßzug hatte
mit einer gewaltigen Fang ein rieſiges Loch
in den Dienſtplan geriſſen. Andere Züge mußten
warten, auf den Nebengleiſen lauerten Güter-
e um ſich auf der Strecke einſchalten zu können.

ferufe Beſchwerden, Proteſte hagelten auf
telegraphiſchem Wege in das Direktionsbüro und
auf den jungen Telegraphiſten nieder.

Kurz und gut, er erſah aus den eingehendenMeldungen, daß eine heilloſe Verwirrung
auf der Strecke herrſcht. Und der Direktor war
immer noch nicht da.

Ein ſo echter, rechter Büromenſch hätte wohl
gedacht: Was geht s mich an? Jch bin nur Tele
graph.ſt, ich bin nicht „zuſtändig“ und außerdem
verſtehe ich zu wenig von dem Kram da draußen,
ich kann die Verantwortung nicht übernehmen.
Anders dachte der junge Telegraphiſt Er über-
ſah die eingegangenen Meldungen. Dann ſah er
3 die Karte und den Fahr und Dienſtplan, die
auf dem Tiſch des Direktors lagen und überlegte
ſich die „Kriegslage“

Dann legte er los. Er drahtete auf der ganzen
Strecke herum. Hier befahl er Beſchleunigung

eines Zuges dort ordnete er an, das ein anderer
langſam zu fahren habe. Einen dritten Zug be
orderte er an einer beſtimmten Ausweichſtelle zu
warten. Die Güterzüge wurden von den Neben-

eleiſen auf die Hauptſtrecke kommandiert, der ſchulbige Lokomotivführer des Expreßzuges auf draht

lichem Wege heftig angeſchnauzt. Und alle
Telegramme gab er unter dem Namen des Direk-
tors. Das zog da draußen natürlich gewaltig
wer hätte ſonſt auch die Ratſchläge eines kleinen
Telegraphiſten gehört, der nichts zu beſtellen hatte?

Während ſich aber auf der Strecke der Tumult
langſam entwirrte, kam endlich höchſt aufgeregt der
Direktor ſelbſt in das Büro et rzt Er
hatte von dem Wirrwarr gehört u kam nun
eilends herbei, um von ſeinem Hauptquartier aus
die Sache in Ordnung zu bringen. Schon auf der
Schwelle begann er ſeine Telegramme zu diktieren
und der Telegraphiſt hatte die Genugiuung, daß
die Anordnungen ganz denen entſprachen, die er
rig losgelaſſen. Endlich aber fiel dem
Direktor etwas auf.

„Warum, zum Teufel, drahten Sie das
nicht, Andy?“

Der Telegraphiſt lachte „Schon geſchehen,
Sir!“ Und ſo war es, wie ſich der Direktor über
zeugen konnte.

„Du kleiner, ſchotttſcher Teufel!“ war zunächſt
die einzige Anerkennung, die der Telegraphiſt
erntete. Ein Jahrzehnt ſpäter aber wurde der
Direktor Präſident der inzwiſchen mächtig an
gewachſenen Eiſenbahngeſellſchaft und der Tele
graphiſt wurde Direktor G inzwiſchen auch
größer gewordenen Linie. Später wurde er einer
der bekannteſten Geldmänner der Union. Er hieß
Carnegie,

Unerwünschte Begnadigung
Der Leutnant wollte noch im Arreſt bleiben!

Gibt es wohl einen militäriſchen Arveſtanten,
der eine Abkürzung ſeiner Haft mit Un willen
vernimmt, der dringend darum bittet, noch ein
paar Tage länger in ſeiner Feſtungszelle bleiben
zu dürfen? Das muß ſchon ein wunderlicher
Rar ſein.

ieſes zu ſeinem höchſten Staunen zu erleben,
war im Jahre 1839 dem dienſttuenden Offizier
der Feſtung Magdeburg vorbehalten. Er hatte
einem wegen einer r u c derFeſtung ſitzenden Artillerieofflzier allerhöchſte
und ſöofortige Begnadigung zu verkünden.
Er begab ſich älſo, froh des Auftrags, in die Zelle
des Betreffenden.

Ein gar wunderlich ausgebauter Raum war
das. Tiegel, Glasbehälter, elektriſche Maſchinen
füllten ihn. Und dazwiſchen ſaß der Häftking und
arbeitete mit ernſtem Geſicht. Unerfindlich war es
dem Wachthabenden, warum ſich der Beſtrafte die
Zeil nicht beſſer vertrieb. mit Leſen und Träumen,
wie es andere Häftlinge iaten. Denn die Be
ſchaätt gung wär m

el wie es ſei. Der Offizier e pets dem
ba Artilleriſten die königliche Gnade. Aber
tait Freude Und Jubel, erntete er nur ein Un
mutliges Geſicht.

„Kaänn ich nicht noch ein paar Tage
bleiben, Herr Kamerad?“ ſern der gefängene
Leutnant, „ich bin gerade im ſchönſten Experimen
tieren. ovlel Ruhe dazu habe ich lange nicht
gehabt! Sehen Sie, ich habe gerade ein Ver
fahren gefunden, um ſilberke Löffel zuvergolden, Es war die größte Freude meines
Lebens, als ich die Loslichkeit von unterſchwefel

ren Silber- und Goldſalzen auf galvaniſchem
Sege r re bis 5

Er ſah ſehr niedergeſchlagen aus,Der andere zuckte Achſeln verſprach dem

Gouverneur zu berichten und ging.
Der Gouverneur aber geriei, als er den Wunſch

vernahm, in höchſten Zornr sollte r Veuknant in ſeiner Zelle etwa mit der
königlichen Gnade ſeinen Spott treiben?

Und er befahl ſtrengſtens, daß der Artillerie
offizier als begnadigter Feſtungshäftling bis Mitier-
nacht die Zelle zu räumen habe, andernfalls man

ihn Verſe entfernenund aus eſtung en werdeTatſächlich fand man den Sonderbaren auch
noch kurz vor Mitternacht in ſeiner Zelle niit Ex
perimenten beſchäftigt, ſo daß er tatſächlich mit
ſanfter Gewalt zum Gehen aufgefordert wurde,
was er unter den Ausdrücken des höchſten Be
dauerns dann auch endlich tat. Leider war in der
Haſt des Aufbruchs keine Zeit mehr, die Gerät
chaften zu retten; die ihrem Beſitzer auf dieſe
e le verloren gingen.

er ſonderbate Leutnant hieß Werner von

u k der Verluſt auf der derenrigens kam u anSeite wieder reichlich herein. Ein Magdeburger
Goldſchmied kaufte dem ngen Erfinder das in

erder Feſtungszelle entdeckte oldungsverfahren
abd, mit dem Recht der önlichen Benutzung.

Er zahlte 40 Louisdor dafür. Das war ein
kleines aber im Augenblick ſehr notwendiges Be
triebskapital für den jungen Erfinder und Ex
perimentator. Später trug die Magdeburgernoch mehr goldene Früchte als ein e

niger in Berlin die erſte Sure anſtalt grün
dete und dazu das erſte Siemenſche Patent für
800 Louiedor erwarb

So n ſind manchmal die Anfänge
großer Erfindungen

„Die Sendung“ Nr. 46/XIV.

Das heue a „Sendung“ (Ernſt Stel
niger Druck u erlagsanſtalt, Berlin W 19),
das wieder überaus vielſeitig und intereſſant iſt,
bringt u. a. einen aufſchlußreichen Beitrag „Der
Rundfunk beſucht ein Theater. Man kann hier
emen Blick hinter die Kuliſſen einer Sendung
und hinter die Kuliſſen der Bühne werfen. Der
Aufſatz iſt amüſant geſchrieben, und der Hörer der

in denen terquerſchnttteh werden, wird ihn n ſe
entereſſante Bilder vervollſtändigen

150. Todestag des rege Chriſtoph Willi

e desGluck finden wir Würdigung
Meiſters. Lillie Claus, die bekannte Operetten
ſängerin, die ſehr S Rundfunk zu Gaſt iſt,
erzählt von ihrem gang.

Die deutſchen B'utmänner

Aus der Chronik der Tuchmacher.

Von Ferdinand Silbereiſen.
Unter den Handwerkern erfreuten ſich in

Bayern, vor allem in München, diebeſonderer Achtung und Wer chätzung. Dieſe

vorzugung beſtand aus der Krone und dem
Szepter, welche Zeichen adeliger Würde ſie in
ihrem gunft childe tragen, und iſt auf folgende
geſchieht e Tatſache zurückzuführen:

ls 1 Kaiſer Karl V. wider die räube
T Barbaresken in Afrika ausziehen wollte,
meldeten ſich bei ihm viertauſend deutſche Tuch
machergeſellen, die ſich ſeiner Fahnen folgen
erboten. Sie hatten ſich ſelbſt ausgerüſtet und
Karl bildete aus ihnen ſein Leibregiment.
Jhre Kleidung war von blutroter Farbe und ſie
wurden deshalb „die deutſchen Blutmänner“ ge
nannt.

Sie verſtanden vortrefflich
Schla dichtgeſchin de t eſchloſſenen eſehen 3 Aelche gece ſie eindringen,

um ſie dann zu vernichten.

S eeaiſer gelang,Tapfer a es dem e 9 urke? z
e waren es

Sieg bei

„Jhr habi ein Königreich r
auch fortan

Darauf erteilte er den Befehl, daß die r
machergilde Krone und Szepter in ihr W

gen ſich ſpäter dann noch das burgun
re u

glän

nien
ch e

verweigerte, waren es wiederum die deutſchen
Blutmänner, die den Durchzug er r

Sie erhielten nun zugleich mit dem Kreuz den
Titel „Knappen“ und ihr Zunftmeiſter in Nürn
berg ward „Edler Herr“ und „Ew. Edlen“
genannt mit dem Rechte, dieſe Auszeichnung auf
ſeine Nachkommen, inſofern dieſe die Tuchmacherei
erlernten, zu vererben.

Dieſen Taten nun iſt es zuzuſchreiben, daß
den Tuchmachern in München, wenn daſelbſt ein
Umzug der Zünfte ſtattfand, ein Schwert voraus
getragen wurde, daß ſie ferner in einigen anderen
deutſchen Städten bei t des Landes
herrn mit Degen an der Seite erſcheinen durften
und daß die Tuchmacher an einigen Plätzen ihre
Lehrlinge heute noch „Knappen“ nennen.

Der Herzog als Gaſtwirt

Das Hotel „Zum römiſchen Kalſer“.

Carl Eugen, Herzog von Württemberg
tte 1777 die Ehre, den Kaiſer aus Wien,

eph II., in Stuttgart als Gaſt zu ſehen.
waltig wurde für die Feſttage gerüſtet, indeſſen,Seine Majeſtät kg erale ſie wünſchten inko

gnito zu reiſen demzufolge nicht imlichen Schloſſe, ſondern in einem a
teigen.f Ken Augenblick war Carl Eugen u

Dann aber kam ihm ein glänzender
Er hek einfach über dem Schloßportal
Wopen e

ein
epen anbringen und die Aufſchrift r

ſo daß es in e Stuttgart twur
mehr einen einzis ny Gaſt
8 hnungslos in
u ieg ahnungsloa kam i

m

tig entgegen und als ihn
recht anſa war es

iterte den Kaiſer ſo, daß
er während der gan uer ſeines Aufenthaltesgus e Vergnügthelt nicht herauskam.

Neue Zeitſchrift.
Winter Zeit der Feſte und Beſuche.

Brauchen Sie ein Kleid, das Sie für Theater,
Konzert, eine kleine Einladung ſchmückend und
doch ſchlicht anzieht? Ein ſchwarzes oder marineplauet Kleid jugendlich, ern wenig ſpo und
doch elegant aus Reverſible, Cloqué oder einem
mo en Wollkreppy Beyers Frauen-Flluſtrierte
c bringt der modiſch intereſſierten Frau
aber auch der Frau, die ſich nicht ſo rch
das modiſche Labyrinth eder Saiſon findet in den
neueſten Nummern 31 und 32, vielfältige Vorchläge. Der beiliegende Schnittbogen verhilft auf

equeme und billige Weiſe zu einem ſchönen An
ug. Doch auch ſchicke Mäntel, Bluſen und Kin

kkleidung können nach den „Hella“-Heften ge
e werden. Der Handarhbeitsteil

ſeſes Mal modiſche Schmuckmöglichteiten für das
Nachmittagskleid und ſchöne neue Strick- und
Häkelmuſter.

ver ſchlimmſte Weg, den man
wählen hann, iſt der, keinen zu

6 wählen
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Aus der Staat Mersebur
Kinderreich ſein iſt eine Ehre

Reichsbund der Kinderreichen Merſeburg.

fand in Bad Dürren-
reiswarts Nehmzow

mtswaltertagung des

Am Sonntagvormitta
berg unter tut des
(Leuna) eine

der r geſchickt aufgebanten Handlung. So
etwas hat es, Gott ſei es geklagt, auch einmal
in Deutſchland gegeben. Jn einer meinde
von Puritanern, die aus dem engliſchen Mutter
land geflohen ſind, faßt der Hexenglaube Fuß
und fordert Blutopfer, die nie wieder gut zu
machen ſind. Kleinlicher Haß, übertriebenes
Geltungsbedürfnis, religiöſe Überſpaſintheit tun
ein Übriges, um immer neue Unſchuldsopfer vor
den unbarmherzigen Richtſtuhl und ſehr baldBundes der Kinderreichen ſtatt. Landysſchulungs-

wart Martin geiw wies ausgehend von demviel gebrauchten Wort „Wer. die Sußend hat, hat

die Zukunft“ nach, dckß für den RdK. die Teufel naheſtehen emeinſame Sache zuFaſſung dieſes Wortes zutreffe. Der RdK. habe eine Das iſchretſen eines vor nichtsgroße verantwortungsvolle Aufgaben zu erfüllen; zer ckſchreckenden politiſchen Flüchtlings auser ſtelle die Wachtruppe dar, die überall da m Rachbarſtaat der rltanergemeinbe verhineinzuleuchten habe, wo das richtige Verſtänd
nis fer die wirklich kinderreiche Famille noch fehle.
Es ſei daher eine Umorganiſſation dringend not-
wendig geweſen. Eine ſtraffe Ord ung ſei
Haupterfordernis; nur durch ſie könne die Zen
tralkartei bei der Reichsbundesleitung und eine
einheitliche Finanzverwaltung geſchaffen werden.
Eine gute Finanzverwaltung wiederum laſſe die

87 Scheiter ufen zu führen. Jeder der zen
n Wahnſinn anzukämpfen wagt, gerät in

Geruch, mit der Geſellſchaft derer, die dem

hütet, daß der wertvollſte Menſch von dem un

Je wenſger Fufgaben du in deinem
keben zu meiſtern haß, um ſo ieerer

Bekannkmachungen
der 35DAP.

Möde

gebrauch DEE u
Rundfunkprogramm

am Mitikwoch und Donnerstagund neuSchulung der DAF.Walter.Am Mittwoch, dem 17. November, vorm. crelsve Leipzi Deutsontands J nder
10 Uhr, findet für alle DAF.Walter in Merſe Bitzmann Wehenfänge 382 Weſſentänoe 1571burg und Meuſchau im Ständehaus, Oberalten J nane S. Maue: bey Mittwoch Mittwochburg, der zweite Schulungsvortrag ſtatt. Es um So eißt er nach der Grunde Idee h
ſpricht der Kreishauptſtellenleiter Pg. Ellinger

e Thema „Nationalſozialiſtiſche Arbeits
politik“.

amtes Halle-Stadt nach
Berlin.

Preis einſchl. Fahrt, Beſichtigung von Schloß und
Zeughaus unter ſachkundiger Führung nur
4,30 RM. ab Halle. Anmeldungen bei allen Orts-
und Betriebswarten und im Kreisamt der
NSG. „KdF.“, Gotthardſtraße 32.

Eröffnungsfeier der Volksbildungsſtätte
Merſeburg, Freitag, den 19. Nov., 20 Uhr, im

Neue Möbel au
Red. Deck en

und im Geschmack entschieden feiner

Er ist patentverbürgt viel reiner

Annahme aller Bedarisdeckungs-
sche ne.

z PARISul
Cleine Olr chetr. 2 bis Domplatz 9

3 Minuten vom Markt

Die vom Arbeitsamt vorge-

Aufnahme n die er Rubri

VEREINS NCHRICHfEN

u ermäßiaten Preiſen Preisliſt.

Bund Deutſcher Oſten. Wir weiſen nochmals
darauf hin, daß Donnerstag abend der Gau-
beauftragte Pg. Pomplun, Halle, in der Orts-
gruppe des BDO. einen Vortrag hält über „Die

6.00: Frühkonzert.
8.00: Muſif am Morgen.
8.30: Orgelmuſtk
9.00: Unterhaltungskonzert.

8.00: Funkgymnaſtik.
8.20: Kleine Muſik.
8.30: Ohne Sorgen jeder Morgen.
9.55: Waſſerſtandsmeldungen.
10.00: Volksliedſingen.
10.30: Wettermeldungen und Tages-

programm.
11.35: Heute vor Jahren.
11.40: Kleine Chronik des Alltags.
11.55: Zeit und Wetter.
12.00: Mittagskonzert.

8.00: Wetterbericht.
Anſchl. Zwiſchenmuſik.

9.00: Du holde Kunſt.
10.00: Unterhaltungsmuſik.

Schallpl.

6.30: Frühkonzert.
Dazwiſchen um 7.00: Nachrichten.

10.00: Volksliedſingen.
11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Dreißig bunte Minuten.

Schallplatten.
Anſchl. Wetterbericht.

12 00: Muſik zum Mittag.
Dazwiſchen 12.55: Zeitzeichen der
Deutſchen Seewarte.
13.00: Glückwünſche.SKaſino“. Es ſpricht der Kreisobmann der ſchriebenen Notwendigkeit der Oſtarbeit und den Bund Dazwiſchen 13.00: Zeit, Wetter 13.50: Neueſte Nachrichten.

A. Pg. Hug. Lichtbildervortrag Pg. Wag- Deutſcher Oſten“. Vollzähliges Erſcheinen aller Nachrichten 14.00: Mittagsſtändchen.
ner, Madrid: Brennendes Spanien Selbſt
erlebtes und Geſchautes in Bilbao und an

ormulare
ur Einſtellung von jugendlich.

Mitglieder wird erwartet. 14.00: Zeit, Nachrichten, Börſe.
Anſchl. Muſik nach Tiſch. Schallpl.

15.00: Aalraupen, ruſſiſcher Juchten

15.00: Wetter- und Börſenberichte,
Programmhinweiſe.

anderen Fronten. Neueſte eBrichte. Es pen 15.15: Hausmuſik einſt und jetzt.ſpielt e Muſikkorps der Fliegerhorſtkomman- 77 unter 25 Jahren Amtliche Bekanntmachung r 2 Hermann Löns im Spiegel der
dantur. Unkoſtenbeitrag 30 Pfennig, für Jn- hält vorrätia der Stadt Merſebur 15.20: Deutſches Schickſal in Aben- Muſik
haber der Hörerkarte 15 Pfenni teuer und Kampf. 15.45: Vier Frauenberufe jederger r r ennig. Merſeburger Zeitung Standesamt 15.50: Braſilien ſpricht. ausſichtsreich!

W t nicht inſeriert,
wird vergeſſen

Merſeburg, Kleine Ritterſtr.
Leunga. Jnduſtrietor 1,
Sammelnummer 2323

geöffnet: Am Mittwoch (Bußtag), d. 17. Nov.
1937, von 11 bis 12 Uhr zur Annahme von An-
zeigen über Sterbefälle und Totgeburten.

Merſeburg, den 11. November 1937.
Der Standesbeamte.

16.00: Nachmittagskonzert.
Dazwiſchen 17.00: Zeit, Wetter,
Wirtſchaftsnachrichten.

18.00: Kreuz und quer durchs Holz
land.

18.20: Lieder von Franz Schubert.
18.50: Umſchau am Abend.

16.00: Muſik am Nachmittag.
18.00: Klaviermuſik.
18.25: Kleines Unterhaltungskonzert.

Schallplatten.
18.45: Zwanzig Jahre Handball.
19.00: Kernſpruch, Wetterbericht und

Kurznachrichten.

7 J 19.10: Und jetzt iſt Feierabend!raienerr Geſundheitspflege im Alter e e19.10: Singt alle mit! Der Keller von Dompierre.“anuskripte 20.00: Märſche und Tänze aus den 20.20: Weber Beethoven.Nach einer Reichsgerichtsent- iſt wichtiger als in jüngern Jahren, wo der Organismus Krankheitsfällen mehr henen ze aus den 21.00: Deutſchlandecho.
ſcheidung Widerſtand leiſten kann. Mit dem Nachlaſſen der Kräfte im Alter iſt es erforder- 21.10: Orcheſterkonzert.

braucht für Fehler in einer
Anzeige, welche infolge un-
leſerlich oderun deutlich
geſchriebenen Manu-
ſkripts entſtanden ſind

keinertei Ersatz
geleiſtet zu werden. Das
Reichsgericht ging hierbei
von der Anſicht aus, daß
Anzeigen, welche man einer
Zeitung zuſendet,

deutteh
geſchrieben ſein

fohlen.“
müſſen

S

lich, auch ſchon leichteren Geſundheitsſtörungen ſofort zu begegnen, um ſchwere
Er krankungen ſozuſagen im Keim zu erſticken. Als Stärkungs- und Unter-
ſtützungsmittel bei Altersbeſchwerden hat ſich ſeit über 100 Jahren Kloſterfrau-
Meliſſengeiſt durch ſeine allgemein geſundheitsfördernde Wirkung beſonders be-
währt. Er wird deshalb von vielen Perſonen in vorgerückten
mäßig, mindeſtens aher bei jedesmaligem Auftreten von Unpäßlichkeiten, mit
ſehr gutem Erfolg angewandt.

So berichtet Herr Philipp Rapp (Bild nebenſtehend), Jnvalide, Neuenbürg i.
Wttbg., Wildbacherſtr. 106, am 24. 6. 36: „Kloſterfrau-Meliſſengeiſt hat mir gute
Dienſte geleiſtet, ſogar bei hartnäckigen Herz- und Magenkrämpfen habe ich nach
Einnahme von einem Gläschen Kloſterfrau-Meliſſengeiſt mit Waſſer verdünnt
Linderung verſpürt und haben die Schmerzen nachgelaſſen.“ Ferner am 31. 8. 36:
„Die Schmerzen haben nachgelaſſen und kann ich wieder alles eſſen und die ganze
Nacht ſchlafen; vorher konnte ich nur ganz leichte Suppen eſſen und mußte

e e nächteweiſe oor dem Bett ſtehen und konnte nicht einmal ſitzen. Ich hoffe, daß ich
von meinen Beſchwerden noch ganz befreit werde und habe Kloſter frau-Meliſſengeiſt ſchon

Und am 12. 5. 37: „Kloſterfrau-Meliſſengeiſt leiſtet mir gute Dienſte, ſelbſt bei großen Krämpfen
Weiter Frau Anna Adam, Frankfurt M.-Hauſen, Große Nelkenſtr. 17, am 10. 5 37

ahren regel-

vielen emp-

„Bei meinen Alters-

20.45: Plitſcheplatſch. Das Spiel
vom kleinen Wettergott.

22.00: Abendnachrichten, Wettermel-
dungen, Sportfunk.

22.20: Kunſibericht.
22.30: Tanz bis Mitternacht.

22.00: Wetter-, Tages und Sport
nachrichten
Anſchl. Deutſchlandecho.

22.30: Eine kleine Nachtmuſik.
22.45: Deutſcher Seewetterbericht.
23.00: Oskar Jooſt ſpielt.

roſpekte, Plakate
für Verkehrswerbung fertigt an

Führung durch die Reichsleitung erſtarken undden Kreisverbänden könne rößere Elbſtänd und unnütger wird Dir Dein keden erſcheinen. überkeit verliehen werden, ſo daß die Aufgaben, die Zur großen Armee abberufen. Du ſoll Dich für die Gemeinſchaft einſetzen! Staa
ihnen geſtellt ſind, wirklich gelöſt werden können. Heute wird einer der Teilnehmer an der Kaiſerproklamation in Verſailles, Vater Wilh. Lumpe T 7 ſchen
Hierzu gehören die unbedingt notwendigen Mit aus Gerſtewitz, Kr. Weißenfels, zu Grabe getragen. Er hat ein Alter von nahezu 90 Jahren daß
arbeiter. Der Reichsärzteführer ſowie die Reichs erreicht. Wir berichten heute an anderer Stelle darüber. Unſer Bild zeigt Vater Lumpe, als er gehilf
amtsleiter des Bundes der Deutſchen Beamten im Sommer d. J. (8. Juni) noch am 65. Stiftungsfeſt der Kriegerkameradſchaft Zorbau b. Weißen heilvollen Schickſal erreicht wird, und das ſtrenge in de
und des NS.Lehrerbundes haben durch Aufrufe fels teilnahm. Bild: Archiv der „Merſeb. Zeitung. Eingreifen eines mit geſunden Menſchenſinnen eine
ihre Mitglieder zum Beitritt und zur Mit- v begabten Geſetzgebers tut dem verbrecheriſchen nahmarbeit im Rd K. angehalten Es ſei zu hoffen, Handeln der irregeleiteten Menſchheit Einhalt. zahlrdaß das beherzigt wird. Der Redner gin näher Redner eingehend beſprochen. Die Anträge ſind Centrum-Lichtſpiele. Das beſchriebene Geſchehen eines kulturge-
auf die am 1. November d. J. erfolgte Neuein- ſo ſchnell wie möglich zu ſtellen. „Weil wir die chichtlich geſehenen Tiefſtandes hat die Regieteilung der Beiträge ein, die nach Einkommen und Jugend haben, haben wir die Zukunft“, ſo ſchloß In Kreuzperhör e Lloyd in ein filmiſches Gewand gekleidet,
nach der Anzahl der Kinder geſtaffelt worden ſind. der Redner. Kreiswart Nehmzow dankte ihm. das geſchichtlich echt wirkt und in allen Einzel-Der Laſtenausgleich durch die Reichs In dem ſich anſchließenden geſchäftlichen Teil Filme mit der Erklärung „in deutſcher ſzenen ſpannend bleibt Daß natürlich eine TV.r ſei nunmehr auch nähergerückt. wurden die Amtsträger mit den neueſten Anord- erfahren hin und wieder eine gerin- Kiebesgeſchichte mit allen Phaſen der Treue und D5
eichsärzteführer Dr. Wagner und Staatsſekretär nungen und Beſtimmungen bekanntgemacht. Be 6gere rtſchätzung, weil oft beobachtet werden der Sehnſucht. endlich einander gehören zu Spiel

Reinhardt haben erſt kürzlich eindeutig dazu ſonders wurde darauf hingewieſen, daß im muß, daß die ſprachliche Sychroniſierung als dürfen, für die Spannung anentbehrit war, iſt e
Stellung genommen. Z. Zt. gelte es, noch Hinder kommenden Vierteljahr eine große Kreis Wenig gelungen oder dem ungeſtörten Erleben erklärlich, aber das an ſich kleine Geſchehen ſt Altre
niſſe aus dem Wege zu räumen. Der Redner veranſtaltung in Merſeburg ſtattfinden Junertig bezeichnet wurde Das iſt bei dieſem jn den Ablauf der großen Dinge ſo geſchickt ein Erlö
wies weiter darauf hin, daß den Kinderreichen wird, in der der ſtellvertretende Bundesleiter ilm nicht der Fall, ſondern es iſt ein Para- ebaut. daß es für die Hinentwicklung zur Kata
in vielen Gemeinden in rechter Erkenntnis Ver Konrad ſprechen wird. Weiter wurde das Mount-Film in echtem Deutſch. trophe nur immer der vorwärtstreibende Anlaß
günſtigungen eingeräumt worden ſind. Es ſei das Rundſchreiben des Reichsſchatzmeiſters der Wenig erfreulich iſt allerdings der Jnhalt, bleibt. Das große Filmbend aus den oſtameri

als Almoſen aufzufaſſen, ſondern als ge NSDAP. verleſen, nach dem Mitglieder des dem man einen geſchichtlichen Hintergrund leider kaniſchen Staaten, wo die wegen Religionsſtreit
rechtes Entgegenkommen Das Ehrenbuch, RdK. ohne Rückſicht auf Eintritt und Einkommen nicht abſprechen kann. Allerdings liegt das geflohenen Puritaner in Keueengiand eine
das dem Jnhaber beſcheinigt, daß er im richtigen einen Monatsbeitrag von 1 RM. als Partei- wüſte, unmenſchliche Geſchehen mehrere Jahr- neue Heimat fanden, wird von jedem Kinobe-
Sinne kinderreich iſt und daß er zugleich ein h zu zahlen haben. Mit der Führerehrung hunderte zurück. Hexenverfolgungen aus der ſucher gern geſehen werden.
wertvolles Mitglied der Nation iſt, wurde vom chloß die Tagung. Zeit um 1692 bilden den erſchütternden Stoff Max Sechirgel. 7

mich

Mädelgruppe 3/302 (Altenburg). Anzeigen 10.25: Hausmuſik aus dem Harz. 11.15: Deutſcher Seewetterbericht. Sage„Fämttige Mädets haben heute, am 16. 11. im ver r Huchel lieſt Herbſt- 11.20: Jantaſten auf der Wurlitzer und
937, mit Arbeit zum Heimabend in der m W izu ſein. Sport fällt aus fühit 12.00: Mittagskonzert. Dazwiſchen 12.55: Zeitzeichen der zuDie Führerin der Mädelgruppe 3/302. Zeitung 14.00: Zeit und Wetter. Deutſchen Seewarte. lagerKreis O rt. ſchaffen Umſatz! 14.05: Muſik nach Tiſch. Schallplatt. 13.00: Glückwünſche laufre uerfu 15.30: Der unterirdiſche Nachbar. 14.00: Zur Unterhaltung. abſchDienstag, 16. November. e nach einem nordiſchen o Je Lieder und Resärchen. eiſen aus Jtalien.geie re Ierniehte Filmabend, Gaufikm Zum Totensonnktag Buſt aus Dresden. 15.45: Anfnohmen,

18.00: Der Golfball. Erlebnis 16.00: Muſik am Nachmittag. Boa

e n V c r ne dtzannen. 18.00: Kleiſt verbrennt den Robertr r, im „Rauten- 18.25: Konzertſtunde. Guiskard. Eine Dichtung vonkranz“. Redner Pg. Stiebitz. Grabſchmuck 19.00: Abendnachrichten. Hans Rehberg. Mag
Ortsgruppe Querfurt: DAF.Vertrauensrats 19.10: Der Nebel ſteigt es fällt das 18.30: Soliſtenmuſik.ſchulung der Betriebe, 20 Uhr, in der „Sonne“. i u e Tot ſſ e en e tterbericht undRedner Kreisobmann Pg. Wenzel n reicher 20.10. Requiem. Große Totenmeſſe.! Kurznachrichten.g. 21.45: Schlichter Bericht vom Stex 19.10: Muſikaliſche Kurzweil.Stützpunkt Rothenſchirmbach: NS.Frauen- A sw l ben eines Engländers. 19.45: DeutſchlandSportecho.ſchaft, Mitgliederverſammlung, 20 Uhr, bei die alle Wünscne und Amorderungen u ah 22.00: Abendnachrichten, Wettermel 20.00: DAnoy bezwingt den Pamir.

Volkmann. dungen, a 20.30: Otto Dobrindt ſpielt. VeW. u. ertig 22.30: Unterhaltungskonzert. 22.00: Wetter- Tages und Sportun eenice Leiter. Schu Preise je nach Größe, Form und Stoß vom O z nachrichten. e
onnerstag. Anſchl. Deutſchlandecho.vantzeh r Wunehetten BI h T. 5 t 6.00: Morgenruf, Reichswetterdienſt. 2230: Eine kleine Nachtmuſik.

Kraft durch Freud M. S 457 50. e rt II re S 6.10: Funkgymnaſtik. T Seewetterbericht.
6.30: Frühtkonzert. 23.00: Tanzmuſik dS e Bett-Kautseh Sofas Am Gotthardteich Dazwiſchen 6.50: Frühnachrichten Donnerstag

In ſis.- 140.- 165. 75.- 80.- 85.- 90.- und Wettermeldungen. 6.00: Glockenſpiel, Morgenruf., TAm 28. November Sonderfahrt des Kreis Sessel M. 10.. 19.50 25.. 28.50 35- c d rot Aningbmen. e

Merſeburger Oruck- und Veriagsanſtalt

Druckerei der Merſeburger Zeitung
Merſeburg, Kl. Ritterſtraße 2, Fernſprech-SammelNr. 2323

beſchwerden hat mir Kloſterfrau-Meliſſengeiſt gute Dienſte geleiſtet Meine Gelenkſchmerzen an Armen und
Beinen beſſern ſich. Vorbeugen iſt beſſer als heilen. Machen auch Sie deshalb einmal einen Verſuch mit
Kloſterfrau-Meliſſengeiſt. Sie werden nicht enttäuſcht werden. Verlangen Sie Kloſterfrau-Meliſſengeiſt bei
Jhrem Apotheker Der Drogiſten. Nur echt in der blauen Packung mit den drei Nonnen niemars loſe.

Ermäßigte Preiſe: RM. 2.80, 1.65, 0.90

Mersehburger Zeitung

S



rau
Mit Schmerz und Trauer gern geſehener Feierabendgaſt, in deren Dienſt bei Vater Haydn und bei Goethe. Weiter rufen. Werner Lenz.Zur Buße zwingend die Natur und Geſellſchaft die Hausgenoſſen Erholung finden erzählt ſie vom frohen Muſizieren beim jungen
Das grau Gewand, und Gemeinſchaftsleben erfahren. Louis Ferdinand von Preußen, der noch

Nr. 268.

Bußtag
Von Karl Veck.

So will es dieſer Tag
Daß ſchwerer grauer Nebel,
Den kein Strahl der Sonne
Zu durchdringen mag
Lautlos erfülle Wald und Flur

Erſtickend jeden Laut
Von Menſch und Tier,
Umhüllet alles feſt.
Tautränen fallen leis'
Jns kahl Geäſt
Es offenbart ſich großes Leid.
Jch bete ſtill in dir, Natur
Du Kirche der Unendlichkeit.

Steuerbegünſtioungen bei Gehilfinnen

auch in kinderloſen Haushaltungen.,
Jm Zuſammenhang mit ſeinen Ausführungen

über die nationalſozialiſtiſche Steuerpolitik
Staatsſekretär Reinhardt auf der Arbeitspoliti
ſchen Tagung der Deutſchen Arbeitsfront bekannt,
daß künftighin die Steuervergünſtigung für Haus
gehilfinnen auch den Haushaltungen ährt wird,
in denen keine Kinder vorhanden ſind. Damit iſt
eine beſonders für ältere Ehepaare wichtige Maß
nahme getroffen worden, deren Fehlen bisher zu
zahlreichen Klagen Anlaß gegeben hatte.

Fürs WHW. in Altranſtädt:
TV. Vater Jahn gegen Militär-SV. Leipzig I.

Die Leipziger Soldaten haben bekannte
r in ihren Reihen, u. a. Käſeberg,eißer, Kittel, und ſind in der Lage, in
Altranſtädt ein Werbeſpiel vorzuführen, deſſen

Seite 158.Mitteldeutſchland Merſeburger Zeitung. Dienstag, den 16. November 1937.

Sitentium für die Hauskapelſe
Zum Tag der deutſchen Hausmuſik am 16. November.

V. A. Das der d ilie ihegten Meretane bat t Haus
geweſen. Auch heute noch iſt in vielen deutſchen

ra“ ein regelmäßiger und

Die „Hausmufikanten“ ſind ſel-tener geworden. Nicht, daß ſie auf uſik
übe t verzichtet hätten, aber die Muſiktechnik

et w7 Sepmarsen hatr ſe pflegten Hausmuſik Konkurrenz gemacht. e lktelitche Bildung hat dadurch viel

leicht an Breite gewonnen, an Tiefe aber etwas
verloren, und nur wenige wiſſen noch den Wert
guter Hausmuſik ohne Beherrſchung eines Inſtru
mentes zu ſchätzen. Abgeſehen von der Verein
fachung der Lebenshaltung hat vor allem die
Wohnüngsnot der Hausmuſik Abtrag getan. Auch
die Bauſpekulation, die nach dem Kriege allzu
leichte und ſchalldurchläſſige Bauten aufführte, hat
von der Hausmuſik abgeſchreckt. Hinzu kommt
noch, daß mit der ſtarken rn et Tee
der Frau viele aktive räfte derHausmuſik lahmgelegt wurden und die
Neigung wuchs, regelmäßig abends auszugehen.

Die Freude an der aktiven Wehwieder zu erwecken und zu fördern, iſt alſährtch

Aufgabe des „Tages der deutſchen Haus-wut k“. Er ſoll muſikbegabten Volksgenoſſen

die Wiederaufnahme inſtrumentaler Betätigung
gar Bereicherung des Feierabends im Kreiſe der

ngehörigen und Freunde nahebringen. Der
Rundfunk, der uns zwar faſt ſtündlich mit Muſik
verſorgt, iſt deshalb nicht entbehrlich. Er kann
vielmehr durch alte und neue, weitverbreitete und

unbekannte Weiſen, die er zu Gehör
et beſte Anregung für das Selbſtmuſizieren

en

di Wert beſitzt, beweiſt unſere ganze Kultur-
geſchi nur zu deutlich. Berichtet ſie doch z. B.
von den wunderbaren Hausmuſikabenden im
Hauſe eines Dr. Martin Luther eines Bach,

am Vor d von Saalfeld, wo er ſein Leben
ſeine Kriegsgefährten am Spinett im Rudol

ter Schloß zur großen Opfertat begeiſterte.
nd wer kennt nicht Menzels Meiſterbild vom

Flöten konzert in Sansſouci, das dengroßen Friedrich als weltentrückton Hausmuſikan-
ten zeigt? Selbſt Tonmeiſter vom Range Händels
und Schumanns ſchulten ſich ſchon als Knaben
den am Jnſtrument, ehe ſie ſich die Welt er

rten.

Der Tag der deutſchen Hausmuſik fällt die
Zeit der langen Abende, in die bereits das Weih-
nachtsfeſt ſeinen Schein wirft. Wenn dieſer Tag
nun auch diesmal wieder die Eltern anregt, ihre
muſikbegabten Kinder zu Weihnachtenmit einem Muſitinſt
glücken, ſo bereichern ſie damit nicht nur die
geiſtige und ſeeliſche Bildung ihrer Kinder, ſie tun
auch ein gutes Werk am deutſchen Volk. Die
deutſche
leic in der die Heimarbeit eine große Rolle,

ielt, umfaßt nicht weniger als 5230 Betriebe
Sie liefert nicht nur die Jnſtrumente für den deut
ſchen Bedarf, ſondern hat auch einen ſtändig ſtei-
genden Export. Einer Muſikinſtrumenteneinfuhr
in Höhe von 620 000 RM. ſtand 1935 eine Aus-
fuhr von 22,6 Mill. RM. gegenüber. Die größten
Käufer deutſcher Muſikinſtrumente ſind Groß-
britannien und ſeine Dominions, die Vereinigten
Staaten von Amerika, Holland, Schweiz, Schwe-
den und Jtalien. Der größte Teil bleibt natürlich
im Lande. Namentlich öffentliche Orcheſter und in

trument zu he-

Muſikinſtrumentenindu-

Wehrmacht, des Arbeitsdienſtes uſw. fördern den
deutſchen Jnſtrumentenbau.

Jeder muſikfrohe Volksgenoſſe, der ſich ein
Muſikinſtrument anſchafft, beſchenkt damit nicht
nur ſich und ſeine muſikhörenden Angehörigen,
ſondern trägt auch zur Hebung der deutſchen
Muſikkultur bei. Und hierzu iſt vor allem die
deutſche Hausfrau und Mutter be

Auf Jahr ins Zuchthaus
Schöffengericht Halle.

Wegen ſchwerer Urkundenfälſchung in Tatein
heit mit verſuchtem Betrug und wegen Rückfall
diebſtahls verurteilte am Montag das Schöffen
gericht Halle den 42jährigen Adolf St. aus Bün
dorf zu 1 Jahr 6 Monaten Zuchthaus und
3 Jahren Ehrverluſt. Da er nicht voll geſtändig
war, wurden ihm von ſeiner Unterſuchungshaft
nur 2 Monate angerechnet. Er wurde in Haft
behalten.

Am 27. Januar v. J. hat St. in Merſeburg
ein Kraftrad gekauft und den Kaufvertrag mit
einem falſchen Namen A. aus Schafſtädt unter
zeichnet. Das Rad iſt ihm nicht ſofort ausgehän
digt worden, ſo daß es nur beim verſuchten Be

trug blieb. Er ſelbſt war nicht in der Lage, den
Preis zu bezahlen, doch auch die Tante, die nach
ſeiner Angabe ihm das Geld dafür hatte zur Ver-
fügung ſtellen wollen, war mittellos. Auch den
Diebſtahl hat er in Merſeburg begangen. Da ver
tauſchte er in einer Kneipe nach Feierabend ſein
altes Fahrrad gegen das neue ſeines Arbeits
kameraden und fuhr damit heim. Den Scherz, auf
den er ſich herausreden wollte, glaubte ihm das
Schöffengericht nicht, denn zu Hauſe hatte er das
Rad verſteckt, und außerdem iſt er erheblich vor
beſtraft, zweimal ſogar wegen verſuchten Raubes

Daß die deutſche Hausmuſik einen ungemein zunehmendem Maße die Kapellen der deutſchen

Kleine Anzeigen
„Cleine Anzeiges“ von Privat zu Privet werden nur eiaspaltig (22 e breit) veröftentlett and asch Wortes derechnet. Oas tettgedrackte Obersedrittewort Kostet 15 Pl. das eintachbe Wort in der Gruodsebritt 5 Pl. Liltergedähbr 39 P. Nachlässe weardes
nicht gewährt. Für die gleichzeitige Antnabme einer „Kletaen Anzeige vos Privat zu Privat in allen Ausgades der Zeiteag „„Mitteldentschlaod“ aſmlich- Mersedorger Zeitung. Mersebarg; Saale-Zeituog Halle; Mitteldeutsche Zeitang, Erturt; betrages

die Tosten- 30 Pt. i das Oberschriitswort and 10 Pt. für ſedes weitere Wor in der Grondsebrit. Ziergeböbr 40 P. Miniwete rpreis für kleine Aozeiges is re Zeitonges 15 P.

Erlös dem Winterhilfsſpiel zufließt. mit mehrjährigem Zuchthaus.

Offene Stellen
Zum 1. Januar 1938 iſt bei mir eine
Hausmanns- und Heizerſtelle
zu beſetzen. Bewerbungsunterlagen
können ſofort eingereicht werden.
Entlohnung erfolgt nach dem Preu-
ßiſchen Lohnarbeitertarif. Bevorzugt
werden gelernte Schloſſer, die in der
e ſind, eine Heizung zu bedienen
und außerdem kleinere Reparaturen

an Licht- und auszuführen. Den Bewerbungsunter-
lagen ſind ſelbſtgeſchriebener Lebens-
lauf und beglaubigte Zeugnis-
abſchriften beizufügen.
Regierungspräſident Merſeburg.

Bauarbeiter,
Maurer u. Zimmerleute

ſtellt ein
Hugo Reichert
„Eſag“, Groß Kayna

Vertreter zunächſt für den Kreis
Merſeburg geſucht für

Baßelit
Reklamebuchſtaben

relief geprägt, zum feſten Auf
kleben auf jede Unterlage.
Kunſtharzpreſſerei Riecke Heinze
Dresden-A 9, Eilenburger Str. 6

Frau
ehrl. u. anſtänd.,
als Aufwartung
geſucht. Off. unt.
P 4384 an die
Geſchäftsſtelle.

Halbtages
mädchen

zuverl., ehrlich,
fleißig, ſof. geſ.
Dr. Landsmann,

Merſeburg,
Lauchſtädter.
Straße 29.

Tüchtiges

Hausmädchen
ſofort gefucht.

Hotel „Sonne“,
Hettſtedt.

Hausgehilfin
zuverl.,gewandt,
ſelbſtd. im Koch.
u. Haush., krank-
heitshalber rn
1. 12. od. früher
f. modernes Ein
familienhaus ge
ſucht. Zweitmäd-
chen vorhanden.
Vorſtellg. 16 bis
19 UhrProf. Lindemann

Halle /Saale,
Advokatenweg 7

Geſchirrführer
welcher mit all.
landwirtſch. Ma
ſchinen umgehen
kann, bei gutem cLohn geſ. Gute
Wohn. vorhand.

Stiftsgut
Ringhofen

b. Wandersleben

Suche z. 1. Dez.
nicht zu jungen
Mann in dieLandwirtſch. der
etwas ſelbſtänd.
arbeiten kann.
Hugo Baſtian,
Gaſtwirtſchaft,

Bachra
über Kölleda.

Hausgehilfin
od. beſſ. Mädel,
das ſich in land
wirtſch. Haush.
vervollkomminen
will für jetzt od.
1. 12. geſucht.

Rittergut
Zſchepkau

über Bitterfeld.

Ruf 26211.

Tüchtiges

Hausmädchen

ſofort geſucht.
Hotel „Sonne“,

Hettſtedt.

Je ſo der Weg
d e S

BU NTE- s
das st. ein Weg der lehnt

ſt GROSSE STOFF. EAGE HALIE- S. GR. ULRICHSTR. 54

für ſofort geſucht

S NMietgesuche

12 Schlafstellen

Preisangabe unter P 4378 Geſch.
Eilangebote mit

Zimmer
größeres, möodl.,
in jepfl. Haushalt
unter Preisang.
uſw. v. Jngenieut
per ſofort geſucht.
Nähe Flügpfätz
Anebote unter
P 438! an Geſch.

Zimmer
möbl., in Merſe-
burg v. jungem
Herrn geſ. Off.
unt. P 4387 an
die Geſchäftsſt.

Reſ.Offizier
(Flakart.) ſucht
möbl. Zimm. ſof.
Ang. u. P. 4390
a. d. Geſchäftsſt.

Ehepaar
ſucht mbl. Zimm.
mit Küche oder
Kochgelegenheit.
Off. unt. P 4382
a. d. Geſchäftsſt.

Zimmer
möbl. od. Schlaf-
ſtelle Nähe Un-
teraltenburg zu
mieten geſ. Off.
unt. P 4389 an
die Geſchäftsſt.

Wohnung
4——5 Zim. evtl.
m. Garage, zum
1. 2. 38 zu miet.
geſucht. Angeb.
unter P 4393 an
die Geſchäftsſt.

uBee

ſchreſtmaschiner

Adler, Conti
Jdeal, Mercedes u
and., gebraucht, in
tadelloſem Zuſtand

Hax Schultt, alle
LeipzigerStraßesb,

am Riebeckplatz

Damenrad

Ballon, verkauft
für 12 Mk. Zu
erfr. i. d. Geſch.

Kinder
klappſtuhl

zu verk. Zu erfr.
i. d. Geſchäftsſt.

6A.- Mantel
bill. zu verkauf.

Meuſchau 43.

Vett
mit Stahlfeder-
matr. u. Aufleg.,
1 Nachtſchränk-
chen. 2 Stühle,
1 Schrankappar.
mit 10 neuen

Schallplatten
preisw. zu verk.

Leunaga
Zimmererſtr. 3

Screcgſtuscſse ſein V
Peukcet qrob)

A
nenee envorzüglich bewährt auch zum hägdereinigen,

728

e e mee

Kaffeeköchin

Tücht., nicht zu
jg. Kaffeeköchin,

ie auch in der
Kalt. Küche Er-
fahrung hat, z.
ſof. Antritt in
gute Jahregsſtell.
geſucht. Angeb.
mit Zeugniſſ, u.
Gehaltsanſpr. an

Stellungsucbenden wird emptoblen, deo
Bewerbungen auf Ziffer- Anzeigen keine
Originalzeugnisse beizufügen da diese
leicht abhanden kommen können
Zeugnisabschriften o Licohtbilder sollen
auf der Rückseite Namen und Adresse
des Bewerbers trageo, damit die Röck-
endung der Unterlages richtig erfolgt

2 tüchtige

Verkäuferinn.
Hotel ſuchen Aushilfe

„Germania“, Merſeburg oder
Weimar. Halle. Fachkund.
Geſchirrn

ſofort od. 1. 12.
geſucht.

Franz Dirſchl
bei BrandtZwebendorf

üb. Hohenthurm

26 J., ſucht zum
1. 12. Stellung
in Gaſtwirts-
betrieb. Off. u.
P 4383 an die
Geſchäftsſtelle.

in Textil- und
Spielwar. Ang.
unter P 4392 an
die Geſchäftsſt.

Fräulein
in d. 40er Jahr.,
erfahr. in Küche
u, all. Hausarb.,
mit langjährig.
Zeugniſſen, ſucht
Vertrauensſtell.
i. frauenloſ. Ge-
ſchäft od. gutem
Privathaushalt.
Auch Kind. ſind
angenehm, da
kinderlieb. An
geb. u. A 4239
a. d. Geſchäftsſt.

Bückergehilfe

24 J. alt, firm
in Weihnachts-
ſtollen, ſowie in
Konditorei nicht
unerfahren, ſucht
ſofort od. ſpäter
Stellung. Klein-
ſtadt ſowie Land
bevorzugt. Off.
erbitter
F. Rühlemann,
Merſeburg a. S.,

Moeſtelſtr. 37.

Junges Mädel
ſucht ſof. Stellg.

Junger Mann
ſucht Stellg. per
ſof. als Markt-

Wohnung
ſchöne, 2 Zimm.
u. Küche, gegen
216 od. 3 Zimm.

alfer Packer od. und Küche zu
eifahrer. Off.

unt. P 4386 an
die Geſchäftsſt.

Zimmer
frdl. möbl. ſof.
frei. Zu erfr, in
d. Geſchäftsſtelle.

Schlafſtelle
ſauber, heizbar,
f. 2 Herren frei.

Brühl 12.
Schlafſtelle

heizbar, m. zwei
Betten, frei.

Roßmarkt 19.
als Stütze. JnKochen, Waſchen, Küche und
Plätten ſow. all.
Hausarb. erfahr.

L. Hebeſtreit,
u z. Zt. beimilie Giehl,

eipsiger Str.

Schlafzimmer
ſep., möbl., an
Ehepaar zu ver-
miete u erfr.j. d. Weſhaltet

tauſchen geſ, Off.
unt. P 4380 an
die Geſchäftsſt.

Kinderwagen
zu verkaufen.

Böhme, Leunag,
Tiſchlerſtr. 5.

Vettſtellen

zu verkauf. Zu
erfragen Roter
Feldweg 8, pt. l.

Kleiderſchrank
Tiſch, zu verkauf.

Horſt-Weſſel-
Straße 11, I, lks.

Herd

u. Gasherd, ge
braucht, gut erh.
preisw. zu verk.
u erfr. in der
eſchäftsſtelle.

drei, mit Matr,,

Volksſtaubſauger
Devo, 220 Volt,!
neuwert. 35RM.,
zu verkauf. r
erfr. i. d. Geſch.

Futterrüben
zu verkaufen.

Gerichtsrain 16.

Armbanduhr
gebrauchte, gold.
Herren Uhr zu
kaufen geſucht.

Echte
Münchener

CLodenmänke'

wafſerdicht.
impragniert für
Damen, Herren
Kinder, kaufen
Sie preiswert in

(achgeſchäft

Hildebrandt.
Merſeburg,

Kleine Ritterſtr. I

öpielzeug

Burg u. Eiſen
bahn, zu kaufen
geſucht. Angeb.
unter P 4391 an
die Geſchäftsſt.

Weinſlaſchen
braune, kauft
„Ratskeller“

Kuülchen

Aus
ziatt,

Mehr als 50 Stück
ständig zur AuswahlMöbel -Philipo

laſen den
Zahlungserleichterg
Ehestandsdarlehen.

Nermischtes

Gartenerde
kann koſtenl. ab-
gefahren werden.

Mälzerſtr. 16.

Kapital
kräftige

Großkies- und
Sandbaggerei u.

Tiefbauunter-
nehmen ſucht in
Merſeburg oder
Umgeb. bis zu
10 km ausgieb.
Kies- u. Sand-
acker in Kauf od.
Pacht oder zur
Ausbeute gegen
bar oder größ.
Anzahlung bei
Abſchluß. Angeb.
unter P 4388 an
die Geſchäftsſt.

Groß-Chrom-
Anlage

neun moderne,
billige Arbeit

Nickel-Becker“
Halle (Saale)
nur Kl. Brau
hausſtraße 11.

Wer inſeriert

verkauft!

Malergeſchäft

(mit Laden) m.
Grundſtück, Ge
bäude in ſehr
gutem Zuſtande,
1 Wohnung ver
miet., 300. anVerktehrsſtra
eines Badeortes
(Rähe Naum-
burg), f. 13000.
bei 5500 Mk.
Anzahl. krankh.
halb. an ſchnell
entſchloſſ. Käuf.
zu verkauf. An
geb. u. A 4275
a. d. Geſchäftsſt.

Kragen
Hauptverkaufsstele

R h
h ffn

Ang. u. D 13012
a. d. Geſchäftsſt.!

Wer braucht
Nachhlfestunden?
Meldungen u. P 4385 an Geſch. erb.

Eigentum, Druck und Verlag der Mitteldeutſchen Verlags-
Aktiengeſellſchaft Merſeburger Druck- und Verlagsanſtalt.

Verlagsleiter: Kurt Brandſtädter.
Hauptſchriftieiter: Wilhelm Steinbrecher (Stellver-
treter Franz Gomm); Schriftleiter für Lokales, Gerichtsſaal
und kulturpolitiſchen Teil:
richten und Heim
und Handel Otto

Franz Gomm, für Kreisnach-
atteil: Hermann Albrecht, für Sport
Georgi

Politik und allgem. Nachrichtendienſt
Halle für die Bildberichterſtattung:
Berliner Schriftleitung: Auguſt Köhler

ſämtlich in Merſeburg. für
Fre M Franke,

ie Abteilungsleiter;
Berlin-Karls-

horſt; Gundelfinger Straße 16, Ruf 500 247. Anzeigen
ſt en Merſeburg Für unverlangt ein

gefandte Beiträge wird keine Gewähr übernommen.
DA R

leiter: Paul Ker
37

Ausgabe „„Saale-Zeitung“ Halle (Pl. 11) über 23 000
Ausgabe Merſeburger Jeitung“ Merſeburg (Pl. 4 über 14 000

davon mit Beilage „Weißenfelſer Nachrichten
(Pi 1) über 2000
Sonnabends über 17 000

Ausgabe „Mitteldeutſche Zeitung Erfurt Pl. 13) über 22 000

Mitteldeutſchland Geſamt-DA über 59 000
Sonnabends über 63 000

Die heutige Ausgabe umfaßt 16 Seilen.
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e

e
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Jn den Abendſtunden des geſtrigen Tages verſchied nach ſchwerer Krank
heit mein geliebter Mann und guter Kamerad in allen Tagen, unſer treu
ſorgender, liebevoller Vater, unſer lieber Sohn, Schwiegerſohn und

Mitteldeutſchland Merſeburger Zeitung. Dienstag, den 16. November 1887.

e

Für die uns anläßlich
unſerer Bermählung
erwieſenen Aufmerkſam
keiten und zugeſandten
Geſchenke danken wir

Guſtav Hendrich und Frau
Dora geb. Waberſek

Merſeburg, den 16. 11. 1937

4 MMorgen, Mittwoch. 2 Uhr
rindet die gr

Märchen Veranſtaltung
mit dem ſchönſten Märchen

Aſchenbrödel
ſtatt. Preiſe 20, 30 und 50 Pfg.

I A II

Erwachſene zahlen Aufſchlag.

Schwager, der herzlichſtLandesinſpeltor

Johannes Junker
m Ramen der Hinterbliebenen äh

Fran Paula Junker geb. Kittler

Merſeburg, den 16. November 1937.

Von Beileidsbeſuchen bitten wir abzuſehen. Die Beerdigung findet am
Donnerstag, 15 Uhr, von der Kapelle des Altenburger Friedhofes aus ſtatt.

e Erfahrung
ter
„Kooto goges voraoitige Sehws ehe
er Männer o all I Auflülar. Schrift a. Prob-e t r h Ab I Schrfer Apeb. Se W 174 Stadt Cafe

4. 11. 1883

Siegiriedstraße 41

geb. Klauß

bitte dorthin erbeten.
Von

f

Wilhelm Schneider
Büroassistent i. R.

h 16 11. 1937

Merseburg, den 16. November 1937

Marie Schneider geb. Bielig
Kurt Schneider u. Frau Anni

(Gebraumte

II
in meiner Werkst.
qui durchgeerb.

e

Schöne immereinrichfungen

Möhel-Welßwanee
Halle Saale. Gr. Stein 82 Stock

Mittwoch, den 17. November,
ab 19 Uhr

Konzert und
Tanzeinlagen

Vaterland
Morgen, Bußtag, Spezialität:
Hammelkeule

r Ulrichstr.

s0owi Annahme von Fhestandsdarl. 5tlletrlanos Leupin-Creme u. Seife St Münh r M i

billig de 7 ir e. mB. pönl auſjücken- türem Leiſtüice en
Heaſie Geolchweuaeonag. Wenoeon w. Totenſonntag Werke alter Meiſter

Adler -Drogerie W. Atzel, Gotthardstr. 28 A. Fiſcher (Vroline); K Malpricht( Celro);
Ausf.: Der Stadttirchenchor Otto Lenz.,

Von e nrit rei
E Ehßrich (Leitung und Orgel)

Programm 10 Rpf

Nr. 268.

mon-rneater
Ab morgen, Rittwoch, 4, 6.20 u. 8.50
Der erſte große FarbenTonſilm

mit ſpannender Spieihandlung!
In deutſcher Sprache

m

nach dem vnferblichen Liebesroman
von Helen Knut Jackſon

Eine Liebesgeſchichte in der herrlichen Landſchaft
Süd Kaliforniens. Jn den Hauptrollen:

Loretta Young, Don Ameche

Farbenprächtig wie das Land, in dem dieſer Film
ſpielt und von vollendeter Natürlichteit iſt dieſes

herrliche Meiſtertwert
Für Jugendliche zugelaffen.

Da ſehr ſtarker Andrang zu erwarten iſt, wollen
Sie die Nachmittagsvorſtellungen berückſichtigen.

Die Beerdigung findet am Freitag, dem 19. No-
vember 1937, vormittags 10.30 Uhr von der Kapelle
des Altenburger Friedhofes aus statt. Kranzspenden

Beileidsbesuchen bitte Abstand zu nehmen.
W Menzelken,

USTEN
en rren db

wenn men Hosten einreißen läßt.
Rechtzeitig, am besten bevor
Husten do ist, ein Miftel nehmen,
das auch vor Ansteckung schötzt.

Staatliches Domgymnafium in Merſeburg

Gedächtn feier der Toten

geladen. Dr. Rudolphkomm. Stud -Direktor

Sonnabend, 20. Nov 1937, nachmittags 6.30 Uhr

Die ehemaligen Schüler, Eltern und Freuude des
Domgymnaſiums werden hiermit herzlichſt ein

Zum Totenfest
Kurt Karfus, Brünl 4
an der Berufsſchule.

Künſtliche Kranzblumen empfiehlt

Druck von Kranzſchleifen.

Dankſagung
Für die vielen aufrichtigen Beweiſe herzlicher
Anteilnahme beim Hinſcheiden unſerer lieben
Entſchlafenen ſagen wir allen unſeren innigſten
Dank Louis Zehler und Kinder
Merſeburg, den 16. November 1937

Familien Nachrichten
Aus anderen Blättern entnommen.

Geſtorben:
Holleben:

Hermann vom Berge.
Halle:

Hermann Schröder, 60 Jahre. Bernhard
Franke, 50 Jahre. Robert Wiesner, 81 J.

Clara Reinhardt geb. Mahler.
Diemitz:

Guſtav Döring, 64 Jahre.
Oberröblingen:

Paul Heinicke, 71 Jahre.
Weißhßenfels:

Margarete Schmidt geb. Menge, 29 Jahre.
Karl Knoblauch.

Schkeuditz:
Martha verw. Sopart, 47 Jahre. Wilhelm
Hödel, 81 Jahre.

Leipzig:
Bankbeamter Max Hauptmann, 61 Jahre.

Kiürchtiche Nachrtchten
Bußtag.

Dom. 10 Uhr: Feſtgottesdienſt mit Beichte und Feier
(Sup. Berckenhagen); 17 Uhr

Feſtgottesdienſt mit Beichte und Feier des hl. Abend-
des hl. Abendmahls
mahls (P. Ziehen).

Stadtkirche. 10 Uhr: Gottesdienſt P. Riem). Jm An-
ſchluß Beichte und Feier des hl. Abendmahls; 17 Uhr:
Gottesdienſt P. v. Probſt). Jm Anſchluß Beichte
und Feier des hl. Abendmahls.

Chriſtkapelle: 10 Uhr: Gottesdienſt P. v. Probſt). Jm T D ubſt. Jm Anſchluß Beichte vo 4
Pa

und hl. Abendmahl; 17 Uhr: P. Scheibe. Jm An-

Anſchluß Beichte und Feier des hl. Abendmahls.
Altenbur 10 Uhr: P
r Beichte und hl. Abend

und hl. Abendmahl.
m 9 Uhr: P. Scheibe; 10 Uhr: Kindergottes-

ienſt.
Neumarkt. 10 Uhr: P. Wenig. Anſchließend Beichte

und hl. Abendmahl.
Löſſen. 142 Uhr: P Wenig.

15 Uhr: P. Jahres J Anſchluß Beichte] Heute Nauchtschlachtefet

Anfang 20 Uhr

Boxen im „Schützenhaus“
10 Kämpfe

Merseburger zeitung
Preise O. 6O, O. 8O,

VOofverkauf:

Wellfleiſch friſche Wurſt
Topfbraten mit Kloß

Wärme schafft zu jeder Zeit
in Heim u. Haus Behaglichkeit
Das weitere sagt dir grändlich, ständig
Kohlenkontor Bräsel unverbindlich

Fernruf 2202
Gotthard- Ecke Wagnerstrabße
La g er, Meuschauer Straße 3

Bratwurſigiöckle
neue Bewititſchaſtung
Mittagstiſch von 60 an

Kakfer Heine
Morgen Mittwoch, und
Donnerstag

Anterhaltungs- Konzert

Ton Einſagen
Imſerieren bringt Gewinn

Kaufe
J altes Gold., Silber

und ibergeloH. Schladitz Uhrmachermeister, vuwelier

Merseburg Keine Kitterstraße
Genehmigungsbesch Nr. IV/4655

und bei guter
Qualität
recht billig

Werrmuth ohne Fil. Ru. O,70
Malaga ohne Fl. RM. 1.00
Rotwein ohnefl. R. O. 90
Samos ohne Fl. K. 1.00
Tarragona ohne Fl. RM. O. 90
Weiswein ohne Fl. R. 0.75

Hat se,

Geſchäftsübernahme
Hindenburgſtraße 25

geführte

Ab Donnerstag, den 18. November 1937, übernehme ich das
bisher von Frau Johanna Thränhardt, Merſeburg,

Textil geſchäft
Als Fachmann werde ich bemüht ſein, die verehrte Kundſchaft
in jeder Weiſe zufrieden zu ſtellen.

Artur Pfafferrdorf
vorm. Johanna Thränhardt

He

A.

Zur gefl. Kenntnisnahme!

Jnfolge techniſcher Schwierigkeiten
können die beiden Bücher

Knaurs Weltatlas und

Knaurs Konverſations Lexikon
erſt in der zweiten Hälfte des Monats
November geliefert werden. Wir bitten
unſere werten Beſteller hiervon Kenntnis
zu nehmen. Sofort nach Eingang der
Bücher erfolgt die Auslieferung. Beſtel-
lungen jedoch werden laufend entgegen

genommen.

Merſeburger Zeitung
Zweigſtelle Leung

27

832 Mäntel, Föüchse,
ragen, Krawatten, Felie

W Reparaturen, Neu- u. Um-
arbeiten. Spez.: Moder-

aisieren von Mänteln, Jacken usw. in
eigener Werkstatt sauber und villig.

ſialle, Näde Haupipor!Franz Halle ernte

Jnventar- Verſteigerung
am Dornerstag. 18. 11. 37. ab 10 Uhr,
in Kirchfährendor Nr. 22 gemäß
ausführlicher An eige vom 13 d. M.
Ferner 1 Rollwagen mit Gummibe-
reifung, 40 Zentner Tragkraft

W. Franke. Merſeburg, Ruf 2635

In Leuna

In Großk
In Müche

In Großk

In Fährendorf bei:

In Göhlitzsech bei:

In Goddula bei:
In Schlechtewitz bei: Karl Merboth
In Wengelsdort bei: Kurt Runkel

ichter e Kaffee

Die Beliebfheit, welcher sich

Richter-Kaffee
seit 58 Jahren erfreut, bürgt

für dessen Güte und Preis wärdigkeit

Verkaufsstellen bel:
rmann Budig, Hälterstraße 29 Ecke Karlstraßse)

Ernst Hoffmann, Gotthardstraße 14
Otto Hennicke, Domstraße 7

Kurtze, Rektor-Block-Strabe 4
Fritz Büttner Nachf., Karlstraße 26
Max Holler, Rudolf-Oeltzschner-Straße 25
Franz Müller, Hälterstrabe 24

In Dürrenberg bei: Emil Kockel, Kolonialwaren
Alfred Recke, Leipziger Straße
F. A. Sasse, Adolf-Hitler-Straße
L. Honal, Kolonialwaren
Frieda Weber, Vordere Gasse 1
Anna Lüdde, Goetheweg 6
Herbert Simon, e 13Oswin Reinker, Herb.-Norkus-Str.
Martin Junghanns, Merseb. Str. 40

Ferd. Hartung, Kolonialwaren

bei: Konditorei Ortel
Alfred Sonnenkalb
Kurt Schmidt
Carl Raap
Paul Schumann
Martha Schunke

orbetha bei: Otto Steyer

in bei: Frieda Gerlach, Markt 10
Otto Nindel, Bahnbofstrabe 14

Rudolf Zimmermann
Kurt Schulze
Franz Hecht

ayna bei:

Ts

Die
mehr
Haupt
ſiedeln
ſoll je
wenn
Luftan
erhebl
king el
Lin-S
Reichs
Szechn
king v
die Al
Reichs
Kung
einzig
militä

milit
ſchlie

Mili
ſich
zwar
einen
Gru:
mus
weit
de lpart«
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